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Nr. 493. Morgen⸗Ausgabe. 
C'est la paix! 
Paris, 15. Juli 1887. 

Noch klangen mir geſtern, als ich direct von der Revue und den 
Pariſer Feſtlichkeiten heimkehrend meinen Bericht über den 14. Juli 
abfaßte, die Rufe der Lotterbuben „Vive Boulanger“ in den Ohren, 
ſodaß ich nicht mit der Freudigkeit, die der Ausfall des geſtrigen 
Nationalfeſtes jedem wahren Patrioten und Partiſanen des friedlichen 
Fortſchrittes verurſachen muß, das Reſultat deſſelben in klaren Worten 
verkündigen konnte. Aber heute tönt es mir von allen Enden 
triumphirend entgegen, das herzerhebende Wort: „C'est la paix.“ 
Es it der Friede, für den geferm die Parifer wie überhaupt die 
ganze franzöſiſche Bevölkerung votirte. Ehre und Hochachtung den 
intelligenten Einwohnern der Seinemetropole, die mit Energie 
die unheilvollen Wolken, welche die lärmvollen Manifeſtationen 
einer ſtandalſüchtigen Geſellſchaft heraufbeſchworen, zerſtreut. Paris 
hat gezeigt, daß es nicht nur geiſtreich — ſondern auch ver⸗ 
nünftig fein kann und daß der geſunde Menſchenverſtand — Gott 
Lob! — auch ſeiner Bevölkerung noch nicht abhanden gekommen! 

Der geſtrige Tag bedeutet das Leichenbegängniß der Boulanger: 
ſtandale, das Begräbniß der Revancheprätentionen! Frankreich will 
weiter arbeiten, ſein Preſtige wiedererobern — aber auf friedlichem 
Wege! Und wohl kein Volk der Erde wünſcht ihm ſo freundlich, 
ſo herzlich Glück zu dieſem Entſchluſſe, als das deutſche. Vorwärts 
auf dieſem Wege! Wir müſſen uns da einmal entgegenkommen, 
trotz Allem, was dazwiſchen ſteht! 

Aber ſchwer genug it es der braven Pariſer Bevölkerung gemacht 
worden, ſich aus dieſem Nebel des „Patriotismus“ herauszuarbeiten! 
Wenn wir Deutſche wirklich ſo böswillig und verleumderiſch gegen 
die Franzoſen wären, als uns das die Revanchejournale einzureden 
verſuchen, ſo könnten wir mit Leichtigkeit aus den geſtrigen Auftritten 
bei der Revue eine Revanchedemonſtration herausconſtruiren. Der 
Ruf: „Vive Boulanger, le general Revanche!“ tft mir oft 
entgegen geflungen, und auch „A bas la Prusse!“ wurde gehört. 
Und wenn ich die ſchändlichen, jeden ehrlichen Menſchen empörenden 
Stimmen vor dem Triumphbogen, wo General Ferron von Gaſſen⸗ 
buben ausgepfiffen wurde, als beſtimmendes Merkmal für den 
Charakter der geſtrigen Nationalfeier auffaſſen wollte, fo würde ich zu 
dem Reſultate gelangen müſſen, daß das Nationalfeft in Paris eine 
gewaltige Demonſtration für Boulanger, den Helden der Revanche, 
und gegen das friedfertige verſtändige Cabinet Rouvier geweſen. 
Aber nein! Wir fälſchen nicht die öffentliche Meinung, wie Herr 
Rochefort und Conſorten, die wirklich die Dreiſtigkeit haben, dieſe eben 
erwähnten Schlüſſe aus den Vorfällen des geſtrigen Tages zu ziehen! 
Wir künden es mit Genugthuung und Selbſtüberwindung aller Welt: 
„Wir haben das Pariſer Volk falſch beurtheilt, als wir die Scenen 
am Gare de Lyon als Merkmale für die Wünſche ſeiner Majorität 
hinſtellten! Wir haben uns hinreißen laſſen, die unverſchämte aber 
ſehr geſchickt gemachte Fälſchung der offentlichen Meinung für baare 
Münze zu nehmen!“ 

Das Pariſer Volk hat ſich gegen die Machinationen der Patrioten» 
liga, die frecher Weiſe ſich als Vertreter ſeiner Mehrheit aufzuſpielen 
ſuchte, entrüſtet aufgelehnt. Es hat ſeine Abneigung gegen den 
Cäſarismus und gegen das Blutvergießen, das derſelbe im Gefolge 
hat, mit kräftigen Worten kundgethan. 

Dieſe Herren Patrioten hatten ganz unverſchämt agitirt! Herr 
Deéroulède hatte fih mit feinem Generalſtab an der Cascade von 
Longchamps aufgeftellt und von dort aus die Schlacht, die fo un: 
glücklich für ihn ausgefallen, geleitet. Seine Unterthanen waren 
überall unter die mächtigen Schaaren des Volkes, welches zur Revue 
herbeigeſtrömt, vertheilt, um dieſes zum Ziſchen gegen die Miniſter 
und „Vive Boulanger“-Schreien aufzureizen. Eine fortlaufende 
Kette war zwiſchen dieſem Generalſtab der „Patrioten“ und den eine 
zelnen Hetzern aufgereiht, welche fortwährend Bericht über den Stand 
der Dinge an das Hauptquartier und von dort wieder Befehle an 
die bezahlten Aufhezer überbringen mußte. Déroulède hatte feſt⸗ 
geſetzt, daß man beim Empfang der Miniſter die Erbfenpfeifen in 
Bewegung ſetzen und „Vive Boulanger, à bas Ferry“ ſchrelen, 
ſich aber jeder Demonſtrationen gegen die Miniſter enthalten ſollte. 
Die Polizei ſollte dadurch fih verhindert ſehen, zu interveniren. 

Ferner vertheilte der würdige Chef der Patrioten, der bekanntlich 
über ein großes Vermögen verfügt, zahlreiche Entreekarten gratis 
unter der Bedingung, daß man „Vive Boulanger, à bas Ferry“ 
in den Tribünen und Logen ſchrie. Ein armer Teufel ohne Hemd, 
dem ein Logenbillet auf dieſe Art zu Theil geworden, fragte furcht⸗ 
fam: „Aber wird man mich denn überhaupt einlaſſen?“ 

Und doch, trotz aller dieſer pecuniären Opfer und trotz aller ihrer 
Hetzereien find die Herren Patrioten gründlich hereingefallen. Das 
Pariſer Volk hat ſeine eminente Friedfertigkeit glänzend an den Tag 
gelegt, und die paar Elſaß⸗Lothringer Vereine, die an der Statue der 
Stadt Straßburg ihre Kränze niedergelegt, werden Frankreich ſchwer⸗ 
lich zum Revanchefeldzug veranlaſſen können. Die Miniſter und der 
Präfident Grévy find hocherfreut über dieſe vernünftige Haltung der 

ariſer, auf welche fie kaum zu hoffen ſich erlaubt. Der Pariſer kann 
mit Stolz, auf dieſen Tag weiſend, fagen: „Seht, ich bin befer als 
mein Ruf!“ 

a p die Belohnung dafür wird ihm nicht ausbleiben. Der 
une i das officielle Journal der Regierung, platdirt heute bereits 
traf ig f R die ſchleunige Berathung des Pariſer Stadtbahnprojectes, 
5 früher feher kühl gegenüber geſtanden. Er verlangt sofortige 
Sehen Über daſſelbe. Dieſer, jedenfalls von der Regierung 
infpirirte, äußerſt wohlwollend gegen den Pariſer Gemeinderath — 
deffen Organe, wie die Mehrzahl der radicalen Blätter, kräftig dem 
Baulangerſchwinde entgegengetreten — gehaltene Artikel wird den 
Pariſern zeigen, daß jede vernünftige That von ihnen allerwärts 
geſchätzt und belohnt wird! Hoffentlich ve laßt fie das, in ihrer 
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O Berlin, 17, Juli. [Die Rede des Ceburgerz.] Die 
eeigarife Gefanbifihaft IR auf Schloß Ebenthal empfangen worden; 
aber die Entwickelung der bulgariſchen Verhälte. hat dadurch 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


keinerlei Klärung erfahren. Prinz Ferdinand von Coburg iſt an⸗ 
ſcheinend kein übler Diplomat. Er befolgt ſehr geſchickt das Recept 
Talleyrands, nach welchem die Sprache nur erfunden iſt, um die 
Gedanken zu verbergen. Die Kundgebungen des Prinzen ſind alle 
nach einem Schema gearbeitet. Sie enthalten in einem Theile Ver⸗ 
ſicherungen, welche ganz Europa befriedigen koͤnnen, und ergänzen 
dieſelben in dem andern Thelle durch Betheuerungen, welche den 
weltſchweifendſten Wünſchen der Bulgaren Nahrung geben können. 
Anſcheinend verlangt der Prinz, daß man zwiſchen den Zeilen leſe, 
und doch hält er ſich die Entſchuldigung offen, daß er nur nicht ver⸗ 
ſtanden ſei. In ſeinem erſten Briefe erklärt er ſich zur Annahme 
der Krone bereit. Er knüpfte dieſelbe keineswegs, wie vielfach dar⸗ 
geſtellt wird, an die Bedingung, daß er von der Pforte beſtätigt und 
von den Mächten anerkannt werde. Aber nachdem er jene Erklärung 
abgegeben, fügte er in einem neuen Satze hinzu, daß er die Reiſe nach 
Bulgarien erſt nach der Einholung jener Beſtätigung und Anerken⸗ 
nung antreten werde. Das iſt für Leute, welche leſen ſollen, 
zweierlei. In der Ebenthaler Rede tritt dieſe Doppelſinnigkeit noch 
ſchärfer hervor, nur daß die Reihenfolge der Verheißungen die um⸗ 
gekehrte iſt. Dieſes Mal beginnt der Prinz mit ſeiner Reiſe, welche 
er ſofort antreten würde, müßte nicht der gewählte Prinz von Bul⸗ 
garien die Verträge achten. Man ſollte alſo meinen, daß er auf die 
Krone verzichten werde, ſobald er nicht die Bedingungen des Ber⸗ 
liner Vertrages erfüllen könne. Allein der Nachſatz wider⸗ 
ſpricht dieſer Meinung wieder vollſtändig. Denn der Prinz ver⸗ 
tröftet die Deputation, daß es ihm und den Bulgaren fon gelingen 
werde, mit der Zeit auch die Sympathien Rußlands zu er⸗ 
ringen. Daß er dieſelben vorläufig nicht beſitzt und folglich auf die 
ruſſiſche Anerkennung nicht zu rechnen hat, weiß alſo der Prinz. 
Was alfo bedeutet es, wenn er dennoch erklärt, die ruſſiſchen Sym- 
pathien erringen zu wollen? Einmal iſt dieſe Eventualität doch ſehr 
zweifelhaft; ſodann aber ſind auch die Bulgaren, wenn der jetzigen Wahl 
nicht Folge gegeben wird, an den Coburger doch gar nicht gebunden. 
Vielleicht wählen ſie in Zukunft einen anderen Fürſten, wenn Prinz 
Ferdinand jetzt von Sofia fernbleibt. Es kann alſo gar nicht mehr 
die Aufgabe des Prinzen ſein, ſich die ruſſiſchen Sympathien zum 
Zwecke ſeiner Anerkennung als Fürſt von Bulgarien zu gewinnen, 
und es kann ihm auch gar nicht beſchieden ſein, den Bulgaren einen 
Beweis ſeiner Ergebenheit zu geben, „wenn er den Moment dazu 
für gekommen erachten werde“. Oder giebt ſich der Prinz vielleicht 
der Illuſion hin, durch feine Reife zu dem Czaren, von welcher die 
Rede iſt, die ruſſiſche Politik umzuſtimmen? Hätte die Verſicherung 
der Unterwürfigkeit einen ſolchen Erfolg haben können, er wäre 
dem Prinzen Alexander von Battenberg nicht verſagt geweſen. 
Denn Alexander ſtand dem Garen näher als Ferdinand. Oder 
darf man erwarten, der Prinz werde in ſeinen Zugeſtändniſſen an 
Rußland ſo weit gehen, daß man die Bürgſchaften in Petersburg 
für ausreichend erachtete? Dann brauchte er nicht ert in Sofia 
einzuziehen — er würde von den Bulgaren, welche keine Ruſſen⸗ 
knechte ſein wollen, geſteinigt werden. Wenn alſo Prinz Ferdinand 
— was nicht anzunehmen iſt — nicht einfach eine eitle Komödie 
aufführt, in der er wie der Schauſpieler ſagt „Nach zehn Uhr iſt Alles 
vorbei“, wenn er nicht den Fürſtenmantel und das Scepter wieder 
ablegen will, ehe er ſie noch empfangen, ſo kann aus ſeiner Rede nur 


gefolgert werden, daß der Prinz zwar feine Vertragstreue beweiſen, O 


aber keineswegs ſo weit treiben will, um auf den bulgariſchen 
Thron zu verzichten. War dem franzöſiſchen Könige Paris wohl eine 
Meſſe werth, ſo fragt es ſich, wie ein apanagirter Prinz über Verträge 
denkt, die er weder gemacht noch unterzeichnet hat. Wir glauben, daß 
mit dieſer Eventualität durchaus gerechnet werden muß — und fie it nicht 
einmal die ſchlimmſte, welche ſich in Bulgarien ereignen kann. Die So⸗ 
branje wird, wenn der Coburger nicht nach Sofia kommt, ſehr leicht zu be⸗ 
wegen ſein, ihre Souveränetät und die Selbſtſtändigkeit des Landes zu 
erklären, ſei es mit einem Fürſten, ſei es ohne einen ſolchen. Auf die An⸗ 
frage, was geſchehen folle, wenn die Wahl des Coburgers ſcheitere, er- 
widerte der Präfldent der Sobranje: „Um fo beffer, dann ploclamiren 
wir die Republik!“ Man darf ſchon glauben, daß die Bulgaren mit 
dieſer Verheißung Ernſt machen werden. Das aber muß auch Prinz 
Ferdinand wiſſen. Und Angeſichts dieſer Thatſachen erſcheint die Auf⸗ 
faſſung nicht unbegründet, daß der Prinz, wenn ihm die ruſſiſche An⸗ 
erkennung verſagt werde, dennoch den bulgariſchen Thron beſteigen 
wolle, um ſich die ruſſiſche Anerkennung „mit der Zeit“ zu erringen. 
Die Entwickelung der bulgariſchen Verhältniſſe feit einem Jahre giebt 
anſcheinend ſowohl dem „gewählten Fürſten von Bulgarien“ als der 
Sobranje und den Miniſtern den Muth zu dieſem Wagniß. Und 
gerade in dieſer Abſicht liegt auch die Erklärung des jüngſten bul⸗ 
gariſchen Miniſterwechſels. Miniſterpräſident it Stoilow, des Prinzen 
engſter Vertrauter, der Urheber feiner Candidatur, und der neue 
Kriegsminiſter it Stollows zuverläſſigſter Freund. Es ift deren Auf: 
gabe, ſich der Armee und des Beamtenthums unzweifelhaft zu ver⸗ 
gewiſſern, ehe der Prinz den „Moment für gekommen“ erkläre. 


* Berlin, 17. Juli. [Tag es⸗Chronik.] Bis zum laufen: 
den Etatsjahre wurden in Preußen die am 1. April postnumerando 
fälligen Einnahmen und Ausgaben in den verſchiedenen 
Reſſorts ganz verſchieden behandelt, indem in dem einen Reſſort diez 
ſelben noch fuͤr das abgelaufene Rechnungsjahr, in den anderen Reſſorts 
aber für das kommende Rechnungsjahr verrechnet wurden, wo ſie der 
Fälligkeit nach erſchienen. Da dies die Ueberſichtlichkeit des Etats 
ungemein erſchwerte, und die Ober⸗Rechnungskammer ihrerſeits be- 


tonte, daß ſie zum mindeſten den Anſpruch erheben müßte, daß nach 


der einen oder der anderen Seite hin ein gleichmäßiges Verfahren in 


den Staatsverwaltungen eingeführt werde, entſchloß ſich die Staats- 
regierung, dieſer Ungleichmäßigkeit dadurch ein Ende zu machen, daß 
man fih dem, wie der Finanzminiſter Herr von Scholz es in feiner 
Einführungsrede zum Etat pro 1886/87 bezeichnete, „gediegeneren, 
wirthſchaftlich richtigeren Princip” zuwandte, die Einnahmen und 
Ausgaben noch für das Jahr zu berechnen, dem fie wirthſchaftlich an- 
gehören. In Folge defen hat der Landwirthſchaftsminiſter in Ueber- 
einſtimmung mit dem Finanzminiſter die den Nachweis der Einnahmen 
und Ausgaben der Rentenverwaltung aus der Zeit vom 31, März 
i erfügung vom 14. Mai 1878 
dahin modificirt, daß die zum Apriltermin fälligen Rentenbrief⸗Zinſen 
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und Werthe künftig nicht mehr für das mit dieſem Termin begin⸗ 
nende, ſondern für das abgelaufene Rechnungsjahr nachzu⸗ 
weiſen ſind. 

Auf die Höhe der Verwaltungskoſten der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften iſt wiederholt hingewieſen worden. Ein neues eclatantes 
Beiſpiel liefert die Bekleidungsinduſtrie. Dieſelbe hat im Wege 
des Umlageverfahrens für das verfloſſene Jahr 111 409,28 M., und 
zwar: für Unfälle 3905,98 M., für den Reſervefonds 12 000 M., 
für Verwaltungskoſten 99 409,26 M. verausgabt. 

Der officielle ſtudentiſche Frühſchoppen ſcheint verpönt 
zu werden. In Kiel beſchied, nach der „Kieler Ztg.“, der Rector 
der dortigen Univerfität vorgeſtern die Vertreter der farbentragenden 
Verbindungen zu ſich und theilte denſelben mit, es ſei eine Ver⸗ 
fügung vom Miniſterium eingetroffen, wonach fortan das Ab⸗ 
halten von officiellen Frühſchoppen unterſagt ſei. 


Am Grabe des in Greifswald im Duell erſchoſſenen 
Studenten H. S. hielt Herr Profeſſor D. Cremer eine Leichen⸗ 
rede, aus welcher Folgendes entnommen ſein moͤge: 

„Das aber iſt das Erſte, was wir uns ſagen müſſen: ein Opfer der 
Standesſünde, der akademiſchen Standesſünde ift unfer Bruder, der hier 
im Sarge liegt, geworden, und Standesſünde ift damit nicht entſchuldigt, 
noch weniger gerechtfertigt, daß es Standesſünde ift; im Gegentheil, dann 
gilt es, die Standesſünde erkennen, und als Glieder des Standes und für 
unſern Stand Buße thun und der Standesfünde Wurzeln ausrotten. 
Nicht unſeres Standes Nothlage iſt es, aus der ſie hervorgewachſen und 
um derentwillen ſie vielleicht auf Nachſicht Anſpruch machen könnte, ſon⸗ 
dern des Standes Anſprüche haben fie erzeugt, die Anſprüche, nicht blos 
wie nur irgend einer ſein eigner Richter, ſondern vor allen Dingen 
auch ſein eigner Geſetzgeber zu ſein und außerhalb der göttlichen 
Ordnungen des Lebens zu ſtehen. Aus dieſer Wurzel iſt die Standes⸗ 
fünde des Zweikampfes hervorgewachſen, und mwenn diefe Standes ſünde 
ſo manchen im Banne hält, ſo gilt es erkennen, daß der Bann noch 
tiefer wurzelt, und in anderen Standesſünden ſeinen Grund hat, und für 
dieſe gilt es Buße zu thun. Denn das iſt doch nichts weniger als Ent⸗ 
ſchuldigung oder gar Rechtfertigung, daß man auf die Ehre verweiſt und 
darauf, daß man die Ehre nur ſelber wahren könne, und in Ehrenſachen 
nur der eigne Stand Richter ſein könne und verletzte Ehre nimmermehr 
von anderen bergeftellt werden könne. Wie verſchwindend felten ift es die 
Ehre, welche in Frage kommt und wenn ſie wirklich in Frage kommt, — 
meine lieben Freunde, wird ſie wirklich hergeſtellt durch den Zweikampf? 
würde es dann nicht heißen müſſen, daß brutale Gewalt oder Kunſt der 
Waffenführung, weil fie den Sieg davonträgt, auch die Ehre davontrage, 
und derjenige ehrlos werde, der unterlegen iſt, wie unſer Bruder? Das 
verhüte Gott! Die Standesfünde und Heuchelei des Zweikampfes fotk. 
unfer erſtes Bekenntniß fein. Sünde ift es, zu den Waffen greifen, wo 
nur die gottgeſetzte Obrigkeit die Waffen zu führen und zu den Waffen: 
zu rufen ein Recht har; fte führt das Schwert in Gottes Namen. Aber 
in Gottes Namen zu ſolchem Zweikampf ſchreiten, — nein, meine Brüder, 
das geht nicht. Hier wird ohne Gottes Namen, gottvergeſſen die Waffe 
ergriffen, und das wieder hat ſeinen Grund und ſeine Wurzel in andern 
Standesſünden, durch welche unſeres Standes, des ſchönſten Standes Ehre 
von des Standes Genoſſen in den Staub getreten wird. Darum gilt 
es nun für uns, unter das Bekenntniß all dieſer Standesfünden: 
uns zu beugen. Frei und offen, ehrlich und wahrhaftig beken⸗ 
nen, — das ſoll unſere Ehre ſein! Ehrlich und wahrhaftig um 
jeden Preis, rückſichtslos gegen uns ſelbſt, rückhaltlos in dent 
Bekenntniß unſerer Sünden, ehrlich und wahrhaftig in dieſer Stunde, 
damit unfer Gebet und unſere Feier nicht Schein und Heuchelei 
fei; dann dürfen wir es auch verſuchen, wenn auch mit ſtammelndem 
Munde der Schweſter unſeres Commilitonen ein Troſtwort zuzurufen. 
Dieſe anderen Standesſünden aber, durch welche des Standes Ehre von 
des Standes Genoſſen in den Staub gezogen wird — welche ſind es? 
> liebe Brüder, daß man fie erft noch nennen muß! Wenn man das 
eigene Bewußtſein ertränkt im Rauſch und die Nüchternheit preisgiebt, 
und den eigenen Leib und die Seele nicht keuſch hält, — das ſoll Mannes⸗ 
muth und Manneskraft feim? und man wagt es mannhaft zu nennen 
was thieriſch ift? Es ift ja Thatſache, daß nicht aus wirklichen Ehren⸗ 
fragen, ſondern aus ſolchen Anläſſen heraus die meiſten Zweikämpfe entz 
ſtehen. Ein Wort des Hohnes, Dirnen zugerufen, die ſich zu feiler Luſt 
verkauft, das war der Anlaß dieſes Zweikampfs, der unſerem Commtli⸗ 
tonen, welcher ernſt dachte in dieſem Stück, den Tod gebracht. Den 
Dirnen und dem, der ſich ihrer annahm, geſchah nicht Unrecht mit dieſem 
Wort des Hobnes. Und doch war es nicht richtig geredet. Denn das 
ſollte unſere Ehre ſein — und darum braucht man noch nicht einmal ein 
Chrift zu fein, aber bei Chriſtenleuten folte es erft recht fo fein — da 
man die Stätte meidet, wo die Trunkſucht und die Wolluſt ihre Orgien 
feiert. Das wäre männlich, das wäre ehrenvoll, das wäre chriſtlich, dieſe 
Stätte in Verruf zu achten, und dafür dann mit Mannesernſt und 
Mannesmuth denen gegenüber einzutreten, die nicht den Begriff von 
Mannesehre und Chriſtenehre und Standesehre haben wollen, den fie 
baben ſollten und den wir haben müſſen. Freilich, nicht gilt es dieſen 
Mannesmuth mit der Waffe in der Hand zu beweiſen, ſondern mit 
Mannesmuth die Schmach derer zu tragen, welche Unehre für Ehre achten. 
Denn ihr Schmähen ſchändet nicht, von ihnen verachtet zu werden iſt Ehre. 
Das ſind die Sünden, unter denen wir heute leiden, und in Betreff deren 
wir uns heute ſchuldig geben müſſen, daß wir in dieſen Stücken nicht ernſt 
genug ſind in unſerem Urtheil, nicht ernſt genug in unſerer Haltung. 
Darin ſoll unſer geſchiedener Bruder uns zum Segen werden, daß ſein 
Tod uns die Augen auftbut für die Knechtung, mit der der Bann, der 
auf unſerem Stande liegt, ſo Viele gefangen und gefeſſelt hält, gebunden, 
wenn auch nicht immer in dieſen Sünden felbft, doch in unſerem Urtzeil. 
und in dem Maßſtab, den wir anlegen an uns und Andere. Das iſt der 
Standesgeiſt, den wir nicht ſcharf genug verurtheilen können, und füg 
den wir nicht ernſt genug Buße thun können.“ 


Die Reichs⸗Poſtdampfer der oſtaſtatiſchen und der auſtra⸗ 
liſchen Hauptlinie werden fortan ſowohl auf der Ausreiſe, als auf 
der Heimreiſe auch in Genua anlegen. Im Weiteren werden die 
Dampfer der Mittelmeerlinie anſtatt zwiſchen Trieſt, Brindiſt und 
Alexandrien fortan zwiſchen Brindifi und Port Said verkehren. 


(Verhaftung von Socialdemokraten.] Ueber die bereits 
telegraphiſch gemeldete Verhaftung des Berliner ſocialiſtiſchen Central⸗ 
Comités theilt die „Nat⸗Ztg.“ noch Folgendes mit: Das Central⸗Comité 
bildete die Spitze der e Organiſation der hieſigen Socialdemokratie, 
jedes Mitglied dieſes Comités hatte beſondere Functionen, dem einen lag 
die Organiſation der Vertheilung des „Socialdemokraten“ ob, der andere 
hatte die Kaſſengeſchäfte zu leiten, der andere wiederum die Geldunter⸗ 
ſtützungen an die Ausgewieſenen feſtzuſetzen und zu übermitteln. Das 
Central⸗Comits organiſixte die Verbreitung der ſocialdemokratiſchen Flug⸗ 
blätter und ſpielte eine Art Ueberwachungs⸗Comité über die ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten und deren Thätigkeit innerhalb und außerhalb des 
Parlaments. Die Erpofes im „Züricher Socialdemokrat“, die mit den 
Worten „Die Beauftragten“ unterzeichnet waren, rührten anſcheinend von 
den Mitgliedern des Central⸗Comités her. In das Central⸗Comité wur⸗ 
den nur ſolche Socialdemokraten, die in der Oeffentlichkeit abſolut nicht 
hervorgetreten waren, gewählt. Die geheime Organiſation der Social⸗ 


demokraten war derartig geändert, daß aus den zablreichen eren 


gewählt wurde, und aus dieſem wieder je ein Delegirter für eine andere 
mit größeren Befugniſſen ausgerüstete Körperſchaft hervorging. Es war 
bei Wahlen alſo eine Art Filtrirſyſtem in Anwendung gebracht. Es iſt 
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der Polizei in der letzten Zeit häufig gelungen, die Vertrauensmannskörper 
der Socialdemokratie ausfindig 856 machen und aufzuheben; z. B. in 
Magdeburg und Hamburg. Unabhängig von dem Central⸗Comité war 
zur Zeit der Wahlen das ſocialiſtiſche Central⸗Comité in Thätigkeit. — 
Das Berliner Volksblatt ſchreibt über denſelben Vorfall: „Eine größere 
Anzahl hieſiger Socialdemokraten ſoll am Freitag Abend in der Schön⸗ 
hauſer Vorſtadt verhaftet worden ſein. Die Verhafteten hatten, wie es 
ſcheint, einem gemeinſamen Bekannten einen Beſuch abgeſtattet, beim 
Heraustreten aus dem Haus wurden ſie bereits von mehreren Geheim⸗ 
poliziſten erwartet. Der Vorfall blieb ohne Augenzeugen, ſo daß bisher 
etwas Beſtimmtes nicht feſtzuſtellen war. Man ſpricht von acht Be: 
troffenen, darunter der Tiſchler Seelig und der Schneider Winter. Der 
Nähmaſchinenſchloſſer Apelt ſoll nachträglich noch am Sonnabend bei 
Tagesanbruch in ſeiner Wohnung verhaftet worden ſein.“ 

[Der Stolze'ſche Stenographenverein zu Berlin,] gegen: 
wärtig mit 684 Mitgliedern der größte Stenographenverein der Welt, 
verjendet ſoeben über fein 7. und 8. Vereinsjahr einen umfangreichen Be: 
richt, dem ein kurzer Ueberblick über die Entwickelung der Kurzſchrift in 
den beiden letzten Jahren vorangeht. Kenner und Freunde der Stolze'ſchen 
Kurzſchrift können den Bericht koſtenfrei beziehen durch den Vorſitzenden, 
Varlamentsſtenographen Max Bäckler, Berlin 8 W., Blücherſtraße 16. 


[Marine.] Der Dampfer „Preußen“ mit dem Ablöſungscommando 
für S. M. Kanonenboot „Wolf“, iſt am 16. Juli c. in Shanghai ein⸗ 
getroffen. — Der Dampfer „Hohenſtaufen“, mit dem Ablöſungscommando 
für S. M. Kreuzer „Adler“, iſt am 17. Juli c. in Colombo eingetroffen 
und hat an demſelben Tage die Reiſe fortgeſetzt. 


«Berlin, 17. Juli. [Berliner Neuigkeiten]! In Folge der 
vn Hitze find im Laufe des Freitags vier unbekannte Perſonen in die 
znigliche Charité in kurzen Zwiſchenräumen ſeitens der Polizei eingeliefert, 
welche auf den Straßen ohnmächtig geworden waren und alle Symptome 
des Hitzſchlages zeigten. Eine fünfte Perſon, welche ſpäter als ein Korb⸗ 
macher Wachholz feſtgeſtellt wurde, wurde gegen Abend in die Charité 
eingeliefert. W. war auf der Straße zuſammengebrochen. — Eine er⸗ 
ſchütternde Kataſtrophe ereignete fih geſtern gegen 12 Uhr Mittags auf 
dem Grundſtück Brüderſtraße Nr. 4. Ein dafeibft im dritten Stocke 
wohnender höherer ehemaliger Militär, der Oberſtlieutenant a. 5 
v. Schultzendorff, ſtürzte fih um die angegebene Zeit aus dem Fenſter 
feiner Schlaſſtube auf den gepflaſterten Hof. Durch das dumpfe Geräuſch 
des aufſchlagenden Körpers wurden ſofort einige Bewohner des Hauſes 
alarmirt und fanden den unglücklichen Mann in einer großen Blutlache 
und mit völlig geſpaltenem Schädel, aus welcher Gehirnmaſſe bervorquoll, 
im Todeskampf liegend. Sofort wurde die Polizei von dem Unglücksfall 
in Kenntniß geſetzt und auch ein Arzt zur Stelle geſchafft. Dieſer letztere 
vermochte jedoch nur noch den bereits eingetretenen Tod zu conftatiren. 
Anſcheinend hat Sch., der in letzter Zeit Spuren von Melancholie gezeigt 
haben ſoll, die That in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit ausgeführt. 
Der Verſtorbene befand ſich in den fünfziger Jahren und lebte in geord⸗ 
neten, ja ſogar glänzenden Verhältniſſen. 

* Lübeck, 16. Juli. Unterſchlagung.] Das Landgericht verhandelte 
gegen Paſtor Holm von Neukirchen wegen Unterſchlagung von Kirchen⸗ 
geldern. Der Staatsanwalt beantragt 21/5 Jahr Gefängniß, das Land: 
* verwies die Sache aber an das Schwurgericht, weil Holm Staats⸗ 

eamter ſei. 

P. A. Dresden, 17. Juli. [Bäckerei⸗Ausſtellung.] Der Ausbau 
des Unternehmens der Internationalen Ausſtellung von Erzeugniſſen und 
Bedarfsartikeln der Bäckerei, Conditorei und verwandter Gewerbe (13. bis 
21. Auguft) vollzieht ſich ſtetig. Dieſelbe verſpricht das größte bisher ge⸗ 
ſehene derartige Unternehmen zu werden. Bis heute haben bereits circa 
300 Ausſteller Plätze belegt und täglich gehen, da noch Platz geſchafft 
werden konnte, weitere Anmeldungen ein. Das vor Augen tretende Bild 
verſpricht ſonach ein äußerſt mannigfaltiges zu werden. Back⸗ und Con⸗ 
ditorei⸗Waaren, Hilfsmaſchinen zc. aus allen Theilen Europas werden in 
ihren jeweiligen Eigenarten und Formen ausgeſtellt werden, ſo aus Ruß⸗ 
land, England, Frankreich und Holland, aus Dänemark, Oeſterreich, der 
Schweiz und Italien, ſowie aus allen Gauen Deutſchlands. Außer In⸗ 
ländern werden auch Bäcker aus Wien und Amſterdam im Badhaufe 
friſche Waaren ihrer Heimathsorte produciren. Ueberhaupt werden die 
Ausſteller von Backwaaren dieſelben nach Bedarf täglich erneuern. — Der 
Garantie⸗Fond hat die Höhe von 100 000 Mark bereits weit überſchritten. 
Außerdem haben Staat und Stadt je 5000 Mark zur Deckung eines 
etwaigen Einnahmeausfalles, ſowie die Stadt Dresden 3000 Mark zu 
. bewilligt und es wird Eingang der Staats⸗Medaille in Kürze 
erwartet. 

«Wiesbaden, 12. Juli. (Abt⸗Denkmal.] Bebufs Errichtung 
eines Denkmals für den in Wiesbaden verſtorbenen Tondichter Franz Abt 
war ein Concurrenzſchreiben erlaſſen woeden, über deffen Ergebniß un 
Beſchluß gefaßt wurde. Die aus den Herren Architekt W. Bopler, Stadt⸗ 
baumeiſter Iſrael, Profeſſor Keil, Maler Kügler und Landesdirector 
Sartorius gebildete Jury hatte über 18 eingelaufene Entwürfe y ent- 
ſcheiden. Von dieſen wurden die Entwürfe mit nachſtehenden Motti durch 
ehrenvolle Anerkennung ausgezeichnet: „Concordia“, „den Manen Franz 
Abts“, „Harmonia“, „Ehrenſchuld“, „Beharrung führt zum Ziel“, 
„Polyhymnia“, „Sonnenlicht iſt ſchlafen gangen.“ Zur Ausfübrung 


Ein zweiter Alpen Brief.“) 

Formarin it besiedelt! Mit Gelten und Kübeln, mit Brenten 
und Zubern,““) läutend und bimmelnd — wohloerſtanden, ich mache 
zwiſchen den beiden einen gewiſſen Unterſchied — find fie herauf⸗ 
gekommen vom Thal, und zwar weither, von Näziders im Walgau, 
jenem Orte, deſſen Namen man von „necis terra“, dem Orte der 
Schlacht zwiſchen Druſus und den Rhaetiern herleiten wollte, woher 
denn heute noch das ganze Walgau von den Romaniſchen in Grau⸗ 
bündten als „Val Druschaux“ bezeichnet wird, derweilen die 
Walgauer aus Gott weiß was für einem Grunde die romaniſch 
ſprechenden Bündtner als „Pumpaluſier“ bezeichnen. Näziders hat 
aber mit necis terra gerade ſo viel zu thun, wie eine Kuh mit 
der Bibel und heißt in den älteſten Urkunden, — ſie reichen notabene 
hüdſch weit zurück — „Nuzitres“ und das ift gewiß keine Verball⸗ 
hornung, denn der Name tritt im zehnten Jahrhundert ſchon auf. 
Alſo, der „Hör“, der notabene ein guter Freund von mir und als 
Mönch ler gehört zum Kloſter Einſiedeln in der Schweiz) ein wahres 
Exempel eines Menſchen iſt, wie fie eigentlich fein ſollten, der Hör 
Hatte den Segen über die vereinigten Heerden geſprochen und dann 
waren fie fortgezogen gegen Abend, Kühe, Stiere, Kälber, Galtvieh, 
Schafe, Ziegen und als langſame Nachhut jene mit den ſpitzigen 
Köpfen und geringelten Schwänzchen. Und fo ging es die ganze 
Nacht durch. Und das hat etwas ganz Eigenthümliches, wenn man 
Nachts das Geläute der vorbeiziehenden Heerden hört, wie es ver⸗ 
Hingt und manchmal vom Wind von weit wieder herge⸗ 
tragen wird, wenn die Truppe gerade an einer Wegbiegung 
ſteht oder aus einem Tobel heraustritt. Den Thieren jelber 
ſcheint eine Ahnung aufzuſteigen von all der Herrlichkeit, welche ſie 


erwartet; fie phantafiren ganz gewiß jhon im Voraus von den herr: | fl 


lichen Kräutern, die da droben alle blühen und wie ſich dann allerlei 
Blümlein ſo vertraut im Kuhmagen zu den andern verkauten Ge⸗ 
fährten geſellen werden! So eine botaniſche Kuhphantaſie müßte ſich 
geſchrieben entſchieden nett ausnehmen, oder gar erſt in Muſik! 
Thema einer Preis⸗Aufgabe! 

Als dann die Morgenröthe aufſtieg, war die ganze Colonne ſchon 
weit im Kloſterthal, ob Dalaas, ftieg über Maſou und Moſtrina den 
Weg zur rauhen Staffelalp empor und gewann ſo endlich das Joch, 
das, erſt feit wenigen Tagen ſchneefrei, hinüberführt am See vorbei, 
nach unſeren Alphütten. So nett und ſchön es nun auch war, daß 
wir in Wind und Hochwetter nimmer ſo ganz allein campiren ſollten, 
fo hat das doch feine eigenen Seiten, denn jetzt its mit der Ruhe 
vorbei, und in vielen Beziehungen mit dem Arbeiten auch, denn die 
Hütten werden ein wenig eng für all die Leute und es zieht ein 


*) Siehe dir. 448 der „Freslauer Zeitung“.) 
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wurde empfohlen in erſter Linie „Ehrenſchuld“, in zweiter Linie „den 
Manen Franz Abts.“ Der geſchäftsfübrende Ausſchuß entſchied ſich für 
den Entwuf „Ebrenſchuld“, als deſſen Autor ſich der Bildhauer H. Schieß 
von bier herausſtellte. Demſelben wurde für das Modell die Summe 
von 5000 M. zuerkannt. 

Straßburg, 16. Juli. [Zur Reichstagswahl.] Die 
Proteſtpartei hat folgende Erklärung erlaſſen: 

„Eine Gruppe von Wählern, die früher zum Comité Kabls gehörten, 
haben geſtern Abend eine Verſammlung abgehalten, um ſich über die 
Haltung, die man bei der nächſten Wahl einnehmen wolle, zu verſtändigen. 
Die Mehrheit ift der Anſicht, daß die Wahl, wie fie auch ausfallen möge, 
nichts an der am 21. Februar einſtimmig ausgeſprochenen Geſinnung 
ändern wird. Eine Wahl, dieſer äußerſt friedliche Act, hat nur dann 
Sinn und kann nur dann ein wahres Bild der öffentlichen . 
geben, wenn ſie bei völliger Sicherheit der Bürger, die ihren Anſichten 
Ausdruck geben, vorgenommen werden kann. Die anormale Lage dieſes 
Landes, die Verſchärfung des Ausnahmezuſtandes, worin es ſich bekanntlich 
befindet, laſſen nach unſerer Anſicht unſere Betheiligung an der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl nicht zu. Das ehemalige Comité Kable ftellt daher diesmal 
keinen Candidaten auf, um die Verantwortung für neue ſtrenge Maßregeln, 
die die Bevölkerung treffen würden, nicht zu tragen. Es fordert daher 
ſeine Freunde auf, ſich der Wahl zu enthalten, wenn ſie nicht noch beſſer 
zu dem Mittel Zuflucht nehmen wollen, das einſt für den Fall, daß es an 
einem Candidaten, der die Anſichten der Wähler vertrete, fehlen ſollte, 
angerathen wurde: nämlich weiße Zettel abzugeben.“ 

Die Thatſache ſteht nunmehr feſt, daß die Proteſtpartei keinen 
Candidaten aufſtellt. Es ſtehen fih ſomit gegenüber H. Petri, Can: 
didat der gemäßigten Elſäſſer und der gemäßigten Altdeutſchen, und 
Generalfeldmarſchall v. Moltke, Zählcandidat einer Gruppe von Mlt 
deutſchen. Gegen den Beſchluß des Wahlvereind und gegen die leiden⸗ 
ſchaftlichen Worte, die in der Verſammlung gefallen ſind, macht ſich 
in der altdeutſchen Wählerſchaft eine ſtarke Reaction geltend. 

ch we iz. 

Zug, 15. Juli. [Zur Kataſtrophe.] Der Stadtrath von Zug 
erläßt folgende Berichtigung: „Des Unglücks genug! Das Seegebiet 
längs der Vorſtadt in Zug iſt theils verſunken, theils gefährdet. 
Einzelheiten, betreffend Verluſt an Menſchenleben, materiellen directen 
und indirecten Schaden ſind in der Preſſe bereits mitgetheilt worden, 
fo daß wir hier auf ſolche zurückzukommen uns enthalten dürften. 
Der hohe Bundesrath in Verbindung mit der Schweizeriſchen Gemein⸗ 
nützigen Geſellſchaft werden unter Berückſichtigung des traurigen 
Sachverhältniſſes die weitere Sammlung für die Verunglückten im 
In⸗ und Auslande anordnen. Zahlreiche Gaben ſind uns bereits in 
dankenswertheſter Weiſe zugekommen. Innigen Dank für die 
herzlich bekundete Theilnahme. Als irrig und die hieſigen Erzie⸗ 
hungsanſtalten, Curorte, den ſonſt ſchon darniederliegenden Verkehr 
überhaupt ſchädigend, müſſen wir aber wiederholt die Mittheilungen 
zurückweiſen, welche die Gefahr auf andere, außer bezeichneter Zone 
liegende Stadt⸗ und Landestheile, Etabliſſements auf Bergeshoͤhen, 
die nie geflörten Eiſenbahnverbindungen ıc. ausdehnen. Bleiben wir 
bei der Wahrheit und erſchweren wir nicht noch durch unrichtige 
Mittheilungen die ſonſt ſchon bedauernswerthe Lebensſtellung unſerer 
Einwohnerſchaft, die reſignirt, aber nichtsdeſtoweniger mit banger 
Beſorgniß der ihr beſchiedenen harten Zukunft entgegenblickt.“ 

Frankreich. 


[Von der Truppenrevue.] Der Pariſer Correſpondent des 
„Standard“ ſagt, daß er niemals eine armſeligere Truppenrevue geſehen 
habe, als die am 14. Juli in der franzöſiſchen Hauptſtadt abgehaltene: 
„Die Infanterie war kraftlos, ſowohl im Marſchiren wie in der Haltung, 
und hielt weder Schritt noch Abſtand. Die Bataillone waren nicht über 
400 Mann ſtark. Einige Regimenter hatten nur zwei Bataillone, andere 
drei. Es fehlte bei dem Ganzen der letzte Schliff. Die Artillerie war 
ſchlecht beritten. Die Cavallerie ſollte eigentlich im Trab vorüberdefillren; 
aber die meiſten Be galoppirten leicht. Die pam vieler Cavalleriſten 
war für ein kritiſches militäriſches 2 durchaus nicht angenehm. 0 
habe jede im Bois de Boulogne ſeit 1871 abgebaltene Revue beſucht, aber 
niemals eine in jeder Beziehung ſo ſchlechte . Mit der einzigen 
Ausnahme der Cadetten von St. Cyr, erieſchule von Verſailles 
und der Pariſer Garde, welche aus ſtämmigen, breitſchulterigen Soldaten 
beſteht, nahm die Infanterie ſich ſchlecht aus. Wenn der Parademarſch 
ein Prüfftein der Tüchtigkeit einer Truppe ift, fo kann die franzöſiſche 
Infanterie keinen Vergleich mit ihren Rivalen jenſeits der Vogeſen aus⸗ 


halten.“ h 
Belgien 5 
a. Brüſſel, 15. Juli. [Folgen des Kammer⸗Beſchluſſes. 
— Belgiſche Zuſtände und Enthüllungen. — Armee: 


Gaſt mit ein, deſſen Attaken wir zwar vorher auch ſchon gekoſtet 
hatten, aber nicht in dem Maße wie nach der Beſiedelung: Das ſind 
erſtens einmal ſtechende Bremſen und zweitens eine Sorte von 
Blutſaugern, die man Schwarzburger oder auch — Pardon! — 
Flöhe heißt. 

So hielten wir eine Nacht ſtandhaft aus, legten uns in unſere 
Ruheſtätte, die wir jetzt allerdings mit vier Leuten zu theilen hatten, 
nieder und ein ſtarkes Schnarchen begann. 


Ich aber konnte nicht ſchlafen, ich war zu aufgeregt und dachte 
an alles mogliche verrückte Zeug, nur an nichts vernünftiges; es war 
mir heiß, und ich ſpürte das niedere Hüttendach zum erſten Male wie 
einen Alp über mir, und das Dunkel verwirrte mich, weil ich wachte. 
Da kam ein ſchwacher Schein in die Hütte, die Thür ging auf und 
herein trat die alte Frau, des Sennen Mutter. Sie wollte Licht 
machen, warf aber den Leuchter herunter, machte dann wieder Licht 
und da ſtand dunkel die große Geſtalt, ſcharf beleuchtet unter all' dem 
wunderlichen Geräth der Hütte, gerade ſowie die „Uraka“ im „Atta 
Troll“. Herrgott, das war am Ende ein Fenggen⸗Weib, die Rocinda, 
Jochrumpla oder Jochringgla, die fih vor dem Muggaſtutz dahereln 
geflüchtet hatte. Ste ſetzte ih an den Herd, ſtützte den Kopf in die 
Hand und wollte ſchlafen. Das Lichtlein glomm leiſe und trüb' 
weiter und der Schlaf ſpielte und tändelte um alles. Draußen er⸗ 
hob fih zeitweilig ein ſchauerlich ungefüges Grunzen aus dem Schweine: 
ſtall; dazwiſchen tönten die Glocken der Kühe, die dunkel zwiſchen 
dem Geſtein weideten die Nacht hindurch; neben der Hütte geht ein 
eilig Waͤſſerlein zu Thal, das hatte ich früher nie bemerkt, und durch 
die Steinfugen des Baues ſauſte und ſeufzte unbeſtändig der Mitters 
nachtswind eine ſonderbare, aber keine frohe Melodie. Die Alte 
and wieder auf, murmelte, auf die Uhr ſehend, ert halb eins“, 
loſchte das Licht wieder aus und ging hinaus. Ich hörte fie noch 
über die großen Steine hin den ſchleppenden Schritt ziehen, 
und dabei gaben die Nägel an den Schuhen, die langen Spitzen 
an den Abſaͤtzen ein tönend knirſchend Geräuſch, dann hörte 
ich nichts weiter von ihr. Der nächtliche Schein, der beim 
Thürenöffnen herelngefallen war, lockte mich vom Lager, und 
es kam mir vor als hätte ich ſchon eine Ewigkeit gelegen. Denn 
dies dunkle, unbequeme Walzen und Probiren und Heiß haben und 
nicht wiſſen, wer der Nachbar iſt, das macht Zeit und Schlaf ſchwer 
flegen. Und dazu fiel mir die Geſchichte von der Sennerin von 
Spullers ein und ließ mir keine Ruhe. Ich ſchob mich bedächtig 
über den Rand des Lagers und die Bank, auf der unſere Schuhe 
ſtanden, ließ mich hinunter und trat in die Nacht hinaus. 


Gelt, jetzt möchtet Du die Geſchichte von der Senne rin von 
Spullers wiſſen! Ja, warum denn nicht? Spullers iſt eine Alp wie For⸗ 
marin und an Wildheit giebt dort die Natur der hieſigen rein gar 


Lieferungen. — Eiſenbahn⸗Congreß. — Eine Schenkung. 

Heller Jubel herrſcht im clericalen Lager. Der perſoͤnliche Militär- 
dienſt iſt beſeitigt, König, Armee, liberale Partei iſt beſiegt; „das 
katholiſche Volk it von einem böfen Alp befreit“. Ein Porrhusſieg! 
Mit 69 gegen 62 Stimmen iſt die Militär⸗Reform abgelehnt; von 
138 Deputirten waren, was noch nicht dageweſen, 135 zur Stelle; 
nur fieben „abtrünnige“ Clericale haben dafür geſtimmt. Die Mi⸗ 
niſter haben in Folge der allgemeinen Entrüſtung zwar auch dafür 
geſtimmt, aber ſie allein tragen die Hauptſchuld an der Verwerfung 
der Heeres⸗Reform. Ihre mattherzigen, zweifelhaften Erklärungen 
haben den Widerſtand ihrer Parteigenoſſen nur zu ſehr beſtärkt. 
Jetzt haben fie ihre Minifterpoften ſich gerettet, aber alles Anſehen 
in den Augen der Nation verloren. Die Arbeiter haben eine neue 
Waffe gegen die Reichen erhalten und die Schuld der Regierung iſt 
es, wenn ſich jetzt eine neue Sturmbewegung im Lande erhebt. So⸗ 
fort nach Verkündigung der Abſtimmung brachten 6 liberale Depu⸗ 
tirte den Antrag auf Verfaſſungs⸗Reviſion hinſichtlich des Wahlrechtes 
ein. Das Cenſus⸗Wahlregiment hat fih in Belgien überlebt; mit 
ihm iſt keine Reform möglich. Im ganzen Lande wird ſich 
jetzt die Bewegung für die Wahlreform, für eine ernſte Er⸗ 
weiterung der Wahlberechtigung erheben. Der clericale Sieg 
wird nicht den perſönlichen Militärdienſt tödten, aber neue Um- 
wälzungen in Belgien herbeiführen. Zu gleicher Zeit kommen unglaub⸗ 
liche Enthüllungen aus dem unter ſtreng clericalem Regiment ſtehenden 
Flandern. Auf dem Genter Provinzialrathe müſſen die Regierungs⸗ 
Vertreter ſelbſt zugeben, daß erſchreckliche Mißbräuche herrſchen. Man 
ſcheut ſich aber, in das Wespenneſt zu ſtechen. Beamte und Ver⸗ 
walter der Wohlthätigkeits⸗Bureaux fälſchen um die Wette Bücher 
und ſte cken ſich ſeit 6 Jahren die Armengelder in die Taſche. Da 
die wenigſten Armen in Flandern ſchreiben können, ſo müſſen ſie mit 
einem Kreuz den vollen Empfang der ihnen bewilligten Gelder 
beſcheinigen. Sie erhalten aber nur höchſtens a, meiſt weniger, 
oft gar nichts. Eine kleine Blumenleſe ift intereſſant. Vier Arme, 
die je 1000 Francs erhalten ſollten, empfingen Nichts, für bewilligte 
3307, 2150 und 2413 Francs kamen 662, 781 und 450 Francs 
zur Vertheilung. In zwei Gemeinden wurden 12 000 Francs unter⸗ 
ſchlagen. Ja, der Juſtizminiſter, dem der Gouverneur Anzeige ge: 
macht, hat nicht einmal geantwortet! Erbauliche Zuſtände! — Trotz 
aller Bemühungen der belgiſchen Induſtriellen erhalten Krupp und 
Gruſon große Lieferungen in Artillerie⸗Materlal. — Der von 
Belgien in das Leben gerufene internationale Eiſenbahn⸗ 
Congreß tritt am 17. September in Mailand zuſammen; 32 Fragen 
liegen ihm vor; 300 Delegirte von Eiſenbahn⸗Verwaltungen, die 
120000 Kilometer Eiſenbahnen verwalten, nehmen an dem Congreſſe 
Theil. — Die franzöfifhe Marquiſe Arconaci hat dem belgiſchen 
Staate Herrſchaft und Schloß Gaesbeck unter der Bedingung ge⸗ 
ſchenkt, daß, falls in Folge eines Krieges Belgien von Deutſchland 
abhängig werden ſollte, die Schenkung nichtig wird, und Herrſchaft 
wie Schloß den Erben der Marquiſe zufallen. 


Großbritannien. 

[England und die bulgariſche Frage.] Aus London, 
14. Juli, wird der häufig officioͤs inſpirirten „Pol. Corr.“ über die 
Stellung Englands zur Candidatur des Prinzen Ferdinand von 
Coburg für den bulgariſchen Thron „von beſonderer Seite“ ge⸗ 

ſchrieben: j 
Die britiſche Regierung bat bisher keinerlei officielle Veranlaſſung ge- 
habt, ihre Stellung zur Candidatur des Prinzen von Coburg in beſtimmter 
Weiſe zu markiren. Der diplomatiſche Agent Großbritanniens in Sofia 
hat jedoch wiederholt Gelegenheit gehabt, auf Grund der in n 
Inſtructionen der Regierung in Sofia die beſtimmte Verſicherung zu 
geben, daß das Cabinet von St. James jede durch die Sobranje 
vollzogen freie Wahl eines Fürſten zu reſpectiren und an⸗ 
ede e bereit ſei. Aus dieſer allgemeinen Formel konnte für den 
peciellen Fall der Wahl des Coburgers abgeleitet werden, daß England 
für feinen Theil derfelben gegebenen Falls feine Anerkennung gewiß nicht 
vorenthalten werde. Der Moment, dies in aller Form zum Ausdruck zu 
bringen, wird erſt dann gekommen ſein, wenn die Antwort auf das ange⸗ 
kündigte Eircularſchreiben der Pforte ertheilt werden wird. Vorläufig ift 
die Regierung durch interne Age und durch die Frage der 
egyptiſchen Convention, deren unleidige Verzettelung ſehr lebhafte Vers 
mmung gegen die Pforte e ſo fiir in Anſpruch genommen, 
daß ihr für die bulgariſchen Angelegenheiten nicht viel Muße bleibt und 


nichts nach. Auch ein See iſt dorten, und wenn man von Formarlu 
oder vom Loch den wilden Weg nicht ſcheut, ſo kommt man durch 
das Radona⸗Tobel und an halsbrecheriſchen Wänden und Schlünden 
vorbei in ein paar Stunden hinüber. Leichter aber macht man's 
von unten, vom Lechthal her, und der Ausgangspunkt wäre dort das 
ſog. „Aelple“. Wer in die Gegend des Arlberg kommt und knieſicher 
it, folte nicht verſäumen, ſolch eine Hochpartie zu machen, denn da 
lernt er die wilde Gebirgsnatur kennen. 

Alſo die Sennerin von Spullers. Ja, wenn ich jetzt das im 
Dialekt erzählen könnte, wär's halt viel (Hörner, oder wie man im 
Vorarlberg ſagt „viel freier“. 

Auf der Alp Spullers ſei einmal eine Sennin gehauſt (von 
haufen = wohnen), die nahm nur Rückſicht auf das Vieh der reichen 
Bauern, und jenes der armen hätte ſie am liebſten verhungern laſſen 
fo iſt's gegangen, trotz vielfacher Einſprache, manchen Sommer durch. 
Nun begab ſich's einmal — das Vieh war ſchon lang ab der Alm 
getrieben — daß ein Jäger droben ein Gamzthier geſchoſſen hatte 
und zu Thal ſtieg bei ſtarkem Schneewehen und Unwetter. Und da 
begegnete ihm die Sennin, wie ſie bergan ſtleg, das ganze Gewand 
„verbrämt“ mit Eis und Schnee, die rothe Juppa (Weiber⸗Rock, nicht 
etwa gleichbedeutend mit dem gebräuchlichen Ausdruck Zoppe, der 
Männerrock heißt Tſchopa) pickelhart gefroren und einen Melk⸗Eimer 
am Arm. Der Jäger blieb verwundert ſtehen und fragte: Ja, 
Senne (Sennerin) biſt Du um die Wege, und willſt Du am Ende 
gor zu ſolcher Zeit z' Alp (auf die Alp gehen)? 

Jo, ſet fie, i mueß uff Spullers ufe, den arma Lüta d'Schwi 
fuetera, de richa hon i ſcho gfueterat! (Ja, ſagt fie, ich muß nach 
Spullers hinauf und den armen Leuten die Schweine füttern, den 
reichen hab' ich ſchon gefüttert.) 

Darauf ging ie ihres Weges weiter und der Jäger ſchaut ihr 
verwundert nach und denkt fo für ſich felber: „Das is J net kauſcha“ 
(das iſt nicht ſauber), und wie er gegen Abend heim ins Dorf kommt, 
hörte er vom Thurm das Zügenglöcklein (Todtenglocke) ſchallen, und 
auf feine Frage, wem es diesmal gelte, bekam er die Antwort: Der 
Sennin von Spullers. 

Herrgott, 905 ware eigentlich ein Bild! Der tieſverſchneite Berg: 
wald, darin der Jäger i feinem Gams bock und das berganfleigende 
geſpenſtiſche Weib im 0 en Rock voller Eiszapfen! 

Aber die Sennerin on Spullers verſchwand wieder aus meinem 
Gedächtniß und iğ „| Umſchau in der füllen Nacht. Ich ſcheue 
mich davor, Etwas def“ her zu ſchreiben. Aber wenn etwas meinem 
Geiſte treu eingegraten, bleibt für immer, fo war es diefe Nacht. 

Die Alp verliert ſich gegen Nordoſten über die Felſen hinab und 
von der Hütte aus ſah ich das tiefergelegene Thal nicht; das ging 
ſo ganz ins Leere hinaus, hinab, und aus der Tiefe ſtiegen dle 


* 
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Fie im Grunde froh iſt, der Mühe enthoben zu ſein, in dieſer Sache die 


rung oder eine leitende Rolle zu übernehmen. Dem Prinzen von 
oburg werden nicht blos um des persönlichen Verwandtſchaftsverhält⸗ 
niſſes willen, in welchem er fih zum Königshauſe befindet, ſondern auch 
wegen der würdigen und doch ſo klugen Art mit der er ſich in der gonen Affaire be- 
nommen, viele Sympathien entgegengebracht. Ueber feine politiſchen Chancen 
herrſchen jedoch veri ledene Meinungen und nur Diejenigen, welche porausſetzen 
daß der Prinz eventuell geneigt ſein werde, den Widerſpruch Rußlands 
zuignortren, oder überdenſelben ſichhinwegzuſetzen, können ſich 
gu dem Glauben aufſchwingen, daß der Prinz überhaupt in die Lage 
ommen werde, die Reſidenz in Sofia zu betreten und den vorge⸗ 
rang Eid auf die bulgariſche Conſtitution zu leiſten. Ueber die Ge: 
innungen Rußlands der Candidatur des Coburgers gegenüber war man 
ier nicht einen Augenblick lang im Zweifel. Zu derſelben Zeit, als die 
ulgaren mit dem Prinzen Alexander von Battenberg und dem Prinzen 
erdinand von Coburg in der Nahe der Fürſtenwahl lebhaft unter⸗ 
andelten, hatte die ruſſiſche Regierung ihren Plan fertig, dem⸗ 
ufolge mit Hilfe eines proviſoriſchen, von der Pforte einzuſetzenden 
egenten eine totale Umwandlung des gegenwärtigen Regimes in Bul⸗ 
garien herbeigeführt und eine neue Sobranje berufen werden ſollte, von 
welcher eine den Intentionen Rußlands entgegenkommende Fürſtenwahl 
zu erwarten war. Die Rollen waren bereits vertheilt und der für die 
5 Regentſchaft in Ausſicht genommene Functionär war eine 
erſönlichkeit, die bei den Mächten und ſelbſt bei den Bulgaren nicht 
leicht Widerſpruch erregen konnte. Mit der ſeitens der Sobranje voll⸗ 
zogenen Wahl des Prinzen von Coburg ift dieſer ruſſiſche Plan vorläufig 
allerdings beſeitigt; daſſelbe zeigt jedoch in feinen Umriſſen ziemlich genau 
das Programm, das die Hufen in Bulgarien fih geftellt haben und an 
welchem ſie wohl mit aller Zähigkeit festhalten werden, bis derſelbe ent⸗ 


weder verwirklicht, oder bis die Ereigniſſe deſſen Urheber etwa zwingen 


werden, es durch ein noch kühneres und weiter ausgreifendes 
abzulöſen. 


[Lord Churchill und Chamberlain.] 


ſeit einiger Zeit haben Lord R. Churchill und Chamberlain täglich 
mit einander berathen und die erſte Frucht ihrer Unterhandlungen 
ſcheint zu ſein, daß beide gleichzeitig die Gründung einer nationalen 
Partei befürworteten. Der Plan hat viel Staub aufgewirbelt. 


umſehen, um ihr Ziel, die Errichtung einer nationalen Regierung, 
wie ſie es nennen, d. h. einer Regierung, in welcher ſie den vor⸗ 


herrſchenden Einfluß haben, zu erreichen. Sie ſehen ihre Gelegen⸗ 
heit bei der Erörterung der Landbill gekommen und glauben, daß ſie 


durch geſchicktes Manövriren mit den Kräften im Parlament Lord 


Salisbury zwingen können, fein Cabinet auf ſogenannter nationaler 
Die Jung⸗Tories freilich, welche früher 


Grundlage zu reconſtruiren. 
ihren erkorenen Führer in Lord Randolph erblickten, find von ihm 
abgefallen und ſehen jetzt in Goſchen den Mann der Zukunft. Es 
läßt ſich nicht bezweifeln, daß ſowohl die liberalen Unionifien wie die 
Tories feit einiger Zeit Lord Randolph wie einen erloſchenen Vulcan 
behandeln. Es bedarf nicht der Erwähnung, daß Lord R. Churchill, 
wie Chamberlain bei Verfolgung ihres Planes gar nicht daran denken, 
etwas für Irland zu thun, am allerwenigſten dem Lande Home⸗ 
Rule zu gewähren. Im Gegentheil glauben ſie, daß die iriſche Frage 
zu den Acten gelegt werden kann, ſobald ſie demokratiſche Reformen 
für England durchſetzen, für welche fie auch die Unterſtützung der 
liberalen Partei zu erzwingen hoffen.“ 

[Die internationale Schiedsgerichts⸗ und Friedens⸗Ge⸗ 
ſellſchaft] hielt am 13. d. Mts. unter dem Vorſitze des Parlaments⸗ 
Mitgliedes Sir Wilfrid Lawſon ihre ſechste Jahresverſammlung ab. Die 
Verhandlungen wurden eröffnet mit der Ueberſicht, welche der Vorſitzende 
des Executiv⸗Comites über die Arbeiten des Vereins im letzten Jabre 
ab. In Deutſchland ſei jetzt auch ein Comité in Berlin gebildet wor⸗ 
en, während ſolche früher ſchon in Stuttgart, Darmſtadt und Frankfurt 
beſtanden haben. Das Pariſer Comité habe beſonders lebhafte Verbindung 
mit dem engliſchen Verein unterhalten. Es ſeien die einleitenden Schritte 
gethan, alle europäiſchen und amerikaniſchen Friedensgeſellſchaften zu 
einem Bunde zu vereinigen. Da viele Mitglieder des amerikaniſchen Con⸗ 
greiiee ſich beſonders für die Einſetzung eines Schiedsgerichts zur Bei- 
egung von Streitigkeiten zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
intereffirten und eine diesbezügliche Bill ſchon im Repräſentantenhauſe 
eingebracht worden ſei, ſo werde der Verein, ſobald die Sache in Amerika 
ſoweit gediehen ſei, in gg Weiſe in England vorgehen. Zum 
Schluſſe hielt der Vorſitzende, Sir Wilfrid Lawſon, eine Rede, in welcher 
er die geringe Theilnabme, welche die Beſtrebungen des Vereins bei der 
großen Maſſe der Gebildeten fände, mit ſcharſen Worten geißelte. 


Sterne empor wie aus dem Nichts! Und dieſe Sterne! Spreche 
mir nur nicht einer vom Sternhimmel ob dem Flachland, ich hab' 
ihn oft geſehen auf der baieriſchen Hochebene und außen auf dem 
Lechfeld, wo Tags über die Geſchütze krachten, aber den Glanz, die 
Große, die Freudigkeit dieſer Himmelsblumen hier oben kennt man 
drunten nicht. Auf der oberſten Zinne der rothen Wand flimmerten 
und glimmerten die Plejaden, wie wenn Elfen im Nordlicht Diamant 
in die Höhe würfen und wieder auffingen. Ueber den nächſten 
Spitzen blühte der blendende Sirius wie eine ſchwellende Roſe und 
über den Grat, wo's nach Maroul hinübergeht und nach Lagutz, dort 
drüber zog der große Bär in würdig ſchwerfälligem Schweigen. Und 
dazwiſchen geſät all’ die andern Sterne; die nickten über den Stein 
wänden, wie wenn ſie als Blumen herabgeſtiegen wären, um über 
Nacht auf Erden zu blühen. Hinter dem Saladina⸗Spitz ſtand ein 
bleicher Schein, das war der Mond, der heraufkam und ſein weißes 
abnehmendes Licht die Höhen hinaufkriechen ließ, an denen wir Tags 
zuvor hinaufgekrochen waren im Schnee. Und unter dieſem himm- 
liſchen Blühen hin zog der warme Hauch des Südwindes und brachte 
das Rauſchen des Schneewaſſers herab — das ging fort und fort 
durch die wilde Steinwelt wie dunkle Lieder eines Verlorenen. 
Droben winkten hell, hell die bleichen Schneewände und das Mond⸗ 
licht zog mehr und mehr über ſie herab. Jetzt funkelte es wie ein 
Stern zwiſchen zwei Fels nadeln hindurch; nach einer Weile ſchwamm 
es empor und lagerte nun auf unſerem Hüttendach. Da, in all’ 
dem Schönen, Guten, Erhabenen flog mein Geit hinaus über die 
Höhe und Spitzen, hinaus, hinaus; ich rief dem Berggeiſt, daß er 
hole, aus dumpfer heißer Stube, hierherauf, mit uns das alles zu 
auen — aber er gab keine Antwort, und Du kamſt nicht 
Als ich am Morgen früh von der Nacht ſprach und meinte, ich 
würde wohl über kurz oder lang das Heimweh über alle Maßen be⸗ 
kommen, wenn ich die Berge nimmer ſehe, da frug mich ein Fremd⸗ 
ling, der fpät Abends noch angekommen war, indem er den Zwicker 
kritiſch auf ſein Geſichts⸗Cap ſetzte und mich lächelnd anblinzelte, was 
denn eigentlich Heimweh fei, Ich frug ihn dagegen: Was ift des 
Deutſchen Vaterland? übrigens werde er es vielleicht auch einmal 
draußen in Berlin verſpüren, wenn er eben den Bergen als ein Freund 
und nicht als ein Fer zu Leibe gehe. 


Wir ſind dann nächſten Tags, als unſere Studien ordentlich 
goten, und zum Rollen ſicher genug waren, nochmals hinauf in die 
chrofen der rothen Wand und da kamen wir denn an eine Stelle, 
qi eht ganz genau aus wie wenn man ein Buch ſenkrecht auf den 
ſch stellt, fo daß die Blätter nach oben auseinander gehen. Der: 
maßen war das Geſtein zerſpalten und zerriſſen und 's war bisweilen 
unangenehm, da drüber weg zu gehen, denn manche der kleinen 


3 Der Londoner 
Correfpondent des Dubliner „Sreeman’d Journal“ ſchreibt: „Schon 


Von 
Seite der Tories hat er keine Aufmunterung erhalten und die 
liberalen Untoniften mit Lord Hartington an der Spitze betrachten 
ihn als nicht dem Gebiete der praktiſchen Politik angehörig. Lord 
R. Churchill und Chamberlain müßten ſich alſo nach anderen Mitteln 


gen Jabre der Könt 
dieſem Jahre Frl. 
Die Dame hatte für eine katholiſche Univerſität in der Union 1 500 000 Doll. 
geſpendet. . 


bawaiiſche Revolution keine Bedeutung vom internationalen 
punkt aus habe, ſondern ein Proteſt der Gef 
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[Verſchiedenes.] Der Ausfall der Erſatzwahlen in Spal⸗ 
ding, Coventry und Nord⸗Paddington hat einen tiefen Eindruck 
im conſervativen Lager hinterlaſſen. und viele Mitglieder der Partei 
fürchten nicht ohne Grund, daß ſich in Folge ſchlechter Organiſation die 
Niederlage in Brirton und Hornſey, wo nächſter Tage Wahlen ſtattfinden, 
wiederholen wird. Der Miniſter des Innern, Makthews, muß natürlich 
wegen ſeines unklugen Benehmens im 1 
halten. Daneben befteht bei den Alt⸗Conſervativen noch die Furcht, Cham- 
berlain und Lord Randolph Churchill würden im Herbſt im Lande für die 
Gründung einer nationalen Partei agitiren. 


Die „Times“ ſind ermächtigt, zu erklären, daß das Gerücht, der 100 Klgr 


Marquis von Londonderry beabſichtige den iriſchen Vicekönigspoſten 
niederzulegen, der Begründung gänzlich entbehre. R 
Die Königin legte am 14. d. Mts. Abends den Grundſtein zu dem 
großen, von dem Bildhauer Böhm modellirten Reiterſtandbilde des 
Prinzen Albert, welches auf „Smith's Lawn“, einem von der 
Monarchin ausgewählten maleriſchen, etwas erhöhten Punkte des großen 
Schloßparks in Windſor, errichtet werden ſoll. Die Koſten des Denkmals 
werden beſtritten aus dem von den Frauen Englands zuſammengebrachten 
Jubiläumsgeſchenke von 80000 Pfd. St. Etwa drei Millionen Frauen 
haben zu dem Geſchenke beigeſteuert und auf beſonderen Wunſch der 
Königin wohnten der Grundſteinlegungsfeier etwa 2000 Vertreterinnen der 
Frauen von England, Schottland, Irland und Wales bei, auch viele den 
niederen Klaſſen angebörige Frauen hatten Einladungen erhalten. Die 
Königin erſchien in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice und des Herzogs 
von Connaught. $ r 
Reiches, der Großherzog von Heffen, der gersog won Connaught, Prinz 
einrich von Battenberg, Prinz und Prinzeſſin Ehriſtian von Schleswig⸗ 
olſtein und andere Mitglieder der königl. Familie. Nach der programm⸗ 
mäßig vollzogenen Grundſteinlegung empfing die Königin Glückwunſch⸗ 
breien und Geſchenke der Frauen von Ceylon und Birma. 


i uß land. 

Warſchau, 17. Juli. eee in Siebie2. — Circus 
Salamonsky.] er „Bof. Ztg.“ wird gemeldet: Das Städtchen 
Siebtez im Gouvernement Witebski ift am 11. d. M. zu mebr als einem 
Drittel ein Raub der Flammen ee Dabei ereignete fich folgender 
tragiſcher Zwiſchenfall. Ein Mitglied der zahlreichen iſraelitiſchen Bez 
völkerung, ein gewiſſer Awiſohn, als er ſeine vier unverſicherten Häuſer in 
en aufgehen fah, wurde von ſolcher Verzweiflung ergriffen, daß er 
ich wehklagend in die Flammen warf, um dort den Tod zu finden. Plötz⸗ 
lich tauchte er, während er lichterloh brannte, wieder aus den Flammen 
hervor, ergriff ſeine Frau und verſuchte die Widerſtrebende mit Gewalt 
nach ſich zu ziehen. Bevor man ihn an ſeinem entſetzlichen Vorhaben 
hindern konnte, hatte er daſſelbe bereits ausgeführt, brach aber unmittelbar 
darauf zuſammen, ſo daß die Frau, obgleich mit Brandwunden bedeckt, 
entfliehen konnte. Doch ift wenig Ausſicht vorhanden, fie am Leben zu 
erhalten. — In Folge der jüngſt erwähnten, gegen einen Clown gerichteten 
Tumulte im Circus Salamonsky wurde dem Circusdirector von der 
Polizeibehörde aufgetragen, Warſchau zu verlaſſen. Herr Salamonsky 
begiebt ſich demzufolge nach Bialyſtock und von dort nach Kiew. 


Osmaniſches Neid. 

Konſtautinopel, 15. Juli. [Der deutſche Botſchafter Herr 
von Radowitz] wurde, nach einem Telegramm des Bureaus Reuter, 
heute vor dem Antritt ſeines Urlaubs im Beiſein des erſten Dragomans 
der Botſchaft, Dr. Schröder, in Abſchiedsaudienz vom Sultan empfangen. 
Der Botſchafter hatte ſich einer ſehr herzlichen Aufnahme zu erfreuen und 
der Sultan unterhielt ſich mit ihm eine halbe Stunde. Unter Anderem 
wurde auch die eappliide Frage in der Unterredung berührt. Herr 
v. Radowitz ſtellte dem Sultan ſchließlich den zum Charge d'affaires erz 
nannten Herrn von Kederlen⸗Wöchter vor. Der Sultan übergab dem 
Botſchafter als Geſchenk i den Kronprinzen eine Cigarrettenſpitze aus 
Bernſtein und einen Aſchbecher. Herr von Radowitz reiſt morgen von 
Konſtantinopel ab. 


Amerika. 

Newyork, 14. Juli. [Jacob Sharp,] welcher, wie gemeldet, 
bei dem ſcandalöſen Broadway⸗Bahnſchwindel betheiligt war, ift zu 
vierjähriger Einſperrung und Zahlung einer Geldbuße von 
5000 Dollar verurtheilt worden. 


[Verſchiedenes.] Poſtnachrichten aus Guatemala melden, daß der 
Präſident ein Deeret erlaſſen hat, wonach er die Verwaltung des Landes 
übernimmt, die Verfaſſung ſuspendirt und eine conſtitutionelle Verſamm⸗ 
lung einberuft, um die am 11. December 1879 und am 20. October 1885 
beſchloſſenen Reformen in S ziehen. 

Die vom Papſte range „Goldene Roſe“, die bekanntlich im vori⸗ 

n⸗Regentin von Spanien verlieben wurde, erhielt in 
aldwell zu Waddington in den Vereinigten Staaten. 


Das Staatsdepartement in Waſhington ift der Anſicht, 1 7 
chäftswelt gegen die finanzielle 


Plateaur waren voll Gebröckel und Gerutſch, und da war's dann 
„ſchlipfig“ (ſchlüͤpferig). Nun endlich ging's auch dahinaus; endlich 


bog ich ſeitwärts ein, machte einen fröhlichen Satz hinaus auf den 
Schnee, that einen Jauchzer, ſtemmte den Bergſtock fet an die linke 


Seite und nun gings in jubelndem Sauſen aufrecht und ohne Nach⸗ 
hilfe das ſteile Schneefeld hinunter, daß es pfiff und ſtaubte. Ich 
kam nicht aus dem Lachen. j 

Das war nun überſtanden. Von meinen Begleitern fah und 
hört’ ich nichts und ſtand nun ganz allein in unermeßlichſter Stille 
der einſamen Stein: und Schneewelt. Als ich emporſchaute, ſchauderte 
mich faſt des Himmels Anblick; denn er war ſchwarzblau und die 
Sonne wie ſtrahlenlos. Ringsum Wände und Steinkoloſſe, der 
Horizont förmlich eingekeſſelt — ein herrlich Plätzchen für einen 
Philoſophen, um über die Metaphyſik des Nichts nachzuſpintiſtren. 
Da fand ich auf dem Schnee ein Buchenblatt liegen, weiß verwittert, 
verlochert, das der Wind etwa 2000 Fuß herauf verweht hatte — 
und auf einmal war die Stille gebrochen, meine ganze Gedanken⸗ 
richtung verändert, und ich war wieder drunten bei den Wäldern von 
Rungalin und auf dem Montikel, in kühlem grünen Schatten, unter 
Blumen und Quellen und Leben ... ach, der Menſch braucht fo 
wenig, um glücklich zu ſein — ein dürres Blatt — nichts weiter 
bisweilen. 

Und ein kleines, ſilbernes Falterlein flatterte todmüd über den 
flimmerigen Schnee; ich nahm's mit und weiß auch, wohin damit; 
dann ſtemmte ich den Bergſtock wieder ein und rutſchte abermalen 
ein Schneefeld herab. Bis die anderen nachkamen, konnte ich un⸗ 
gefähr dreiviertel Stunden auf den Felſen inmitten des Schnees ge: 
müthlich botanifiren und mir ein Paar Fengga⸗Burgen zeichnen. 

Weiter und weiter kam ich, und ſah endlich wieder ein lebendes 
Weſen, eine ſtolze ſchwarze Kuh. Ich grüßte ſie herzlich und fragte 
nach ihrem Befinden; ſie dankte und ſagte, es ginge ihr ſoweit ganz 
gut, wenn nur nicht immer wieder die langweilige Geſchichte mit der 
Klauenſeuche wäre. Ich ſagte ihr noch einiges Tröſtliche und Ber- 
bindliche und wir ſchieden. In hellen Jubel brach ich ſpäter aus, 
als ich die prachtvolle gro öblumige Hellviole — viola colorata — in 
Maſſe fand. Ich habe fie leider alle verloren. Aber diefe Blumen 
ſind ſo ſtolz und herrſchend, und haben ſo ganz und gar nicht die 
berühmte Beſcheidenheit des Thalveilhens, daß man auf der Stelle 
ſieht, wie ſie näher dem Himmel und ſeiner Pracht ſtehen, reinere, 
herrlichere Luft trinken und überhaupt eine höhere Stellung ein⸗ 
nehmen (auch figürlich genommen) als das verſtaubte, in Neſſeln und 
Dornen verſteckte Thalveilchen. Ueberhaupt haben fat alle Alpen: 
blumen intenfivere Farben als die Thalblumen, und wenn ich ein 
Dichter wäre, wollt ich's bald heraus haben, warum? 


alle Cap als Hauptichuldiger ber⸗ Liegende Gebiet des Reichs, ee 


Geſetz, die Peieuszung des Zuckers betreffend. 
Vom 9. Juli 1887. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstages, für das innerhalb der Zolllinte 


er Theil. 
Eingangszoll vom Zucker. 
§ 1. Vom 1. Auguſt 1888 ab iſt an Eingangszoll zu erheben für 


gr.: 
1) Syrup und Melaſſe 15 M. 
2) anderen Zucker jeder Art und Beſchaffenhbeit 30 =' 
Geht ausländiſcher Zucker zur weiteren Verarbeitung in eine Zucker⸗ 
fabrik ($ 11), fo kann derſelbe nach näherer Beſtimmung des Bundesraths 
von der Verbrauchsabgabe freigelaſſen werden. 
Zweiter Theil. 
Zuckerſteuer. 
Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
J). Gegenſtand, Höhe, Art der Erhebung. 
§ 2. Der inländiſche Rübenzucker unterliegt der Zuckerſteuer, welche 
erhoben wird 
1) als Materialſteuer von dem Gewicht der zur Zuckerbereitung bes 
immten Rüben und 
2) als Verbrauchsabgabe von dem Gewicht des zum inländiſchen Ver⸗ 


Ferner waren zugegen der Kronprinz des Deutſchen brauch beſtimmten Zuckers. — Für die Erhebung der Verbrauchsabgabe 


ilt als inländiſcher Rübenzucker aller Zucker, welcher in inländiſchen 
abriken aus Rüben oder Abläufen der Zuckerfabritation (Syrup, Melaſſe) 
gewonnen oder durch weitere Bearbeitung ſo gewonnenen Zuckers hergeſtellt 
iſt, ohne Rückſicht auf die etwa ſtattgehabte Verwendung auch anderer 
Zuckerſtoffe. Unter der weiteren Bearbeitung des Zuckers iſt insbeſondere 
verſtanden die Raffination, Auflöſung, Vermiſchung des aufgelöſten Zuckers 
mit Abläufen, Inverſton und dergleichen. 

§ 3. Die Materialſteuer beträgt vom 1. Auguſt 1888 ab 0,80 M. für 
100 kg rohe Rüben. Die Rüben werden amtlich verwogen. Für die im 
getrockneten (gedörrten) Zuſtande zur Verwiegung geſtellten Rüben wird 
die Steuer nach dem vom Bundesrat) beſtimmten Gewichts verhältniß zu 
rohen Rüben erhoben. — Die Verbrauchsabgabe wird vom 1. Auguft 1888 
ab mit 12 M. für 100 kg inländiſchen Rübenzucker ($ 2, Abſatz 2) jeder 
Art und Beſchaffenheit erhoben. Befreit von der Abgabe find nur bie 
Abläufe der Zuckerfabrikation (Syrup, Melaſſe). Der Bundesrath ift 
jedoch ermächtigt, ſolche Abläufe, welche nach ihrer urſprünglichen oder 
durch weitere Bearbeitung erlangten Beſchaffenheit zur Verwendung für 
feinere Genußzwecke geeignet ſind, mit der vollen oder einer ermäßigten 
Verbrauchsabgabe zu belegen und die zur Sicherung der Pa erforder⸗ 
lichen Anordnungen, insbeſondere wegen Ausdehnung der Steuercontrole 
($$ 11 bis 38) auf die Syrupraffinerien, zu treffen. — Die Beſtimmungen 
des Bundesraths über die Höhe der für Abläufe der Zuckerfabrikation feft- 

eſetzten Verbrauchsabgabe ſind dem Reichstage, ſofern er verſammelt iſt, 

ofort, andernfalls aber bei deſſen nächſtem Zuſammentreten vorzulegen. 

Dieſelben ſind außer Kraft pi pam left a Reichstag dies verlangt. 
ahlungspflicht. 

§ 4. Die Materialſteuer ift von dem Fabrikinhaber zu entrichten. und 
zwar in der Regel nach Kalendermonaten, je innerhalb drei Tagen nach 
dem Empfang der amtlichen Berechnung über den Steuerbetrag für die im 
nächſtvorhergegangenen Monat verwogene Rübenmenge. Die Steuerbehörde 
kann für die Zahlung Sicherheitsleiſtung fordern und, bis ſolche erfolgt 
iſt, die tägliche Zahlung anordnen, beim erſtmaligen Ausbleiben der 
letzteren aber die Rübenverwiegung einſtellen. — Die Verbrauchsabgabe 
iſt zu entrichten, ſobald der Zucker aus der Steuercontrole, welcher er 
8 und nach der Herſtellung und Raffination unterliegt, in den 
freien Verkehr tritt. Zur Entrichtung iſt derjenige verpflichtet, welcher 
den Zucker zur freien Verfügung erhält. Der Zucker haftet für den Be⸗ 
1 der Verbrauchsgbgabe ohne Rückſicht auf die Rechte Dritter. — Die 
Zuckerſteuer (Materialſteuer, Verbrauchsabgabe) ift gegen Sicherheits⸗ 
beſtellung zu ſtunden. Für eine Friſt bis zu drei Monaten kann jedoch 
die Zuckerſteuer auch ohne Sicherheitsbeſtellung geſtundet werden, falls 
nicht Gründe vorliegen, welche den Eingang gefährdet erſcheinen laſſen. 

3) Verjährung der Steuer. 2 3 

§ 5. Alle Forderungen und Nachforderungen an Zuckerſteuer, desgleichen 
die Anſprüche auf Erſatz wegen zu viel oder zur Ungebühr entrichteter 
Zuckerſteuer verjähren binnen Jahresfriſt von dem Tage des Eintritts der 
Zahlungsverpflichtung beziehungsweiſe der Zahlung an 1 Der 
Anſpruch auf Nachzahlung defraudirter Gefälle verjährt in drei Jahren. 
— Auf das Regreßverhälkniß des Staates gegen die Steuerbeamten finden 
dieſe Verjährungsfriſten keine Anwendung. 

4) Steuervergütung. 

§ 6. Für Zucker, welcher über die Zollgrenze ausgeführt oder in öffent- 
liche Niederlagen oder Privatniederlagen unter amtlichem Mitverſchluß, ſeien 
es beſondere oder zugleich zur Lagerung ausländiſcher unverzollter Waaren 
beſtimmte, aufgenommen iſt, wird, wenn die Menge wenigſtens 500 
beträgt, vom 1. Auguft 1888 an eine Vergütung der Materialſteuer na 
folgenden Sätzen für 100 kg gewährt: 


ntt n a. für Rohzucker von mindeſtens 90 pCt. Zuckergehalt und für raffinir⸗ 
en der Regierung und die infolge deſſen entſtehenden drücken⸗ ten Zucker von unter 98, aber mindeſtens 90 pt. Zuckergehalt. 8,50 M., 
den Sleuerlaſten ſei. 


b. für Candis und für Zucker in weißen vollen harten Broten, Blöcken, 


Endlich kamen nun auch die andern. Der eine war weniger am 
Bergſtock als an ſonſt etwas abgerutſcht und brachte ſchauerlich zer⸗ 
riſſene Hoſen mit. Sie ſahen aus wie die alten Pluderhoſen der 
Landsknechte in Dürers Maximilianszug und erregten mehr Gelächter 
als Mitleid. Die Reihe des Ausgelachtwerdens kam übrigens auch 
ſehr bald an mich. Es ging das letzte Schneefeld ſehr ſteil hinab. 
ch glitt aus und ſauſte nun auch mit raſender Eile hinunter, aber 
ohne Schaden und während der Fahrt lachte eine Rippe über die 
andere. Aber mitten im Sauſen konnte ich mich wieder am Stock 
aufrichten und kam ſehr ſtolz und ſiegreich unten in der Mulde an. 
Mein anderer Gefährte hatte, wie es ſchien, an dieſer Art von 
Weiterbeförderung Gefallen gefunden, denn er hatte nichts Eiligeres 
zu thun, als den Satzungen und Regeln des Schneerutſchens gleich 
von oben an des Entſchiedenſten zu entſagen und abzuſchwören; fo 
bewegte er ſich nicht weniger rajh als ich zu mir herunter, wobei oft 
der Kopf oben lag, dann wieder die Beine, oder auch ſeitwärts nach 
links und rechts in wohlthuender Abwechslung, wie vier Uhrzeiger, 
die recht ſchnell gedreht werden. Ich weinte Lachthränen, als er ſich 
den Schnee aus den Ohren grübelte, aus Taſchen, Bart und Aermeln 
holte, und da ward die Lehre von der Anſteckungskraft des Lachens 
an ihm ſiegreich offenbar; denn er lachte mit, wiewohl für ein ge⸗ 
übtes Malerauge etwas grinſend matt. 
Und der Reſt beim Heimkommen war — Einpacken. Die Studien 
waren pulvertrocken und unſerem Abzug ſtand nichts mehr im Wege. 
Dann in Gottes Namen, leb' wohl, ſchoͤnes Formarin, und ich ſchrieb 
ein paar Scheffelſche Worte an die Wand, die ſo ausgehen: 
Dies Liedel ſang zum Abſchieds 
— apit jolar, 0 ier ri 
r achtzehn Tag’ und fo ächt' 
Allhie = Gaſte s 

Er ſchleppte auf den Berg herau 
Viel 2 Sor Y 025 Dual, 8 85 
Und wie ein Gaisbub' jodelnd fährt 
Er fröhlich nun zu Thal. 

Nach Moftrina it der Weg ſtellenweiſe unerquicklich holperig. 
Aber daß wir ſpäter ſiegreich und hungrig in Dalaas einzogen, das 
dürft Ihr mir glauben. Wenn man ſo herunter kommt aus der 
wilden Steinwelt und ihrer einſamen Größe, wieder herunter in die 
Buchenwälder, und man tritt hinaus in die ſanften, ſonnigen Wieſen⸗ 
gelände des Kloſterthales, da läutet's wie eine Idylle. 

Und damit wär' auch mein Aufenthalt in Vorarlberg beſchloſſen. 
Jetzt geht's hinüber nach Tirol, über den Brenner hinab gen Botzen 
und dann über den Mendelpaß in das ſchöͤne Nonsthal. Wollt Ihr 
von dort was hören, dann braucht Ihr's nur zu fagen, 

> Hans von Berlepſch⸗ 
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ezeichnende Zucker von 
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Reiten, Stengen oder Würfeln, oder in j 
zerkleinert, ferner für andere vom Bundesrath zu 
mindeſtens 99½ pet. Zuckergehalt 

e. für alle übrigen harten Zucker, ſowie für alle weißen trocknen (nicht 
über 1 pCt. Waſſer enthaltenden) Zucker in Kryftall:, Krümel: und Mehl⸗ 
form von mindeſtens 98 pCt. Zuckergehalt, ſoweit auf dieſelben nicht der 
Vergütungsſatz unter b Anwendung finde 10,00 

Bis zum 1. October 1888 iſt für Zucker der Klaſſe a die Vergütung 
von 17,25 M. und für Zucker der Klaſſen d und e die Vergütung von 
21,50 M. beziehungsweiſe 20,15 M. zu gewähren, wenn der Zucker vor 
dem 1. Auguſt 1888 der Steuerbehörde vorgeführt und die Identität bis 
zur Ausfuhr oder 1 . e amtlich feſtgehalten wird. 

Außerdem nimmt die Steuerbehörde am 1. Auguſt 1888 auf Antrag 
in der Zuckerfabrik eine Feſtſtellung der Vorräthe an Rohzucker und unfer⸗ 
tigen . vor und ſetzt das Ausbringen an fertigem Zucker daraus 
feſt. Bis zur Höhe der ſo ermittelten Menge Zucker erhält die Fabrik für 
den vom 1. Auguſt bis 1. October 1888 zunächſt zur Ausfuhr über die 
zollgrene oder zur Aufnahme in eine fteuerfreie Niederlage gelangenden 
Ju er die Ausfuhrvergütung in der bisherigen Höhe. Den Inhabern von 

uckerfabriken ift geſtattet, Rohzucker der Klaſſe a, der vor dem erſten 
Auguſt 1888 ggn Vergütung der Steuer niedergelegt worden ift, bis zum 
15. October 1888 gegen Zahlung von 8,50 M. für 100 kg aus der Nieder- 
lage in den Fabrikbetrieb zu entnehmen. Der Bundesrath trifft Beſtim⸗ 
mung über die Zuſtändigkeit der Amtsſtellen zur Abfertigung von Zucker 
der Klaſſen a und e und von ſolchem Zucker, welcher durch Bundesraths⸗ 
beſchluß der Klaſſe b zugewieſen wird. Derſelbe iſt auch befugt, zu be⸗ 
men, daß die Declaration zur Abfertigung von Zucker gegen Steuer⸗ 
weng e auf den Zuckergehalt gerichtet werde. 
7. Bei der Ausfuhr von Fabrikaten, einſchließlich der Auflöfungen 
von Zucker, zu deren Herſtellung Zucker der im $ 6 unter a, b und c bes 
chneten Arten verwendet worden iſt, oder bei der Niederlegung ſolcher 
brikate in öffentlichen Niederlagen oder Privatniederlagen unter amt⸗ 
chem Mitverſchluß kann nach näherer Beſtimmung des Bundesraths die 
Materialſteuer und die entrichtete Verbrauchsabgabe für die in den Fabri⸗ 
katen enthaltene Zuckermenge vergütet werden. 

$8. Der Bundesrath kann, unter Anordnung ſichernder Controlen, 

H daß für vergütungsfähigen inländiſchen Zucker, welcher zur 
iehfütterung oder zur Herſtellung von anderen Fabrikaten als Verzehrungs⸗ 
gegenſtänden verwendet wird, die nach 8 6 erſtattungsfähige Matertalſteuer 
und die entrichtete Verbrauchsabgabe vergütet werde. Producte, welche 
weniger als 90 pCt. Zucker enthalten, und die oben bezeichnete Verwendung 
finden, find von der Verbrauchsabgabe befreit. ` 
9. Es iſt geſtattet, den mit dem Anſpruch auf Vergütung der 
Malerialſteuer niedergelegten Zucker ($ 6) gegen Erſtattung der Vergütung 
nach dem Einlagerungsgewicht in den inländiſchen Verkehr zu entnehmen. 
Den Inhabern von Zuckerraffinerien kann zur Erſtattung der Ver⸗ 
giung für den zu Raffineriezwecken aus den Niederlagen entnommenen 
ohzucker Credit bewilligt werden. — Werden Sida dalle Fabrikate, 
4e gegen Steuervergütung in eine Niederlage aufgenommen worden 
waren ($ 7), in den freien Verkehr gebracht, To iſt der dafür vergütete 
Betrag an Materialſteuer und Verbrauchsabgabe zurückzuzahlen. — Der 
niedergelegte Zucker und die niedergelegten zuckerhaltigen Fabrikate haften 
der Steuerbehörde ohne Rückſicht auf die Rechte Dritter für den Betrag 
der gewährten Steuervergütung. 

§ 10.: Die näheren Anordnungen bezüglich der Niederlegung von 
Zucker oder zuckerhaltigen Fabrikaten gegen Steuervergütung, insbeſondere 
auch bezüglich der an die Lagerinhaber zu ſtellenden Anforderungen, er⸗ 


läßt der Bundesrath. 
` Zweiter Abſchnitt. 
Steuercontrole über die Zucker fabriken. 
1) Begriffsbeſtimmung der Zuckerfabriken. 
§ 11. Die Steuercontrole erſtreckt ſich auf alle Anſtalten, in welchen 
inländiſcher Rübenzucker (vergl. § 2) hergeſtellt oder raffinirt wird, ins 
beſondere auch auf ſolche, in welchen ohne Rübenveraxbeitung Zucker au 
benſäften, Syrup oder Melaſſe bereitet wird. — Die bezeichneten An⸗ 
ſtalten ſind Zuckerfabriken im Sinne dieſes Geſetzes. 
2) Bauliche Einrichtung der Zuckerfabriken. 
§ 12. Die Zuckerfabriken müſſen baulich fo eingerichtet fein, daß die 
Steuerbehörde den Gang der Fabrikation und den Verbleib der Fabrikate 
bis zum Verlaſſen der Fabrik verfolgen kann, und Sicherheit gegen die 
heimliche Wegbringung von Zucker beſteht. In dieſer Hinſicht ſind die 
Fabrikinhaber den Anforderungen zu genügen verpflichtet, welche auf 
Grund des gegenwärtigen Geſetzes und der Ausführungsvorſchriften des 
Bundesraths von der Steuerbehörde geſtellt werden. — Den Inhabern 
bereits beſtehender Zuckerfabriken wird die Steuerbehörde bis zum erſten 
April 1888 mittheilen, welche baulichen Abänderungen und Einrichtungen 
zufolge des gegenwärtigen Geſetzes von ihnen auszuführen ſind. Die 
eg muß im Einverſtändniß mit der Steuerbehörde geſchehen. 
$ 13. Insbeſondere gelten die folgenden Beſtimmungen: 
1) die Fabrikanlage ift auf Erfordern der Steuerbehörde und nach 
deren näherer Anweiſung mit einer Umfriedigung zu umgeben; 5 
2) die Zahl der Eingänge in der Uinfriedigung und in den Fabrik⸗ 
gebäuden, in welchen ſich Räume zur Herſtellung oder Aufbewahrung von 
— befinden, desgleichen die Zahl ber Zugänge zu und zwiſchen dieſen 
umen darf nicht über das geſchäftliche Bedürfniß hinausgehen. Die 
gedachten äußeren Eingänge und, ſoweit die Steuerbehörde es beanſprucht, 
auch die inneren Zugänge müſſen mit ſichernden Thüren verfehen und 
dieſe zur Anlegung eines ſteueramtlichen Verſchluſſes eingerichtet ſein; 
3) Fenſter und Oeffnungen der Fabrikgebäude find, ſoweit es die 
Steuerbehörde im Intereſſe der Sicherheit anordnet, in geeigneter Weiſe 
zu verwahren; 
zum Zweck der Ueberwachung des Verkehrs zu der Fabrik und von 
derſelben find auf Verlangen geeignete Locale herzuſtellen. EA 
Die erſtmaligen Koften dieſer Einrichtungen G 12 und § 13, Ziffer 1 
bis 4) werden für die bereits beſtehenden Zuckerfabriken aus der Reichs⸗ 
kaſſe erſtattet ($ 12 Abſatz 2). 
3) Wohnungen und Bureauräume für die Steuerbeamten. à 
8 14. In jeder Zuckerfabrik ift auf Erfordern für die mit dem ſtän⸗ 
digen Dienſt daſelbſt beauftragten Beamten ein geeignetes Local zum Auf⸗ 
enthalt und zur Uebernachtung gegen eine Vergütung zu ſtellen, über deren 


öhe mangels einer gütlichen Vereinbarung die der Ortsbehörde vorgeſetzte] T 


erwaltungsbehörde entſcheidet. 
$ 15. In jeder Zuckerfabrik iſt von dem Inhaber ein geeigneter 
Burcauraum für die Steuerbeamten einzurichten und mit dem erforder⸗ 
lichen Mobiliar auszuſtatten, auch nach Bedürfniß zu erleuchten und zu 
erwärmen. In den Zuckerfabriken mit Rüben verarbeitung muß der 
9 papka fo gelegen und eingerichtet fein, daß aus demſelben die 
benverwiegung amtlich beaufſichtigt werden kann. 
4) Lagerraum für Zucker. s 
» $ 16. Zur Aufbewahrung von Zucker in der Zuckerfabrik find vom 
abrikinhaber ſichere und zur ſteueramlichen Verſchlußanlegung eingerichtete 
gerräume — Fabriklager — zu ſtellen. 
s Waage⸗Einrichtungen. 

§ 17. Zu den amtlichen Verwiegungen von Rüben und von Zucker 
baben die Fabrikinhaber den Anforderungen der Steuerbehörde entſprechende 
Waagen und Gewichte zu halten. Die Waagen müſſen nach Anweiſung 
der Steuerbebörde aufgeſtellt werden. 1 airn 

S 18. So lange den Anforderungen der Steuerbehörde in Bezug auf 
die in den 58 12 bis 17 bezeichneten Einrichtungen nicht Genüge geleiſtet 
worden, kann die Steuerbehörde den Betrieb der Zuckerfabrik unterſagen. 

6) Anzeigen in Bezug auf Räume und Gerätbe. 

$ 19. Wer eine Zuckerfabrik errichten oder umbauen will, hat die Bau⸗ 
pläne vor der Ausführung der zuſtändigen Steuerbehörde vorzulegen und 
deren Genehmigung zu der beabſichtigten baulichen Einrichtung, ſoweit 
dabei das Steueriutereſſe in Frage kommt, zu erwirken. 5 

$ 20. Späteſtens ſechs Wochen vor der erſten Betriebseröffnung einer 
neu errichteten oder umgebauten Zuckerfabrik hat der Fabrikinhaber der 
Steuerhebeſtelle des Bezirks eine den hierüber zu ertheilenden Vorſchriften 
eniſprechende Nachweiſung der zu der Fabrik gehörigen und der damit in 
Berbindung ftehenden oder unmittelbar daran angrenzenden Räume, foz 
wie der für den Fabrikbetrieb beſtimmten Geräthe einzureichen, welche auch 
eine Beſchreibung der Räunt, ſowie bezüglich der feſtſtehenden Geräthe 
die Angabe des Standorts und bezüglich der Gefäße aller Art zur Saft⸗ 
Buchen zum Kochen, zur Aufnahme von Syrup und Melaſſe oder zu 
ähnlichen Zwecken die Angabe des Rauminhalts nach Liter enthalten muß. 
Beizufügen iſt ein Grundriß der gachzuveiſenden Räume, welcher auch 
Stellung der feſtſtehenden Geräthe erſichtlich macht. — Gleiche Nach⸗ 

ungen der Räume und Geräthe haben die Inhaber bereits beſtehender 
Zuckerfabriken ſpäteſtens ſechs Wochen vor der erſten, nach dem 31. Juli 
1 attfindenden Betriebshandlung einzureichen. 

§ 21. Die Geräthe können 
Nauminhalts nachvermeſſen wer 


die 


teur. 


en. — Dieſelben ſind nach näherer An⸗ 


— ich bezeichnet und be üglich des f 


z poe 


ordnung der Steuerbehörde mit einer Nummer und der Angabe des Rau n⸗ 
inhalts zu verjeben. T . 

22. Von Veränderungen in Bezug auf die Räume und Geräthe iſt 
der Steuerbebeſtelle ſpäteſtens binnen drei Tagen nach der Vornahme 
ſchriftliche Anzeige zu erſtatten. 

23. Bevor die über die geſchehene Anmeldung der Räume und Ge⸗ 
räthe (S 20), oder der Veränderungen ($ 22) von der Stenerhebeſtelle erz 
theilte Beſcheinigung an die Fabrik gelangt iſt, dürfen die betreffenden 
Räume und Geräthe nicht in Gebrauch genommen werden. 

7) Anzeige vom Beſitzwechſel. 
$ 24. Jeder Wechſel im Beſitz einer Zuckerfabrik ift der Steuerhebe⸗ 
ftelle binnen einer Woche ſeitens des neuen und in den Fällen frei⸗ 
williger Beſitzübertragung auch ſeitens des bisherigen Beſitzers ſchriftlich 


anzuzeigen. 
8) Beſtellung eines Betriebsleiter. 4 * 

§ 25. Geſellſchaften und Corporationen, welche Zuckerfabriken beſitzen, 
ſowie andere den Betrieb nicht ſelbſt leitende Inhaber ſolcher Fabriken 
haben der Steuerhebeſtelle diejenige Perſon zu bezeichnen, welche als Be⸗ 
triebsleiter in ihrem Namen und Auftrag handelt. 

9) Betriebsanzeigen. f 

§ 26. Die Inhaber von „ mit Rüben verarbeitung haben 
für jede Betriebsperiode den Tag der Betriebseröffnung mindeſtens eine 
Woche vorher ſchriftlich der Steuerhebeſtelle anzuzeigen. — Eine ent⸗ 
ſprechende Anzeige iſt von den Inhabern anderer Zuckerfabriken zu machen, 
bevor der Betrieb erſtmals eröffnet oder zuerſt nach dem 31. Juli 1888 
fortgeſetzt wird. — In den Anzeigen muß ferner die Angabe enthalten 
ſein, ob und mit welchen ene nige Unterbrechungen gearbeitet wird, 
ſowie welche tägliche Betriebszeit ſtattfinden ſoll. Aenderungen ſind der 
Steuerbehörde rechtzeitig ſchriftlich anzuzeigen. z! 

. Gleichzeitig mit den im § 26 vor eſchriebenen Anzeigen iſt von 
dem Inhaber der Zuckerfabrik der Steuerhebeſtelle eine nach der ergeben: 
den näheren Anleitung angefertigte Beſchreibung des techniſchen Ver- 
fahrens der Farikation einzureichen und darin insbeſondere auch anz 
geben, welche Arten von Zucker bergeſtellt werden follen. Im Falle einer 
Aenderung iſt die Beſchreibung zu ergänzen oder zu erneuern. 

10) Verſchluß von Zugängen oder Geräthen während des Betriebes. 

§ 28. Während des Betriebes der Zuckerfabrik find die äußeren Ein⸗ 
gänge und die innerhalb der Fabrik vorhandenen Zugänge, ſoweit ſie 
nicht für den gewöhnlichen Gebrauch dienen, verſchloſſen zu halten, nach 
Befinden unter ſteueramtlichen Mitverſchluß zu nehmen und nur für die 
Dauer der nothwendigen Benutzung zu öffnen. Für die Nachtzeit beſtimmt 
die Steuerbehörde, wie viele und welche Eingänge unverſchloſſen ſein Be 
— Werden einzelne Fabrikgeräthe zeitweilig nicht benutzt, ſo können die⸗ 
ſelben von der Steuerbehörde durch Verſchlußanlegung oder in ſonſt ge⸗ 
eigneter Weiſe außer Gebrauch geſetzt werden. 

11) Unterbrechung des Betriebes. 

8 29. Von einer Unterbrechung des Betriebes ift, abgeſehen von den 
aus der Betriebsanzeige (8 26 Abhatz 3) erſichtlichen regelmäßen Fällen, 
alsbald und von der beabſichtigten Wiederaufnahme des Betriebes recht⸗ 
zeitig vorher Anzeige an die Steuerbehörde zu erſtatten. Die letztere ordnet 
nach den Umſtänden die zur Sicherheit des Steuerintereſſes erforderlichen 
Maßnahmen an. — Für die Zeit, während welcher der Betrieb ruht, ſind 
in der Regel die zur Zuckererzeugung erforderlichen Geräthe unter Steuer⸗ 
verſchluß zu nehmen. 

12) Duplicate vorgeſchriebener Anzeigen. 

$ 30. Die in den $$ 20, 22, 26, 27 vorgeſchriebenen Anzeigen ꝛc find 
in doppelter Ausfertigung einzureichen, die zurückgegebenen Duplicate nach 
Anwelfung der Steuerbehörde in der Fabrik aufzubewahren und zur Berz 
fügung der revidirenden Beamten zu halten. 

13) Reviſionsbefugniſſe der Steuerbehörde. a 

§ 31. Die Steuerbeamten find emai, die Zuckerfabrik, fo lange dieſelbe 
im Betriebe iſt, zu jeder Zeit, anderenfalls von Morgens ſechs bis Abends 
neun Uhr behufs der Reviſion zu beiugen, und falls die Fabrik geſchloſſen 
fein ſollte, ſofortigen Einlaß zu verlangen. Die Reviſtonsbefugnſß erſtreckt 
ſich auch auf die mit der Fabrik in Verbindung ſtehenden oder unmittelbar 
daran angrenzenden Räume. Die Zeitbeſchränkung fällt fort, ſobald Ge⸗ 
fahr im Verzuge liegt. — In Betreff der Verfolgung von Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen dieſes Geſetz oder die in Gemäßheit deſſelben erlaſſenen 
Verwaltungsvorſchriften finen auf den Bereich der Zuckerfabriken und 
einen von der oberſten Landes⸗Finanzbehörde zu beſtimmenden Umkreis 
derfelben die Beſtimmungen in den 88 126 und 127 des Vereinszollgeſetzes 
enlpraiheine Auge du mit der Maßgabe, daß das vorbezeichnete Ge⸗ 

et als Grenzgebiet gilt. 
1) tet Aftung bei Ausübung der Steuercontrole. 

$ 32. Die Fubaber von Zuckerfabriken haben zu den amtlichen Ver⸗ 
wiegungen von Rüben oder Zucker, zu den amtlichen Verſchlußanlogen 
und zu allen ſonſtigen zum Zweck der Steuercontrole oder Steuerabferti⸗ 
gung ſtattfindenden Amtsbandlungen die Hllfsdienſte zu leiſten oder leiſten 
zu laſſen, welche erforderlich ſind, damit die Beamten die ihnen obliegen⸗ 
den Geſchäfte in den vorgeſchriebenen Grenzen vollziehen können. Ins⸗ 
beſondere iſt auch für die erforderliche Beleuchtung zu ſorgen und das 
Material zur Ausführung der amtlichen Verſchlußanlegung zu liefern. 

15) Verpflichtung zur Befolgung der Controlbeſtimmungen. u 

$ 33. Die Controlbeſtimmungen des gegenwärtigen Pn 11 55 0 

emäß demſelben erlaſſenen Verwaltungs vorſchriften iſt nich b 03 ber 
Fabrikinhaber und der denſelben vertretende Betrieköleiter, ſon icht auch 
jeder in der Fabrik Beſchäftigte und Anweſende 4 998 en 23: chtet. — 
Der Sabrifinhaber darf den Eintritt in die im fag 2 va 
Fabrikräume anderen Perſonen als denen, welche daſelbſt eine Beſchäfti⸗ 
gung auszuüben haben, in der Regel nicht geſtatten. Angeſtellte oder 
Arbeiter einer Zuckerfabrik, welche wegen einer Defraudation beſtraft 
worden ſind, müßen auf Erfordern der Steuerbehörde entlaſſen und dürfen 
in einer anderen Zuckerfabrik gegen den Einſpruch der Steuerbehörde nicht 
angenommen oder beibehalten werden. ; 

Dritter Abſchnitt. 

Steuercontrole über den Zucker. 

. ) Fabriklager. Ä 

$ 34. Der in der Zuckerfabrik fertig geſtellte Zucker iſt, bis über den⸗ 
ſelben nach Maßgabe des $ 37 verfügt wird, in die unter amtlichem Mit⸗ 
verſchluß ſtehenden Lagerräume (8 16) aufzunehmen, und zwar in der 
Regel ſpäteſtens an dem auf den Tag der Ferligſtellung zunächſt folgenden 
age. Wegen der zu geſtattenden Ausnahmen und der für ſolche Fälle 
anzuordnenden beſonderen Controlen, desgleichen wegen der ausnahms⸗ 
weiſe zuläſſigen Verfügung über den Zucker ohne zuvorige Einbringung in 
das Fabriklager, trifft der Bundesrath Beſtimmung. — In das Fabrik⸗ 
lager ift ferner der anders woher bezogene Zucker, vorbehaltlich der (J. B. 
für Syrup, Melaſſe u. dgl.) zu geſtattenden Ausnahmen, thunlichſt bald 
nach der eh aufzunehmen. — Zur Trocknung, Zerkleinerung und 
ſonſtigen ſchließlichen Bearbeitung des in der Fabrik bereiteten Zuckers, 
zur Verpackung des fertigen Zuckers, ſowie zur Aufbewahrung von gee 
bis zur Verbringung in das Fabriklager oder zur Lagerung von Zucker 
außerhalb deſſelben, dürfen nur die zu den bezeichneten Zwecken der 
Steuerbehörde ſchriftlich angemeldeten Räume benußt werben. 

$ 35. Der in der Zuckerfabrik einzuführende Zucker aller Art iſt der 
Steuerbehörde unter Angabe der Art und Menge ſchriftlich anzumelden 
und zur Reviſion zu ftellen. Ueber den in den Zuckerfabriken fertiggeſtell⸗ 
ten, in das Fabriklager aufzunehmenden Zucker, ſowie über den vom 
Fabriklager in den Fabrikbetrieb u entnehmenden Zucker ſind Control- 
bücher zu führen. Zu dem Ende iſt der Zucker bei der Aufnahme in das 
Fabriklager und der Entnahme aus demſelben in der Regel amtlich zu 
verwiegen. Für Zucker, welcher im gebundenen Verkehr in die Fabrik ein- 
geführt wird, kann die Verwiegung insbeſondere mit Rückſicht auf eine 
dereits ſtattgehabte amtliche Verwiegung unterbleiben. Das Nähere wird 
vom Bundesrath beſtimmt. 

2) Steuerabfertigung des Zuckers. 
a. Syrup und Melaſſe. 

$ 36. Syrup und Melaſſe werden beim Ausgang aus der Fabrik auf 
Grund einer der Steuerbehörde doppelt vorzulegenden Abmeldung, welche 
insbeſondere die Menge und den Empfänger angeben muß, in den freien 
Verkehr geſetzt. Nach Befinden iſt eine amtliche Gewichtsermittelung und 
Repiſion des Inhalts der Colli vorzunehmen. 

b. Anderer Zucker. 

8 37. Wird anderer Zucker in den freien Verkehr entnommen, ſo iſt 
die Verbrauchsabgabe zu erheben oder zum Credit anzuſchreiben, falls nicht 
die im § 8 für Zucker zur Viehfütterung oder zu gewerblichen Zwecken 
vorgeſehene Befreiung von der Abgabe platzgreift. — Soll der Zucker beim 
Verlaſſen der Fabrik nicht in den freien Verkehr treten, ſo kann derſelbe 
unter Steuercontrole 

1) in eine andere Zuckerfabrik oder 

2) in eine Fabrik, welcher geſtattet, zuckerhaltige Fabrikate zur Ausfuhr 
rei von der Verbrauchsabgabe herzuſtellen, oder 

3) in eine öffentliche Niederlage oder eine Privatniederlage unter amt⸗ 
lichem Mitverſchluß, fet es eine beſondere oder zugleich zur Lagerung aus- 
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ländiſcher, unverzollter Waaren beſtimmte (vergl. § 6 Abſatz 1), 
geführt, oder 5 


über⸗ 
4) über die Zollgrenze ausgeführt werben. _ ' 
Als ſteuerfreie Niederlage für Zucker im Sinne der Ziffer 3 und des 


8 6 Abſatz 1 kann mit Bewilligung der Steuerbehörde auch das Fabrik⸗ 
lager benutzt werden. — Alle näheren Beſtimmungen bezüglich der Ab⸗ 
fertigung des Zuckers in den freien Verkehr und bezüglich der Fälle 
Ziffer 1 bis 4, namentlich auch bezüglich der weiteren Steuerbehandlung 
des Zuckers in dem Falle Ziffer 3, trifft der Bundesrath. — Entſteht in 
Bezug auf eine Zuckerfabrik, nachdem . — einer in derſelben vorgekom⸗ 
menen Defraudation auf Strafe erkannt 

bringung von x 1 
Steueraufſicht auf Koſten des Fabrikinhabers anordnen. — Für die Berz 
abfolgung von Zucker gegen Entrichtung der Verbrauchsabgabe an Per⸗ 
ſonen, welche im Bereich der Zuckerfabrik wohnen, können vom Bundes⸗ 
rath erleichternde Beſtimmungen 
beſtimmen, daß der Vorrath an 3 ] 
beſtimmte Menge für den Kopf nicht überſchreiten darf. 


„der Verdacht heimlicher Weg⸗ 


Zucker, ſo kann die Steuerbehörde eine Verſtärkung der 


goffa werden. Auch kann derſelbe 
uder in den bezeichneten Wohnungen eine 


3) Buchführung der Inhaber von Zuckerfabriken. 
§ 38. Die Inhaber von Zuckerfabriken find verpflichtet, über ihren 


geſammten Fabrikationsbetrieb, insbeſondere über die Menge und Art der 
verarbeiteten Zuckerſtoffe und der gewonnenen Producte, ſowie über die 
am 31. 
der Steuerbehörde mitzutheilenden Muſtern Anſchreibungen zu fübren, 


Juli jedes Jahres vorhandenen Beſtände an Zucker nach den von 


dieſelben zur Einſicht der Steuerbeamten bereitzuhalten und Auszüge daraus 
in zu beſtimmenden Zeitabſchnitten der Steuerbehörde einzureichen. — Die 
beſonderen Fabrikbücher, welche außerdem über den Verbrauch an Zucker⸗ 
ſtoffen, die Production und den Abſatz von Zucker geführt werden, ſind 
auf Erfordern den Oberbeamten der Steuerverwaltung jederzeit zur Ein⸗ 


iht vorzulegen. 
19 een Vierter Abſchnitt. 
Controle über die Fabriken von Stärkezucker und gleich⸗ 
geſtellte Fabriken. 

§ 39. Die Inhaber von Syrupraffinerien, von Stärkezucker⸗ oder 
Stärkeſyrupfabriken, von Maltoſe⸗ oder Maltoſeſyrupfabriken, ſowie von 
ewerblichen Betrieben, in denen ſteuerfrei aus Rüben Säfte und zucker⸗ 
baltige Producte gewonnen werden, in Betreff der letzteren Betriebe unter 
Vorbehalt etwaiger mit Rückſicht auf beſondere Verhältniſſe durch den 
Bundesrath zu geſtattender Ausnahmen, ſind verpflichtet, bis zum 1. Auguſt 
1888, fofern aber die Anſtalt erft ſpäter errichtet wird, innerhalb 14 Tagen 
vor der Eröffnung des Betriebes, der Steuerhebeſtelle des Bezirks ſchrift⸗ 
liche Anzeige von dem Beſtehen der Anſtalt zu machen. Desgleichen iſt 
ein Wechſel in der Perſon des Beſitzers oder eine Verlegung des Betrtebes 
in ein anderes Local oder an einen anderen Ort binnen 14 Tagen ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen, und / zwar im Fall eines Ortswechſels mit Uebergang in 
einen anderen Steuerbezirk auch der Hebeſtelle des letzteren. — Die In⸗ 
haber der vorbezeichneten Anſtalten —— > den im $ 38 dieſes Ge⸗ 
ſetzes ausgeſprochenen Verpflichtungen. ie Oberbeamten der Steuer⸗ 
verwaltung find befugt, die im Abſatz 1 bezeichneten Anſtalten jeder zeit 
zwecks Kenntnißnahme vom Betriebe zu beſuchen. — Die gleiche Reviſtons⸗ 
befugniß ſteht den bezeichneten Oberbeamten MR derjenigen Fabriken 
zu, deren Inhabern es geſtattet ift, zuckerhaltige Fabrikate unter Verwen⸗ 
dung von verſteuertem Zucker zur Ausfuhr mit dem Anſpruch auf Ber: 

ütung der Zuckerſteuer (8 7) herzuſtellen. Den revidirenden Beamten 
And auf Erforbern die über den Fabrikationsbetrieb geführten Bücher vorz 
zulegen. — Der Bundesrath kann die Vorſchriften im Abſatz 1 bis 3 
weiter auf ſolche nicht unter Abſatz 1 fallende Fabriken erſtrecken, in welchen 
Saccharin oder . Stoffe bereitet oder mit Stärkezucker und der⸗ 
en vermiſcht werden. Ä 
gleich i9 Fünfter Abſchnitt. 
Strafbeſtimmungen. 
1) Begriff der Defraudation der Zuckerſteuer. 

8 40. Wer es unternimmt, die Zuckerſteuer ($ 2) oder die Nück⸗ 
zahlung einer Vergütung der Zuckerſteuer (§ 9) zu hinterziehen, macht ſich 
einer Defraudalion ſchuldig. 

§ 41. Die Defraudation 

t angenommen: h A 
brag Bni in einer Anftalt, deren Betrieb der Steuerbehörde nicht ange 
zeigt ift ($ 26) oder deren Betrieb auf Grund des $ 18 unterſagt ut, 
Rüben, Rübenſäfte, Syrup ne BREI einer zur Zuckergewinnung 

n Behandlung unterworfen werden, 8 4 
der Geräthe, welche der Steuerbehörde nicht angemeldet find 
(8 20, benutzt werden, um Rüben, Rübenſäfte, Syrup oder Melaſſe einer 
zur Zuckergewinnung dienenden Behandlung zu unter gebiert i 4 

S) wenn Geräthe, welche, nachdem fie von ber Steuer ehörde außer 
Gebrauch geſetzt waren, unbefigterweile wieder in Betrieb genommen 
find, benutzt werden, um Rüben, Nübenfäfte, Syrup oder Melaſſe einer 
zur Zuckergewinnung dienenden Behandlung zu unterwerfen, 

4) wenn Rüben, ohne daß deren ſteueramlliche Verwiegung fiat: 

eſunden hat oder wenn die aus folgen Rüben gewonnenen Säfte und 
Producte einer zur Zuckerbereitung dienenden Behandlung unterworfen 
werden, } > 

5) wenn Zucker aus den Betriebsräumen einer Zuckerfabrik unbe⸗ 
fugterweiſe entfernt oder in denſelben unbefugterwelſe verbraucht wird, 

6) wenn Zucker ohne 11 1 1 bei der Steuerbehörde aus 
iner Zuckerfabrik hinweggebracht wird, 
ang) A Au Mater Steuercontrole ſtehenden Zucker unbefugter⸗ 
welſe verfügt wird, insbeſondere wenn Zucker, welcher mit dem Anſpruch 
auf Steuervergütung in eine Niederlage lde enen iſt, aus derſelben 
ohne zuvorige Anmeldung bei der Steuerbehörde entfernt wird, 

8) wenn Zucker, für welchen zur Verwendung für beſtimmte Zwecke 
Steuerbefreiung oder Steuervergütung gewährt worden iſt ($ 8), zu an⸗ 
deren Zwecken verwendet wird. ö 

42. Der Defraudation der Zuckerſteuer wird es gleichgeachtet: 

1) wenn in Bezug auf die amtliche Verwiegung der Rüben Vorkeh⸗ 
rungen getroffen werden, elte eine rer RUN zur 

rkürzung der Steuer herbeizuführen geeignet ind, . 
ai 2) Den ber ie 9 ne Sabritlogers einer Zuckerfabrik 

16, 34 ff) unbefugterweiſe verletzt wird, 5 
85 an en im Bereich der Zuckerfabrik größere Mengen 
Zucker vorgefunden werden, als daſelbſt nach der auf Grund des § 37 
Abſatz 6 getroffenen Beſtimmung vorhanden ſein dürfen, 8 

4) wenn Jemand Zucker, von dem er weiß oder den Umſtänden nach 
annehmen muß, daß hinſichtlich deſſelben eine Defraudation der Zucker⸗ 
ſteuer verübt worden iſt, erwirbt oder in Umſatz bringt. A 

43. Das Daſein der elend mal der Zuckerſteuer wird 17 den 
durch die 88 41 und 42 angegebenen Fällen durch die bafelbit beter 
Thatſachen begründet. — Wird jedoch in dieſen Fällen Teach A aß ein. 
Defraudation nicht hat verübt werden konnen, oder wird en eſtgeſtellt, 
daß eine ſolche beabſichtigt geweſen fei, fo findet nur eine nungsſtrafe 

tt 


nach $ 49 ſtatt. Nur 
2) Strafe der Defraudation der Zuckerſteuer. 

44. Wer 915 Wande der Zuckerſteuer rod. hat eine Geld⸗ 
piate verwirkt, welche dem Vierfachen des an cie oder aurüdnugahlens 
der Steuervergütung vorenthaltenen Betrages en zum, M ern 
aber dreißig Mark beträgt. Neben der Strafe if $ 2 teuer car R N. 
vergütung zu entrichten. — In den Fällen d Bijer, und 2 if 
die vorenthaltene Zuckerſteuer und die Strafe nach der Zu uni 1 
bemeſſen, welche mit den benutzten Gerätber innerhalb dreier 1 gee 
von dem auf die Entdeckung folgenden Tage zurückgerechnet, hätte 
bereitet werden können, beziehungsweiſe nach der Nübenmenge, . — 
nach dem Ermeſſen der Steuer ebörde zur Gewinnung jener Zucker⸗ 
menge erforderlich geweſen wäre, ſofern nicht entweder eine größere 
Steuerhinterziehung ermittelt oder erwieſen wird, daß der etrieb 
nur in geringerer Ausdehnung ſtatigefuaden hat. Im Fall 
des § Al Ziffer 3 wird, unter der gleichen Vorausſetzung wie 
am Schluſſe des vorigen abjaheh, die vorenthaltene Zuckerſteuer und die 
Strafe nach der Zuckermenge erechnet, welche feit der Stunde, zu welcher 
die unbefugterweiſe gebrauchten Geräthe zuletzt amtlich unter Verſchluß 

efunden worden find, bis zur Zeit der Entdeckung min den Geräthen 

Däkte hergeſtellt werden können, begiehungäibeiie nach der Rübenmenge, 

welche nach dem Ermeſſen der Steuerbehörde zur Herstellung jener Zucker⸗ 

menge erforderlich geweſen wäre. — Sit die Geſtellung von Rüben zur 

amtlichen Verwiegung unterlaſſen oder durch getroffene Vorkehr eine zu 

niedrige Serftellung des genden Pemiche. herbeigeführt worden, jo wird 
aß w 


der Zuckerſteuer wird insbeſondere als voll⸗ 


d ährend der letzten drei Monate vor dem 
. Entdeckung ſoviel Rüben zur Zucker » Bereitung vers 
find, als mit den gebrauchten Geräthen bei voller Be⸗ 


orden 
— — verarbeitet werden konnten, und nach dieſer Rübenmenge, jedoch 


us unter der obigen Vorausſetzung, die vorenthaltene Materials 
gleichfa (Fortiehung in ber erſten Beilage.) 


— 


Mit zwei Beilagen, 


VERY aay È 
a g A KENY 


(Fortſetzung.) 


ſteuer und die Strafe berechnet. — Kann der Betrag der vorenthaltenen 
Zuckerſteuer oder der vorenthaltenen Rückzahlung an Steuervergütung nicht 
feſtgeſtellt werden, jo tritt eine Geldſtrafe von dreißig bis zu fünftaufend 
Mark ein. — Liegt eine Uebertretung vor, ſo iſt die Beihilfe und die Be⸗ 
günſtigung mit Geldstrafe dis zu einhundertundfünfzig Mark zu beſtrafen. 
3) Straferhöhung der Defraudation im Rückfalle. 
$ 45. Im Falle der Wiederholung der Defraudation nach vorher: 
Same Beſtrafung wird die im $ 44 angedrohte Geldftrafe verdoppelt. 
eder fernere Rückfall piekt Gefängnißſtrafe bis zu drei Jahren nach ſich. 
Doch kann nach richterlichem Ermeſſen mit Berückſichtigung aller Umſtände 
der Zuwiderhandlung und der vorausgegangenen Fälle auf Haft oder auf 
Geldſtrafe im doppelten Betrage der für den erſten Rückfall angedrohten 
Geldſtrafe erkannt werden. 
8 46. Die Straferhöhung wegen Rückfalls tritt ein ohne Rückſicht 
darauf, ob die frühere Beſtrafung in demſelben oder einem anderen 
Bundesſtaat erfolgt ift. — Sie ift verwirkt, auch wenn die frühere Strafe 
nur theilweiſe verbüßt oder pan ober theilweiſe erlaſſen ift, bleibt dagegen 
ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Verbüßung oder dem Erlaß der früheren 
Strafe bis zur Begehung der neuen Strafthat drei Jahre verfloſſen ſind. 
4) Straferhöhung wegen erſchwerender Umſtände. 
§ 47. In den Fällen des § 41 Ziffer 1, 2 und 3 wird die Strafe 
der Defraudation um die Hälfte geſchärft. 
5) Unrechtmäßige Erlangung einer Steuervergütung. 
§ 48. er es unternimmt, eine Vergütung der Zuckerſteuer zu er⸗ 
langen, welche überhaupt nicht oder nur zu einem geringeren Vergütungs⸗ 
atze oder für eine geringere Menge zu beanſpruchen war, hat eine dem 
Vierfachen des zur Ungebühr beanſpruchten Vergütungsbetrages gleichkom⸗ 
mende Geldſtrafe verwirkt. Ueberſteigt die Angabe des Zuckergehalts den 
bei der Revifion ermittelten Zuckergehalt um nicht mebr als einhalb Pro: 
cent, ſo findet eine Beſtrafung nicht ſtatt. Der zur Ungebühr empfangene 
Vergütungsbetrag ift zurückzuzahlen. — Im Falle der Wiederholung nach 
vorbergegangener Beſtrafung wird die Geldſtrafe auf das Achtfache des 
iur Ungebühr beanſpruchten Vergütungsbetrages erhöht. Hinſichtlich der 
eſtrafung des ferneren Rückfalls und der Vorausſetzungen der Straf⸗ 
erhöhung wegen Rückfalls finden die Beſtimmungen in den 88 45 und 46 


Anwendung. 
6) Ordnungsſtrafen. 

$ 49. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes, 
ſowie die in Gemäßheit derſelben erlaſſenen und öffentlich, oder den Be⸗ 
theiligten beſonders bekannt gemachten Verwaltungsvorſchriften werden, 
ſofern nicht die Strafe der Defraudation oder nach § 48 verwirkt iſt, mit 
einer Ordnungsſtrafe bis zu dreihundert Mark geahndet. 

$ 50. Mit Ordnungsſtrafe gemäß $ 49 wird auch belegt: 

1) wer einem zum Schutze der Zuckerſteuer verpflichteten Beamten 
oder deſſen Angehörigen wegen einer auf dieſelbe 8 amtlichen 
Fele und oder der Unterlaſſung einer ſolchen Geſchenke oder andere Vor⸗ 

eile anbietet, verſpricht oder gewährt, ſofern nicht der Thatbeſtand des 
$ 333 des Strafgeſetzbuches vorliegt; 

2) wer ſich Handlungen oder Unterlaſſungen zu Schulden kommen 
läßt, durch welche ein ſolcher Beamter an der rechtmäßigen Ausübung der 
— Schutze der Zuckerſteuer ihm obliegenden amtlichen Thätigkeit ver⸗ 

inbert wird, ſofern nicht der Thatbeſtand der §§ 113 oder 114 des Straf: 
geſetzbuches vorliegt. 

SES iran für Inhaber oder Leiter von Zuckerfabriken. 

5.51. Werden in einer Zuckerfabrik aus beſonderen Anlagen beſtehende 
heimliche Vorrichtungen zum Zweck der Herſtellung oder Aufbewahrung 
von Zucker per ſo verfällt der Inhaber der gon als ſolcher, unab⸗ 
. von der Verfolgung der eigentlichen Thäter, in eine Geldſtrafe 
von fünfhundert bis fünftauſend Mark. — Wird in einer Zuckerfabrik ein 
amtlicher Verſchluß verletzt, ſo trifft den Inhaber der Zuckerfabrik als 
ſolchen eine Geldſtrafe von fünfundzwanzig bis zu Ey dertundfünfzig M. 
— Divje Strafe tritt nur dann ein, wenn feſtgeſtellt ift, daß die Zuwlider⸗ 
— À mit Willen oder Wiſſen des Inhabers der Zuckerfabrik verübt 
worden iſt. 

$ 52. Leitet der Inhaber einer Zuckerfabrik den Betrieb nicht ſelbſt, 
jo kann er die Uebertragung der ihm nach $ 51 obliegenden ſtrafrechtlichen 
Verantwortlichkeit auf einen in ſeinem Namen und Auftrage handelnden 
Betriebsleiter ($ 25) bei der Steuerbehörde in Antrag bringen. Falls der 
Antrag genehmigt wird, geht die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit, unbe⸗ 
ſchadet der ſubſidiariſchen Vertretungsverbindlichkeit des Fabrikinhabers 
gemäß § 55, auf den Betriebsleiter über. Die Genehmigung ift jederzeit 
widerruflich. — Die Strafe der Abſätze 1 und 2 des $ 51 tritt nur dann 
ein, wenn feſtgeſtellt iſt, daß die Zuwiderhandlung mit Willen oder Wiſſen 
des Leiters der Zuckerfabrik verübt worden ift. 

§ 53. Wird der Inhaber einer Zuckerfabrik im erſten Rückfalle wegen 
Defraudation oder wegen unrechtmäßiger Erlangung einer ri 
($ 48) verurtheilt, jo ift ihm zu unterfagen, die Zuckerfabrikation ſelb 
jemals wieder auszuüben, oder durch andere zu feinem Vortheil ausüben 
zu laſſen. Die Steuerbebörde iſt jedoch ermächtigt, zu Gunſten der Schul⸗ 
digen Ausnahmen zu geſtatten. 

8) Executiviſche Maßregeln. 

$ 54. Unbeſchadet der verwirkten Ordnungsſtrafen kann die Stener- 
behoͤrde die Beobachtung der auf Grund der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
und der in Gemäßheit mac n erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften an⸗ 

eorbneten Controlen durch Androhung und Einziehung executiviſcher 

eldſtrafen bis zu fünfhundert Mark erzwingen, auch, wenn die Pflichtigen 
die zum Zweck der Controlirung Pakt chriebenen Einrichtungen zu treffen 
unterlaſſen, dieſe auf Koſten der Pflichtigen herſtellen laſſen. Die Ein: 
ziehung der hierdurch erwachſenen Auslagen erfolgt in dem Verfahren für 
die Beitreibung von Zollgefällen und mit dem Vorzugsrecht der letzteren. 

9) Subſidiariſche Vertretungsverbindlichkeit dritter Perſonen. 

$ 55. Die Inhaber von Zuckerfabriken, ſowie andere Gewerbe⸗ und 
Handeltreibende haften für ihre Verwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für 
diejenigen Hausgenoſſen, welche in der Lage ſind, auf den Gewerbebetrieb 
Einfluß zu üben binfichtlich der vorenthaltenen Zuckerſteuer, fowie rückſicht⸗ 
lich der Geldſtrafen, in welche die ſolchergeſtalt zu vertretenden Perſonen 
wegen Verletzung der Vorſchriften dieſes Geſetzes und der in Gemäßheit 
derſelben erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften verurtheill worden ſind, nach 
Maßgabe der folgenden Beſtimmungen: 

I. Die Haftung bezüglich der Geldſtrafen tritt ein, wenn y 

1) die Geldſtrafen von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens 
nicht beigetrieben werden können und zugleich 

2) der Nachweis erbracht wird, daß der Gewerbe: oder Handeltreibende 
bei Auswahl und Anſtellung der Verwalter und Gewerbsgehilfen, oder bei 
der Beauſſichtigung derſelben, ſowie der Eingangs bezeichneten Gaus- 
gen fabrläffig, das heißt nicht mit der Sorgfalt eines ordentlichen 

eſchäftsmannes zu Werke gegangen iſt. 0 

Als ſolche Fahrläſſigkeit gilt insbeſondere die wiſſentliche Anſtellung, bezw. 
Beibehaltung eines wegen Zuckerſteuerdefraudation oder auf Grund des § 48 
bereits beſtraften Verwalters oder Gewerbsgehilfen, falls nicht die oberſteLandes⸗ 
nanzbehörde die Anſtellung bezw. Beibehaltung eines folden genehmigt hat. 
t ein Inhaber einer Zuckerfabrik, welcher nach den Beſtimmungen dieſes 
ee ſubſidiariſch in Anſpruch genommen wird, bereits wegen einer von 

m 


ſichtlich der in Folge einer Zuwiderhandlung gegen die Vor: 
Karten biefen Geſetzes a Steuer 3 — der Gewerbe: oder 
a eibende für die unter I bezeichneten Perſonen mit ſeinem Ver⸗ 
ögens nicht bein Steuer von dem eigentlichen Schuldigen wegen Unver- 
mög eigetrieben werden kann. — In denjenigen Fällen jedoch, 
ee Gl ri 
- i orgeſchriebenen Vermuthungen erfolg 
die ſubſidiariſche Baftbarteit des Gewerbe: oder Ganbelkteibender. nur 


Geſeſe vorgeſchriebenen Vermuthungen berechnet wird. 
IV. Der vorenthaltenen Zuckerſteuer t im Sinne obiger Be⸗ 
ey an ag — — gleich ($ 44 What 1, 


ab 1.) 
p ber Steuerverwaltung, ſtatt der Einziehung der 


ſtim 
A 1 15 Befugni 
„Die Befugn 
Geldbuße von dem ſubſidiariſch Veryafteten und unter Verzicht hierauf die 


ene 


im Unvermögensfalle an die Stelle der Geldbuße zu verhängende Freiheits⸗ 
ſtrafe ſogleich an den eigentlich Schuldigen vollſtrecken zu laſſen, wird 
durch die vorſtehenden Beſtimmungen nicht berührt. 5 
10) Zuſammentreffen mehrerer ſtrafbarer Handlungen. 

§ 56. Im Falle mehrerer oder wiederholter e at Ai gegen 
die Beſtimmungen dieſes Geſetzes, welche nur mit Ordnungsſtrafe bedroht 
find, foll, wenn die Zuwiderbandlungen derſelben Art find und gleichzeitig 
entdeckt werden, die Ordnungsſtrafe gegen denſelben Thäter, ſowie gegen 
mehrere Theilnehmer zuſammen nur im einmaligen Betrage feſtgeſetzt 


werden. 
11) Umwandlung der 8 in Freiheitsſtrafen. Í 
$ 57. Die Umwandlung der nicht beizutreibenden Geldſtrafen in 
reiheitsſtrafen erfolgt gemäß 85 28 und 29 des Strafgeſetzbuchs. — Der 
öchſtbetrag der Freiheitsſtrafe iſt jedoch bei einer Defraudation im 
wiederholten Rückfalle zwei Jahre, bei einer mit Ordnungsſtrafe be: 
drohten Zuwiderhandlung, ſowie in den Fällen des § 54 drei Monate 


Gefängniß. 

fång 12) Strafverjährung. ` 

§ 58. Die Strafverfolgung von Defraudationen und von Zuwider⸗ 
handlungen, welche unter § 48 fallen, verjährt in drei Jahren, diejenige 
von Zuwiderhandlungen, welche mit Ordnungsſtrafe bedroht ſind, in einem 
Jahre. — Die Strafverfolgung auf Grund der Beſtimmungen der 65 51 
und 52 verjährt zugleich mit dem Eintritt der Verjährung gegen den 


igentlichen Thäter. 
Ne 13) Strafverfahren. 

$ 59. Inbetreff der Feſtſtellung, Unterſuchung und Entſcheidung der 
Zuwiderbandlungen gegen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes und die in 


Gemäßheit derſelben erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften, in Betreff der 
Strafmlberung und des Erlaſſes der Strafe im Gnadenwege kommen die 
Vorſchriften zur Anwendung, nach welchen ſich das Verfahren wegen Zu⸗ 
widerhandlungen gegen die Zollgeſetze beſtimmt. 

60. Die nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes verwirkten Gelditrafen 
fallen dem Fiscus desjenigen Staates zu, von deſſen Behörden die Straf- 


tſcheidung erlaſſen worden iſt. K 
S 9 61. Jede ilas einer nach § 59 zuſtändigen Behörde wegen einer 
Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes und in Gemäß⸗ 
heit derſelben erfaflenen Verwaltungsvorſchriften einzuleitende Unterſuchung 
und zu erlaſſende Strafentſcheidung kann auch auf diejenigen Theilnehmer, 
welche anderen Bundesſtaaten angehören, ausgedehnt werden. — Die 
Strafvollſtreckung ift nöthigenfalls durch Erſuchen der zuſtändigen Bez 
hörden und Beamten desjenigen Bundesſtaats zu bewirken, in deſſen Ge: 
biet die Vollſtreckungsmaßregel zur Ausführung kommen ſoll. — Die 
Behörden und Beamten der Bundesſtaaten ſollen ſich gegenſeitig thätig 
und ohne Verzug den verlangten Beiſtand in allen geſetzlichen Maßregeln 
leiſten, welche ſich auf die Verfolgungen von Zuwiderhandlungen gegen 


dieſes Geſetz beziehen. 
Sechster Abſchnitt. 
Uebergangs⸗ und Schlußbeſtimmungen. 
$ 62. Dieſes Geſetz tritt, vorbehaltlich der Beſtimmungen im Abſatz 2, 
am 1. Auguſt 1888 in Kraft. Von demſelben Zeitpunkte ab ſind alle 
AE Begi Vorſchriften aufgehoben, welche über die Beſteuerung des 
uders in dem Geltungsbereiche dieſes Geſetzes zur Zeit beſtehen. — Die 
nhaber von n find verbunden, den nach $$ 12 bis 17, 19 
bis 21, 26 und 27 ihnen obliegenden Verpflichtungen rechtzeitig vor dem 
1. Auguſt 1888, bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen, zu genügen. 
§ 63. Für Gebietstheile, welche am 1. ſt 1888 außerhalb der 


Auguſt 
Zollgrenze liegen, tritt, falls dieſelben in dieſe Grenze eingeſchloſſen 
werden, mit dem Tage der Einſchließung 


das Re Geſetz in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiege 

Gegeben Bad Ems, den 9. Juli 1887. t 
(L. 8.) Wilhelm. 

von Bismarck. 


Provinzial -Beitung, 


Breslau, 18. Juli. 


Die Veranlag ung des Eiſenbahn⸗Fiscus zu der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer erfolgt nach den Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 23. Juli 1885 auf Grund eines Reſoluts des Mi: 
niſters der öffentlichen Arbeiten, durch welches das ſteuerpflichtige 
Reineinkommen der Staatseiſenbahnen feſtgeſtellt wird, und auf Grund 
deſſen ein Vertheilungaplan für ſämmtliche in Betracht kommende 
Gemeinden aufgeſtellt wird. Naturgemäß können Reſolut und Ver⸗ 
theilungsplan erſt geraume Zeit nach Abſchluß des Etatsjahres, und 
wenn ſchon ein erheblicher Theil des folgenden Jahres, für welches 
die Veranlagung zu erfolgen hat, verfloſſen iſt, ausgearbeitet werden. 
In gleicher Zeit wird das communalſteuerpflichtige Reineinkommen 
der Privatbahnen durch das Eiſenbahncommiſſariat ermittelt und feft: 
geſtellt. Welche Verzögerungen dabei entſtehen können, beweiſt eine 
im „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ erſchienene Bekanntmachung, durch 
welche erſt das Reineinkommen aus dem Betriebsjahre 1885 für die 
preußiſchen Strecken der heſſiſchen Ludwigsbahn definitiv feſtgeſtellt 
wird. Für viele Gemeinden entfiehen daraus große Unzuträglich⸗ 
keiten, da dieſelben die ihnen zuſtehenden Summen nicht bis gegen 
Ende des Etatsjahres entbehren können. Um dieſem Mißſtande ab- 
zuhelfen, hat, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, der Miniſter der 
Öffentlichen Arbeiten die Gifenbahndirectionen ermächtigt, „Anträgen 
der Gemeinden auf vorſchußweiſe Zahlung ſchon vor der Ver⸗ 
anlagung und zwar bis auf Weiteres in der Höhe desjenigen Be: 
trages nachzukommen, zu welchem der Eiſenbahnfiscus würde heran⸗ 
gezogen werden können, wenn der im laufenden Etatsjahre in den 
betreffenden Gemeinden der Beſteuerung unterliegende Reinertrag die 
Höhe von zwei Dritteln des im Vorfahre herangezogenen Einnahme⸗ 
betrages erreichen würde“. Es werden durch dieſes Entgegenkommen 
namentlich Landgemeinden in induſtriellen Gegenden, zu deren Ein⸗ 
nahmen der Eiſenbahnſiscus verhältnißmäßig große Beiträge liefern 
muß, vielfach vor Verlegenheiten bewahrt werden. 


— Die 
den Agrariern nicht nach. Wir haben vor einigen Tagen gemeldet, 


5 allen Seiten entgegen gebrachte Wohlwollen verwöhnt, die Zeit 
für gekommen hielten, eine Vertretung aus ihrer Mitte, wenn 
auch noch nicht nach dem Vorbilde der mittelalterlichen Zunftmeiſter 
im hohen Rathe, ſo doch in der Steuereinſchätzungs⸗Com⸗ 
miffion zu verlangen. Sie richteten deshalb an die Stadtver⸗ 
waltung das Geſuch, die Einſchätzungs⸗Commiſſion möge unter 
Rückſichtnahme auf die einzelnen Berufsklaſſen der Gewerbetreibenden 
gebildet und die Innungen ſollten angewieſen werden, geeignete Per⸗ 
ſonen aus ihrer Mitte zu Mitgliedern der Commiſſton vorzuſchlagen. 
Die Berechtigung dieſes Verlangens erhielt eine eigenthümliche Be⸗ 
leuchtung durch die von der Stadt angeſtellten Erhebungen, wonach 
ſich unter den 1883 in Aachen zur Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuer Herangezogenen nur 23 Mitglieder der Innungen 
befinden. Die geſammte Einſchätzungscommiſſion zur Klaſſenſteuer 
beſteht aus 60 Perſonen, von denen die Hälfte dem Handwerker⸗ 
ſtande bereits angehört bezw. 8 Mitglieder Innungsmeiſter find, 
Unter dieſen Umſtänden beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung, 
über das Geſuch der vereinigten Innungen zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, indem man von der Anſicht ausging, daß dem Handwerker⸗ 
ande in der Staatseinkommenſteuer⸗Einſchätzungscommiſſion eben⸗ 
ſowenig eine beſondere Vertretung gewährt werden könnte wie den 
anderen Berufsklaſſen. Hinſichtlich der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
commiſſion foll es den Innungen unbenommen bleiben, Perſönlich⸗ 


brach 
zünftleriſchen Handwerker ſtehen an Begehrlichkeit 


die vereinigten Innungen in Aachen, durch das ihnen] 


zu Nr. 493 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. Juli 1887. 


keiten vorzuſchlagen, jedoch ohne Rückſicht darauf, ob fie einer 
Innung angehören oder nicht. Eine Durchſicht des Namens unde 
Standes der Mitglieder der Breslauer Steuereinſchätzungs⸗ 
Commiſſion und der Subcommiſſionen ergiebt, daß hier das Ver⸗ 
hältniß der Angehörigen des Handwerkerſtandes zu den übrigen Mit⸗ 
gliedern ein für die Handwerker noch günſtigeres it als in Aachen, 
und jo liegt die Sache in den meiſten Städten. Von kundiger! 
Seite wird behauptet, daß hierdurch nicht ſelten die großen, in die 
Zehntauſende gehenden Einkommen geringer veranlagt werden, als 
ihnen von Rechtswegen zukommt, da dem kleineren Handwerker deg 
Maßſtab für die Schätzung dieſer Einkommen fehle. 


XXXXV. General⸗Verſammlung des ſchleſiſchen Forſtvereins. 
2 L. Patſchkau, 16. Juli. 

Der Präſident, Oberforſtmeiſter v. d. Reck, eröffnete gegen 81/, Ut 
die RUE, Der Schriftführer, Oberföcſter Lorenz, theilt der Berz 
l en Wortlaut eines Telegrammes mit, welches Fehr. v. d. Reck 
an den Kaifer Franz Joſef nach JIH! Namens des preußiſch⸗ſchleſiſchen 
ee abgeſandt hatte. In dieſem Telegramm verſichert die Bera 
ammlung dem Kaiſer ihre Ergebenheit, welche in dem brauſenden Hoch 
am Feſtplatz am Hohen Stein ihren beredten Ausdruck fand, und theilt 
den (in dem Excurſtonsbericht bereits wiedergegebenen) Wortlaut der An⸗ 
ſprache bei der Taufe der dem Kaiſer Franz Joſef gewidmeten Tanne mit. 

Zum Ort für die nächſtjährige Verſammlung wird die Stadt Brieg 
gewählt, ebenſo werden die Themata (darunter auch ein jagdliches) und 
deren Referenten für die Verſammlung des Jabres 1888 vorläufig feſt⸗ 
eſetzt. Zum Vertreter des Vereins für die in Tabor ftattfindende Ver⸗ 
2 — des böhmiſchen Forſtvereins wird Oberförſter Elias⸗Kotzenau 
eſtimmt. 

‚ Ueber das erſte Thema der Tages⸗Ordnung: „Welche Erfahrungen find 
bei der Umwandlung von Holzbeſtänden zu Wieſen gemacht, unter welchen 
Verhältniſſen empfiehlt fih eine ſolche veränderte Benutzungsweiſe und 
wie iſt der Ausbau zu bewirken?“ referirt Forſtmeiſter Hellwig⸗Oppeln. 
Einem ruffifchen Fachgenoſſen fei es, wie Referent einleitend erwähnt, 
bei einer Bereiſung ſchleſiſcher Forſten angenehm aufgefallen, daß eine 
rationelle Sonderung des Bodens die Benutzungsart jedes Stück Landes 
ſofort erkennen ließe. An der Spitze ſeiner in einem unſerer deutſchen forſt⸗ 
lichen Blätter veröffentlichten Reiſe⸗Eindrücke gedenke der ruſſiſche Forſt⸗ 
mann in lobender Anerkennung diefer Benutzungsweiſe: „Wo Wald in 
da ift wirklicher geſchloſſener Wald, wo Feld oder Wiele, da ift mirti 
bearbeiteter Acker und gut gereinigte Wieſe, — wo Unland — wirkliches 
Unland, mit dem ſich nichts anfangen läßt. Man mäht nicht im Wald 
und läßt keinen Wald in der Wieſe wachſen.“ 

Referent tritt dieſer Auffaſſung bei. Bei der Benützung eines Grund⸗ 
ſtücks müſſe man ſich über die Hauptnutzung deſſelben klar fein und die 
Nebennutzung, ſei es im Walde an Gras, ſei es auf der Wieſe an Holz 
nur dort und in ſoweit geſtattet, als die Hauptnutzung dadurch gefördert 
oder wenigſtens nicht beeinträchtigt wird. Alles Hin⸗ und Herſchwanken 
ſei bedenklich und vermindere die Einnahme. 

Redner beantwortet des Weiteren die geſtellte Frage nicht von dem 
Standpunkt, alle jetzt mit Holz beſtandenen Flächen, welche l 
ute und beſſere Erträge als jetzt durch ihre Benützung zu Acker u 
Wieſe hergeben würden, abzutreiben und dem landwirthſchaftlichen Betriebe 
u überweiſen, ſondern lediglich mit der Beſchränkung, unter welchen Berz 
ältniſſen find unter intacter Erhaltung eines Waldcomplexes in oder an 
[einen 7 Wieſenanlage oder Umwandlung derſelben in Nichtholz⸗ 

oden herzuſtellen. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus beleuchtet Redner das Thema nach fol⸗ 
genden Grundfragen: „Rechtfertigt der Beſtand feine Wuchs⸗ und Zum 
wachsverhältniſſe nach feinem Abtrieb; ift die Aufforſtung der Fläche und 
die Begründung eines neuen geſchloſſenen gutwüchſigen Beſtandes aus⸗ 
ſichtslos, und endlich verſpricht die Umwandlung in Wieſe dauernd gute 
und beſſere Erträge, als ſie mit der Holzzucht zu erwarten ſind?“ 

In längerem lichtvollen, von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vortrage beantwortet der Ei 8 ausführlich die ge⸗ 
ſtellte Frage. Ein näheres Eingehen auf das Referat kann nicht in dem 
Rahmen eines kurzen Berichts liegen. Nur wenige allgemeinere Be⸗ 
merkungen über die bei der Wieſenanlage erreichten finanziellen Reſultate 
Weſen Platz finden. In Oberſchleſien wird es ſich bei Wieſenanlagen im 
We entlichen um Moor⸗ und mit Raſeneiſenſtein ſtark durchſetzten Boden handeln. 
Reichlich fließendes Waſſer bleibt ſtets die Hauptbedingung für die Wieſen⸗ 
anlagen, die fih nur da empfehlen, wo ein Bedürfnitz dazu vorhanden ift, 
oder wo dieſelben durch finanzielle oder allgemeine landesculturielle 
Intereſſen begründet ſind. Jedenfalls hat die Sichel aus den Culturen zu 
ſchwinden, auch die Waldweide ift zu beſeitigen. Für beides ilt Erſatz zu 
ſchaffen durch die Futtervorräthe, welche die Waldwieſe 2 825 Auch 
durch die Rückſicht auf das Wild und aus äſthetiſchen Gründen iſt die 
Waldwieſe zu erhalten. 

In den in den Schutzbezirken Budkowitz und Dombrowka angelegten 
etwa 70 Hektare großen Kunſtwieſe brachte der Hektar einen Pachtungsertrag 
von 60—70 M. bei überaus ungünſtigen Werbungs- und Transportverhält⸗ 
niſſen, was einer Verzinſung des Anlagecapitals nach Abzug von 5 pCt. 
für die Herſtellungskoſten von 6—8 pCt. entſpricht. Sit es, fo etwa ſchließt der 
Referent, an Beiſpielen nachgewieſen, daß unter entſprechenden Verhältniſſen 
ſehr wohl eine zur Holzzucht ungeeignete und ee Fläche noch recht 
gute Erträge als Wieſe bringen kann, jo ift im Allgemeinen auf den Fortz 
gang dieſer Arbeiten unter ähnlichen Verhältniſſen ein günftiges Prognoſtikon 
zu ſtellen. Bei der immer fortſchreitenden Verkleinerung der ländlichen 
Wirthſchaften durch Vererbung und Theilung, bei der zu Zeiten niedriger Ge⸗ 
treidepreiſe zunehmenden Mildh: und Fettviehwirthſchaft wird, da Wieſen viel 
ſeltener als Acker und gute Wieſen nur zu verbältnigmäßig hohen Capital 
zahlungen veräußert zu werden pflegen, die Nachfrage nach Wieſen, der 
Bedarf nach Gras eher geſteigert als verringert werden. 

„Wer Heu hat, hat auch Brot, ſagt der Landwirth, 
wie fo oft, zur 1 der nothleidenden Landwirthſchaft aufgefordert 
werben, jo können wir dies ohne Schaden für den Wald,“ fo ſchloß 
der Referent, „erfolgreicher durch Abgabe von Gras- und Waldwieſen, als 
durch Hergabe der Streu, die der Wald ſelbſt nöthig gebraucht, bewirken.“ 

Oberförſter a. D. v. Pannewitz begrüßt die vom Referenten mit⸗ 
etheilten Erfolge als ſehr erfreuliche und knüpft daran einige Mittheilungen 

ber Wieſenanlagen, welche in feinem früheren, Bezirk Panten, Kreis 
Liegnitz, zum großen Vortheil für die Landwirthſchaft hergeſtellt wurden, 


wenn wir daher, 


und welche ebenfalls einen Reinertrag von etwa 66 Mark pro Hektar 


von Wieſen ſehr vorſichtig zu ſein. Er betont, daß auch nach dem ti 
der wiſſenſchaftlichen Autoritäten — Redner beging s durch 2 
führung des bezüglichen namentlich die Düngungsverhältniſſe betreffenden 
Materials — die Abgabe des Waldgraſes, welches einen Ertrag bis zu 
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aufgeführt worden, welcher der Verſammlung ſoeben ein erfreuliches Zeichen 


Nut gepflegte und — gehaltene Waldungen zu hinterlaſſen, erfülle. 


Bodenklaſſe und exemplificirt auf die in dieſer Beziehung gemachten Er⸗ 
fahrungen im Oderbruch des Schubbezirke e N 

Der Präſident Obe orſtmeiſter v. d. Reck conſtatirt die bei der Frage 
perrſchende Meinungs verſchiedenheit, welche nur thbeilweiſe in der Ver: 


ſchiedenartigkeit der Behandlung der oberſchleſiſchen Moor: und raſeneiſen⸗ h 
: Reigen Böden und dem ſächſiſchen Gebirgsboden ihre Erklärung findet. 


or der Beſprechung des nächſten Themas theilt der Vorſitzende ein 
Begrüßungstelegramm an den Verein mit, unterzeichnet „Breslau, C. Cogho, 
der zu den Ver ſtorbenen gezählte“. Unter den Verſtorbenen des letzten 
Jahres war in der That der ehemalige Güterdirector Cogbo aus Breslau 


Feines Lebens gab. Das verſtorbene Mitglied des Vereins iſt nicht der 
ehemalige Güterdirector Carl Cogho, ſondern deſſen Bruder, der frühere 
Gutsbeſitzer Anton Cogho. > 
Der Säge: und Hobelwerksbeſitzer Rudolf zu Hartau bei Reinerz Über- 
ſendet unter eingehender Begründung ein Schriftſtück an den Verein, 
Welches in dem Antrag gipfelt, derſelbe wolle dafür eintreten, daß in dem 
Nachtrag zu dem ermäßigten Stückguttarif vom 1. Mai auch die Producte 
der Holzindustrie, Kiſten, Faßdauben und Wickelbrettchen zugelaſſen würden. 
Nach kurzer Discuſſion beſchließt die Verſammlung, ihren Vorſitzenden, der 
zugleich Mitglied des Landeseiſenbahnrathes für den Bezirk Breslau iſt, zu 
erſuchen, die Sache dort zur Sprache zu bringen und über das Reſultat 
in der nächſten General⸗Verſammlung zu referiren. 
A Demnächſt tritt die Verſammlung in den letzten Punkt der Tages- 
ordnung ein: 
„Beſprechung 
Tauer Stadtwald 


dem er von vornherein verſichert, daß daſſelbe a fo anſtrengend fein 
Tolle, als es der Gegenſtand war, den es behandelt, 

wohldurchdachten Vortrag, wie dies der Präſident bei ſeinem Reſums aus⸗ 
drücklich anerkannte, die weſentlichſten in Frage kommenden Punkte vom 
jachmänniſchen Standpunkt. — Was er vermißt, ſei eine durch die neueren 
Grundſätze der Forſtwirthſchaft gebotene, zugleich als Wegenetz dienende 
Diſtrictseintheilung. Dieſe wichtige Melioration, die ſich nicht wird ver- 


meiden laſſen, liegt auch durchaus im Intereſſe der Stadt. Es gehöre 


dazu ein völlig projectirtes Wegenetz, deſſen Ausführung aber nur all⸗ 
mälig zu erfolgen habe. 
die noch mehr zu pflegende Erziehung gemiſchter Beſtände, bei der man 
bezüglich der Holzarten nicht in Verlegenheit zu fein brauche, da bei der 
Vorzüglichkeit des Bodens (80 pCt. deſſelben gehören den beiden erſten 
Bonitätsklaſſen an) eben Alles wachſe und gedeihe. Den erzielten Rein⸗ 
ertrag, 261 Mark pro Hektar jährlich, bezeichnet der Referent als ein für 
ſchleſiſche Verhältniſſe immerhin recht befriedigendes Reſulkat, und ſei die 
Stadt wegen ihres werthvollen Beſitzes jedenfalls ſehr zu beglückwünſchen. 
Ohne auf das Referat, welches ſonſt nur Vorzüge der ſtädtiſchen Forſtpflege 
anerkennen konnte, und deſſen ſachliche Begründung näher einzugehen, ſei 
mur erwähnt, daß der Berichterſtatter daſſelbe etwa mit den Worten 
ſchloß, daß, wenn es eine leichte, angenehme und dankenswerthe Aufgabe 
der Kritik fei, nur Günſtiges zu berichten, er ſich heut gegenüber einer 
ſehr angenehmen und dankenswerthen Aufgabe befunden habe. Mit dem 
Wunſche, daß der herrliche Wald, in dem die Vereinsgenoſſen geſtern ſo 
Frohe und glückliche Stunden verlebt, auch ferner zum Wohle der Stadt 
an und feiner gaſtlichen Bewohner gedeihen möge, ſchloß der 
eferent. 

Nach kurzer Discuſſion, welche ſich auf die jagdlichen Verhältniſſe des 
Stadtforſtes erſtreckte und an der fih die Oberförſter Lorenz und Elias 
ſowie der ſtädtiſche Oberſörſter Bartſch⸗Patſchkau betheiligten, gab der 
Präſident noch dem perſönlichen Eindruck, den die Waldbereiſung auf 
aun gemacht, kurz Worte. Der Patſchkauer Wald ſei ein Wald von ſehr 
Schönen Bodenverhältniſſen, mit einem großen Reichthum an ſchönen, 
ſguberen Beränden und den beften, ſämmtlich wunderbar gutſtehenden 
Sulturen, die auch den ſpäteren Generationen gute Erträge ſichern, und 
Tomit die weſentliche Aufgabe der Forſtwirthſchaft, der . 90 gi 
en 
Wunſch, daß die Stadt mehr für Wege thue und den allmälichen Ausbau 
des Wegenetzes auf Grund eines allgemeinen, genauen Projects in die 

Hand nehme, glaubt auch der Präſident im Intereſſe der Stadt ſelbſt 


äußern zu müſſen. Jedenfalls verdiene die ſtädtiſche Forſtverwaltung für O 


ihre gute Pflege und Unterhaltung des Waldes alle Anerkennung und 
man habe alle Veranlaſſung derſelben für die frohen Stunden geſtern im 
Walde trotz der Ermüdung der Beine herzlich dankbar zu ſein. 

„Bürger meiſter Dr. Hahn ſpricht feine aufrichtige Freude über das 
günſtige a. Sul aus, welches der ſtädtiſchen Forſtverwaltung von ſo 
competenter Stelle aus gegeben. Es werde dies der Stadt ein neuer 
Sporn in dem Streben nach den der Forſtwirthſchaft geſteckten Idealen 
ſein. Jedenfalls werde der Magiſtrat aus den Tagen der Forſtverſamm⸗ 
Yung in feinen Mauern bleibend Vortheil ziehen und den Ausbau des 
Wegenetzes in ſorgfältigſte Erwägung nehmen. — Vor dem Schluß der 
Verhandlungen beſchließt die Verſammlung noch, den telegraphiſchen Gruß 
des Oberförſters a. D. Kirchner mit einem telegraphiſchen „Waid⸗ 
mannsheil“ zu erwidern. — Der Präſident ſchließt mit Worten dankender 
Anerkennung für die ſchönen Tage, welche die Stadt Patſchkau den 
Ver insgenoſſen geboten und die durch ihre nach allen Richtungen bin 
wobl gelungenen Arrangements allen Theilnehmern dauernd in freundlichſter 
Grinnerung bleiben werden. 


Von der Univerſität. Behufs Erlangung der medieiniſchen Doctor⸗ 
würde wird der praktiſche Arzt Herr Guftav Landsberg feine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Ueber Todesurſachen nach Ovariotomien (mit beſonderer 
Erwähnung einer bisher noch nicht beſchriebenen Todesurſache)“ in der 
Aula Leopoldina am Mittwoch, 20. Juli, 12½ Uhr Mittags, öffentlich 
vertheidigen. Als Opponenten werden die Herren Dr. Eugen Sachs, 
prakt. Arzt, Drd. Paul Landsberg, prakt. Arzt, und cand. med. Arthur 
Adler fungiren. 

„ Lobetheater. Unſere Münchener Güfte werden fiğ morgen, Dins⸗ 
tag, definitiv und für lange Zeit von Breslau verabſchieden. Sie haben 
zu bielem Anlaſſe ihr populärſtes Stück, den „Herrgottſchnitzer“ gewählt, 
mit dem fie ſich feiner Zeit hier eingeführt und die volle Gunſt des Publi- 
kums errungen hatten. Es ift kaum zu pa daß die große Gemeinde 
won Verehrern und Freunden des trefflichen Münchener Enſembles ſich 
un dem Abſchiedsabende vollzählig im Lobetheater einfinden wird. Wir 

edenken an dieſer Stelle gern der vielen aeg ien tih Stunden, bie ung 
ie Münchener auch in dieſem Gaſtſpielcyelus bereiteten. 

© Die Sonnenfinſterniß am 19. Auguft 1887. Deutſchland ſieht 
in der Zeit vom Jahre 1700 bis 2000 keine ſo große Sonnenfinſterniß, 
als die bevorſtehende, und es wird daher ſehr erwünſcht ſein, wenn wir 
auf eine Veranſchaulichung dieſes hochwichtigen Ereigniſſes aufmerkſam 
machen, wie ſie beſſer und erſchöpfender nicht gun werden kann. Es 
iſt dies eine febr wohlfeile, höchſt elegante, von Rich. Schurig bearbeitete, 
an dem rühmlichſt bekannten grapziſchen Inſtitut von Ed. Gäbler in 
Neuſtadt ausgeführte und in der Verlagsbuchhandlung von Karl Fr. 
Pfau in Leipzig erſchienene Karte unter dem Titel: „Die große 
Sonnenfinſterniß am Mee des 19. Auguſt 1887.“ Die Größe 
C75 zu 64 Centimeter) und die Einrichtung derſelben ermöglicht es, daß 
Jeder Deutſche feinen Wohn: or Beobachtungsort auffinden und ſich 

ber die näheren Umſtände des daſelbſt ſichtbaren Ereigniſſes — Aufgang 
Der Sonne, Zeit und Größe der größten Verfinſterung und Ende der 
Nun — in verſtändlichſter und ausführlichſter Weiſe unterrichten 

aun. Zugleich verbreitet ſich die Karte über die bei der Finſterniß auf⸗ 
Aretenden eigenartigen Erſcheinungen und über die Art der beſten 
Beobachtung. 

=ff= Beſuch des Etabliſſements „Tivoli“ durch die Mit- 

> des Braunauer Gewerbevereins. Vom zoologiſchen Garten 

mmend, welchem ſie am geſtrigen Tage einen Beſuch abgeſtattet hatten, 
trafen die Mitglieder des hier als Gaſte des Breslauer Gewerbevereins 
ver weilenden Braunauer Vereins, wohl 60 an der Zahl, am fpäten Nach⸗ 
mittag im Garten⸗Etabliſſement „Tivoli“ ein, woſelbſt für ſie von der 
Verwaltung gedeckte Tafeln mitten im Garten reſervirt waren. Jedem 
der eintretenden Ehrengäſte wurde durch die Blumenmädchen des Gartens 
im Gärtnerinnen⸗Coſtüm ein Blumenſträußchen überreicht. Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder des Breslauer Gewerbe⸗Vereins, Director Dr. Fiedler 
und Commiſſionsrath Milch, ſowie zahlreiche Mitglieder des hieſigen 
Vereins begleiteten die Gäſte und ſorgten in liebenswürdigſter Weiſe für 
ihre Unterhaltung. Das von dem Trautmann'ſcher Orcheſter, von der 


Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments und der Tyroler Sängergeſellſchaft 


Joſef Stiegler veranſtaltete Monſtre⸗Concert mit gewähltem Pro- 
gramm fand ungetheilte Anerkennung der öſterreichiſchen Güfte, welche 
mit Beifallsbezeugungen nicht kargten und in lauten Jubel ausbrachen, 


als das Trautmann'ſche Orcheſter die öſterreichiſche Nationalhymne von 


Haydn anſtimmte. Einen bedeutenden Effect erzielte auch das vom Pyro⸗ 
techniker Göldner veranſtaltete reiche Feuerwerk auf dem Alpenplateau 
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mit neuen brillanten Piecen. Erſt nach Schluß des Feuerwerks und 
Concerts verließen die Gäſte, über die ihnen erwieſene Aufmerkſamkeit 
ſichtbar erfreut, mit ihren Gaſtfreunden das Etabliſſement, in welchem 
Bo, am geſtrigen Sonntage noch über Fünftauſend Breslauer eingefunden 
atten. 

—d. Verein ſchleſiſcher Brennereiverwalter. Die heute Vormittag 
10 Uhr im großen Saale des Cafe restaurant abgehaltenen VI. ordent- 
liche Generalverſammlung wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Richter⸗ 
Thomaswaldau, eröffnet. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen er⸗ 
ſtattete Kaſſenführer Wendt- Baumgarten den Kaſſenbericht für das Jahr 
1886/87. Danach hatte die Vereinskaſſe eine Einnahme von 1023,30 M., 
eine Ausgabe von 934,55 M. fo daß ein Ueberſchuß von 88,75 M. ver- 
bleibt. Außerdem beſitzt die Kaſſe ein in Effecten angelegtes Capital von 
800 M. Die Mitgliederzahl hat ſich von 150 im Vorjahre auf 165 er⸗ 


von 291,75 M., mithin verbleibt ein Ueberſchuß von 5,25 M. Das Ver⸗ 
mögen der Wittwenkaſſe beläuft ſich auf 889,47 M. Nach ertheilter 
Denge hielt Herr Böhme⸗Gurzuno auf Grund eigener Erfahrungen 
einen Vortrag über den Eberhardt'ſchen Maiſchentſchalungsapparat. Als 
einen Hauptvortheil des Apparats, welcher fih überall leicht aufſtellen 
laſſe, da er nur 3 Mtr. lang, 2 Mtr. breit und 2½ Mtr. hoch fei, be- 
eichnet Redner die Verminderung des Steigeraumes um mindeſtens 20 pCt., 
č daß alfo in einem beſtimmten Raume eine größere Menge Maiſche 
untergebracht werden könne. Der Apparat ſtelle ſich auf 700 M. Empfehlen 
könne er (Redner) nur den Apparat, wenn die Malie warm ent- 
ſchalt werde. Für kalte Entſchalung fehle ihm die Erfahrung. An 
den Vortrag knüpfte ſich eine längere Debatte. Im Welteren referirte 
der Vorſitzende, Herr Richter, über das neue Branntweinſteuergeſetz, 
inſoweit es auf den Brennereibetrieb Einfluß ausübt. Nach dem neuen 
Geſetz müſſe der Spiritus direct in ein Samaara fliegen. Der Leiter 
der Brennerei fei dadurch nicht mehr in der Lage, feinen Betrieb an, wirt- 
licher Spiritusausbeute pro Tag, Bottich oder Blaſe controliren zu können. 
Comparative Vergleiche anzuſtellen, ſei für die Folge gar nicht mehr 
möglich. Es empfeble ſich, an den Finanzminiſter das Geſuch zu richten, 
Zwiſchenapparate oder ſonſtige Vorrichtungen in den Brennereien an⸗ 
bringen zu laſſen, welche es den Brennerei⸗Verwaltern wie bisher ermög⸗ 
lichen, ihre Ausbeute zu controliren. Nach längerer Discuſſion tritt die 
Verſammlung dem Vorſchlage des Referenten bei. Sodann referirte Herr 
Böhme⸗Gurzno über Dickmaiſchung und reſolvirte ſich dahin, daß er mit 
möglichſt warmer Abſtellung der Maiſche am beſten arbeite. Herr Wendt⸗ 
Baumgarten gab ſeine Erfahrungen über Gährbottichkühlung zum Beſten, 
die ſich bei allen Kühlvorrichtungen mit gleichem Vortheile anwenden laſſe. 
Ueber die Gährbottichkühlung entwickelte ſich eine längere Discuſſion. 
Hieran knüpften ſich Mittheilungen aus der Praxis über die vergangene 
Brennperiode. Der Vorſitzende conſtatirte, daß im Allgemeinen eine ſehr gute 
Campagne hinter uns liege. Die Debatte verlor ſich in einzelne Specialltäten. 
Die vorgebrachten Mittheilungen über beſonders überraſchende Erträge wurden 
oftmals in Zweifel gezogen. Zur Beantwortung gelangte ſodann die 
Frage, welche Kartoffelſorten im letzten Winter die gonane Ausbeute 
geliefert hätten. Der Vorſitzende konnte conſtatiren, daß er mit der Sand⸗ 
Kartoffel die beſten Erfolge Einen habe. Bezüglich der Champton- Kartoffeln 
waren die Meinungen getheilt. Herr Galle empfahl die Verwendung 
von Sand⸗Kartoffeln zur Hälfte mit Zwiebel⸗Kartoffeln gemiſcht. Weniger 
ut hätten fih nach Mittheilungen des Herrn Böhme die Daber ſchen 

artoffeln bewährt, da dieſelben eine zu dicke Malſche lieferten und ſchlecht 
vergähren. Bei der folgenden allgemeinen Debatte conſtatiren die Herren 
Dürre⸗Gläſersdorf und Thau⸗Bankwitz, daß die vom Verein eingerichtete 
Lehrlings⸗Prüfung, welche für dieſes Ja geſtern im Cafe restaurant 
bierſelbſt ſtattgefunden hat, ein wenig befriedigendes Reſultat ergeben habe. 
Sie knüpfen hieran die Bitte an die Vereinsmitglieder, auf die Ausbildung 
ihrer Lehrlinge eine größere Sorgfalt und en Ernſt zu verwenden. 
Bei der Neuwahl des Vorſtandes wird Herr Richter-Thomaswaldau zum 
Vorſitzenden und Herr Wendt⸗Baumgarten zum Kaſſenführer wieder⸗ 
gewählt. Ebenſo erfolgt die Wiederwahl des Herrn Burkhardt⸗Kreuz⸗ 
burg zum ftelfvertretenden Vorſitzenden. Die Wahl des Schriſtführers 
fällt auf Herrn Thau⸗Bankwitz. Hierauf wurde die Verſammlung um 
21/4 Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen. — Nachmittags 5 Uhr unternahmen 
die 5 an der Verſammlung einen Ausflug per Dampfer nach 
Switz. 

M. Breslauer Schwimm⸗Verein. Am Sonntag, den 17. c., Vorm. 
6 Uhr, unternahm der „Breslauer Schwimm⸗Verein“ ſeine erſte dies⸗ 
jährige Schwimmfahrt. Im eigenen Kahn des Vereins, geſchleppt durch 
den Dampfer „Germania“, wurde Wilhelmshafen um 7 Uhr erreicht und 
nach eingenommenem Frühſtück gegen 8 Uhr etwas oberhalb vom linken 
Ufer aus in 7 Colonnen à 4 Mann losgeſchwommen. Wilhelmshafen 
wurde in vortrefflicher Ordnung unter lebhaftem Zuruf der zahlreichen 
Gäſte und unter Tuſch der Muſikcapelle paſſirt, die überholenden reſp. 
entgegenkommenden Dampfer trotz Sturzwelle mit fröhlichem Zurufe be⸗ 
grüßt. Ueberall erregte die wackere Schaar, an den Vereinskappen kennt⸗ 
lich, große Aufmerkſamkeit. Zwiſchen Zedlitz und Weidendamm trieb der 
febr ſcharfe Wind, direct firomauf, den Schwimmern heftige Wellen ent- 
gegen, und es koſtete Mühe, dieſelben geſchickt zu paſſiren, indem man fie, 
je nach der Schwimmlage, entweder in rylhmiſcher Hebung überſchwamm 
der in halber Wendung geſchickt durchſchnitt. Das wurde wohl Manchem 
zu viel, fo daß nach und nach 7 Waſſermüde vom Kahn aufgenommen 
werben mußten. In der Gutte ſchen Badeanstalt, Ohlemündung, fand die 
Schwimmſahrt ihren Abſchluß, nachdem in 89 Minuten über 5000 Meter 
zurückgelegt waren. 

bs Militäriſches. Die vierwöchentlichen Schießübungen, zu 
welchen ſich die Mannſchaften des hier garniſonirenden Schleſiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 nach dem Antillerieſchteßplatz bei Falkenberg 
begeben hatten, haben Ende der abgelaufenen Woche ihren Abſchluß ge⸗ 

unden. Am Sonnabend, 16. c., gegen 4 Uhr Nachmittags iſt die dritte 

atterie des Regiments hier eingetroffen und hat ihre Caſernements be⸗ 
ogen. Die Batterie legte die Strecke vom Schießplatz bis Löwen im 

arſch zurück und wurde von dort aus, Mannſchaften, Pferde und Ge⸗ 
ſchütze, bis Breslau mit der Eiſenbahn befördert. Marſch und Bahnfahrt 
nahmen die Zeit von ca. 12 Stunden in Anſpruch. Die übrigen Batterien 
des Regiments treffen morgen Dinstag in Breslau ein. In den Morgen⸗ 
ftunden des heutigen Tages erfolgte auf dem Roßplatze vor dem Oderthor 
durch den Oberſt v. Alten, Commandeur des in Rede ſtehenden Regiments, 
die Vertheilung der vor einiger Zeit hier eingetroffenen Nemonten und 
ſchon eingefahrenen Zugpferde an die qu. Abtheilungen des Regiments. 
Die jungen Thiere, theils als Reitpferde theils als Zugpferde beſtimmt, 
entftammen, wie wir erfahren, zum Theil den Königl. Geſtüten in Traz 
kehnen in Oſtpreußen, theils ſind ſie durch Ankauf von Privaten ander⸗ 
wärts erworben. a 

+ Ju dem pathologiſchen Inſtitut der Königlichen Thier- 
arzueiſchule zu Berlin ja unter Leitung des Profeſſors Dr. Schütz 
lätägige bakteriologiſche Curſe für beamtete Thierärzte C akaa worden, 
um die Letzteren mit den Reſultaten der neueren Forſchungen auf dem 
Gebiete der Bakteriologie bekannt und mit der Methode der bezüglichen 
mikroſkopiſchen Unterſuchungen vertraut zu machen. Zu den Unter für 
am 8. bezw. 22. Auguft d. J. beginnenden Curſen hat der Miniſter für 
Landwirif aft aus Oberſchleſien die Kreis- und Grenzthierärzte Gabbey 
zu Pleg und Mehrdorf zu Beuthen O. S. einberufen. 

Trüffelzucht. Unter Hinweis auf einen in der Danckelmann'ſchen 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen von 1884, S. 515, erſchienenen Auf- 
Dig „Aus den Verhandlungen des Märkiſchen Forſtvereins“ hat der Mi- 
niſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten die Königlichen Re⸗ 

ierungen mit dem Auftrage aufmerkſam gemacht, bei den Forſtbeamten 
bres Bezirks das Intereſſe für die Trüffel rege zu machen und nach 
Möglichkeit zu fördern. Es werde, um der Angelegenheit planmäßig näber 
zu treten, zunächſt darauf ankommen, die Verbreitung der Trüffel in den 
betreffenden Forſten genauer feſtzuſtellen, die vorkommenden Trüffelarten 
wiſſenſchaftlich zu beſtimmen, ihre Abhängigkeit vom Standorte und Wald- 
beſtande qu ermitteln und endlich zur wiſſenſchaftlichen Erörterung der 
Lebensbedingungen und der Fortpflanzung des Pilzes geeignete Materi⸗ 
alien dem Profeſſor Dr. Frank, Vorſtand des pflanzenphyſiologiſchen Inſti⸗ 
tuts an der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, zukommen zu laſſen. 
Im Falle des Vorkommens von Trüffeln in den einzelnen Bezirken ſeien 
daher zu verſchiedenen Jahreszeiten mit Trüffeln beſetzte Baumwurzeln 
mitſammt einer entſprechenden Erdumhüllung an bie bezeichnete Hochſchule, 
zu Händen des Genannten einzuſenden. 

i Auf der Salzſtraſte ift die Neupflaſterung des öſtlichen 
Theils vom Grundſtück der Guttmann'ſchen Spritfabrik bis an die Univer⸗ 
ſitätsbrücke, bis auf einen geringen Sga an der Brücke, beendet, jo daß 
der Straßendamm in ganz kurzer Zeit dem Verkehr wieder übergeben 
werden wird. Die Trottoire erhalten eine entſprechende Nie An 
der Südſeite der Straße find auf den Grundſtücken 16, 18,20, 22, 24 
26 und 28 ſchöne moderne Neubauten erſtanden und im Bau ſoeben be 
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endet, welche gegen die alte Straßenflucht zurücktretend, bequeme Fußpaſſage 

freilaſſen und der Straße zur Zierde gereichen. ch die die be linter 

ere Veranſtaltungen hat die Salzſtraße in jeder Hinſicht bedeutend 
wonne 

+ Ueber den Raubmord in Tremeſſen, von dem wir ſchon früher 
Notiz genommen haben, iſt hier folgende amtliche Meldung ee 
Am Sonntag, 10. d. M., e 6 Uhr, iſt zu Tremeſſen der mehr 
als 70 Jahre alte Kaufmann Strehlitz in ſeinem am Markte belegenen 
Hauſe, welches er allein bewohnte, ermordet und beraubt worden. Der 
Mörder vollbrachte die blutige That mit einem Maurerhammer oder einem 
anderen ähnlichen Werkzeuge. Die mit großer Wucht geführten Schläge 
ga ſämmtlich nach dem Geſichte des Greiſes gerichtet worden und haben 
ie Geſichtsknochen vollſtändig zertrümmert. Außerdem wurden dem Kauf⸗ 
mann noch fünf Rippen gebrochen. Die Frevelthat wurde mit unerhörter 
Frechheit und rückſichtsloſer Entſchloſſenheit am hellen Tage in einem der 
belebteſten Theile der Stadt vollbracht. Geraubt wurde eine lederne 
Brieftaſche mit einigen hundert Mark Inhalt. Dieſelbe hatte das gewöhn⸗ 
liche Octavformat und war von braunem, durch den langen Gebrauch 
ſchwarz gewordenen Leder. Sie war zum Zuklappen eingerichtet, doch 
diente an Stelle des einſtigen Gummibandes ein Bändchen von weißer 
Leinwand als Verſchluß. Der Kaufmann pflegte fein Baarvermögen ſtets 
in jener Taſche bei ſich zu tragen. Das in der Beinkleidertaſche verwahrte 
Portemonnaie und die Uhr des Ermordeten hat der Verbrecher unbeachtet 
gelaſſen. Sämmtliche bisher feſtgeſtellten Umſtände berechtigen zu der 
Annahme, daß die Frevelthat von Pee verübt worden iſt, welche mit 
den Gewohnheiten des Verſtorbenen und den Räumlichkeiten ſeines Hauſes 
vertraut waren. Doch iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß das 
Verbrechen auch von einem fremden, von auswärts zugereiſten Manne 
ausgeführt wurde, dem ein in Tremeſſen Wohnhafter die Gelegenheit aus⸗ 

ekundſchaftet hat. Mehrere Perſonen haben kurz vor der Zeit, in der die 

lutthat geſchah, einen Mann vor dem Strehlitz'ſchen Hauſe bemerkt, der 
mit dem Verbrechen in Verbindung gebracht wird, zumal man jenen Un⸗ 
bekannten ſogar in das Haus eintreten geſehen hat. Der Unbekannte, 
welcher im Alter von vielleicht 20 bis 30 Jahren ſteht, iſt mittelgroß, 
ſchlank, ſchmächtig, hat einen blonden im Entſtehen begriffenen Bart und 
ge ausſehendes geröthetes Geſicht. Er trug grauen Anzug und machte 
n feinem Aeußeren den Eindruck eines Wirthſchaftsbeamten. Wer zur 
1 e des Verdächtigen irgend etwas beizutragen vermag, wolle ſeine 
Mittheilungen dem nächſten Polizeibeamten machen. 

Vom Fiſchmarkt. [Wochenbericht von E. Huhndorf. 
Der Geſchäftsgang in der verfloſſenen Woche war besonders lebhaft È 
ſtarken Aalen, große Bolten wurden ſtets glatt geräumt. Große Krebie 
waren ſehr begehrt, doch deckten die Zufuhren nicht annähernd den Be⸗ 
darf. Die Preiſe ſtellten ſich, wie folgt: Rheinſalm 170—230, Lachs 100 
bis 150, Lachsforelle 120—150, Steinbutt 90—140, Seezunge 120 bis 
150, Zander 120, Stettiner Hechte 70—75, Hechte 55—65, Aale 130 bis 
150, Schleien 80—100, Karpfen 80 Pf. per Pfund. Lebende Gebirgs⸗ 
forellen 50 — 200 Pf. per Stück, Krebſe 2—16 Mark per Schock. 

—e Vom Blitze getroffen. Bei dem Gewitter, das ſich am Sonn: 
abend Nachmittag über 97 Stadt entlud, traf gegen 4½ 155 ein . — 
3 Blitzſtrahl den Arbeiter Karl Kreidler, Gräbſchenerſtraße wohn⸗ 
aft, welcher auf dem Güterbahnhofe der Freiburger Eiſenbahn feiner Be: 
ſchäftigung nachging. Der Mann, welcher bewußtlos liegen blieb, wurde 
alsbald in das Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder gefahren. Dort 
wurde ärztlicherſeits conftatirt, daß der elektriſche Strahl eine vollſtändige 
Lähmung der ganzen rechten Körperſeite des Arbeiters verurſacht hatte. 
Sein Zuſtand iſt zwar nicht unbedenklich, doch hofft man den Verun⸗ 
glückten retten zu können. 

+ In das ſtädtiſche Armenhaus wurde am 17. er., Abends 10 
Uhr, ein 5 Jahre altes Mädchen eingeliefert, welches ſich auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße verirrt hatte und weder Namen noch Wohnung ſeiner Angehörigen 
ch weg e Die e Aoin aare hat, iſt mit blau 

3 gemuſtertem Kleide, weißer rze mit rother Kante, weißen 
Strümpfen und Lederſchuhen bekleidet. 8 $ i ? 

+ Unglücksfälle. Am 15. cr., Nachmittags gegen 4 Uhr, fiel einem 
Knaben ein rs by Dem in den Rinnftein au — Schußbrüce und 
rollte unter eine dort befindliche eiſerne Platte. Um das Geldſtück wieder⸗ 
zuerlangen, hob der Knabe die Rinnſteinplatte in die Höhe und bat den 
zufällig vorübergehenden Knaben Richard Langer, Sohn eines Haushälters 
vom Univerſitätsplatz, die Platte ſo lange p halten, bis er das Geldſtück 
gefunden haben würde. Langer, welchem indeß die Laſt zu ſchwer wurde, 
ließ dieſelbe fallen. Hierbei erlitt er eine bedeutende Quetſchung am linken 
Fuß, insbeſondere wurde ihm die große Zehe vollſtändig zerquetſcht. Der 
Verunglückte mußte nach der Krankenanſtalt des amber Brüder⸗ 
kloſters geſchafft werden. — Der Arbeiter Mar Patrias von der Verlän- 
gerten Ae e welcher in dem Neubau „zur Robertsruh“ auf der 
Hundsfelder Chauſſee beſchäftigt ift, ſtürzte beim Tragen eines Kalkſchaffes 
un 4 55 im Fb ii Ae zu Boden, daß er einen 

nö zam rechten Beine erlitt. Patrias wurde nach be z 
heiligen-Hofpital gebracht. N 

+ Selbſtmord. Der 32 Jahre alte Maurergeſelle Oswald N. von 
der Werderſtraße machte in der Nacht vom 16. cr. in ein n 
ſeinem Leben ah Erhängen ein Ende. ee 

+ Aufgefundene Leichname. Am 17. cr., früh 5 Uhr, wurde hint 
dem Grundſtück Kloſterſtraße Nr. 60 der Leichnam eig 1 
Mannes aus der Ohle gezogen und nach dem königlichen Angtomiegebäude 
gebracht. In dem Entjeelten, welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach mit 
demjenigen Manne identisch ift, der in der Nacht vom 15. c. über das in 
der Nähe des genannten Grundſtücks befindliche Brückengeländer geſprungen 
ift, wurde der Colporteur Julius Hoffmann recognoscirt. — Am 16. er., 
Abends 9 Uhr, wurde in der Weigelt'ſchen Badeanſtalt in der Nähe der 
Viehweide ein entkleideter, ca. 30 Jahre alter Mann von unterſetzter 
Statur, mit rothem kurzgeſchorenen Kopfhaar und Schnurrbart aufgefunden, 
welcher dem Vermuthen nach beim Baden ertrunken iſt. Der Unbekannte 
wurde nach . ae Anatomiegebäude überführt. 

+ Zur Ermittelung. Am 15. cr. Nachmittags kam zu einem Han⸗ 
delsmann auf der De eine Frau, welche einen a Ceda Ning mit 
Raute im Werthe von 15 M. für 1 M. Pf. verkaufen wollte. Die 
Unbekannte gab an, Anna Marks zu heißen und auf der Hubenerſtraße 
Nr. 145 bei einer Frau Schönfelder zu wohnen. Der Handelsmann, 
welcher vermuthete, daß der Rug geſtohlen fei, ließ die Frau feſtnehmen. 
Die von der letzteren gemachten Angaben erwieſen ſich als erlogen; auf 
der Hubenſtraße exiſtirt überhaupt kein Grundſtück mit der Nr. 145. Die 
Unbekannte iſt auf einem Jahr blind. Sie will aus Oberſchleſien her⸗ 
ſtammen und ſchon ſeit 6 Jahren hier anſäſſig fein. Der zum Verkauf 
angebotene Ring wurde beſchlagnahmt. Wer über die Perſonalien der 
Verhafteten irgend welche Auskunft zu geben vermag, wird aufgefordert, 
ſich im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde: einem Brauerei- 
beſitzer von der Höſchenſtraße aus erbrochenem Koffer die Summe von 
152 M., einem Haushälter von der Hinterbleiche die Summe von 5 Mark, 
einem Kaufmann von der Carlsſtraße ein Portemonnaie mit 30 M. In⸗ 
balt, der Wittfrau eines Bureaudieners von der en a ein gelber 
Schlangenohrring, gravirt „S. W. 1843“. — Abhanden gekommen iſt 
einem Herrn auf der Liebichshöhe ein Geldcouvert mit dem Poſtſtempel 
Liſſa und der Adreſſe Dr. L. Wachtel in Goſtyn. In dem Couvert waren 
100: und 50 Markſcheine der Breslauer Stadtbank, ſowie Coupons im 
Wertbe von 200 M., darunter ein franzöſiſcher Coupon, enthalten. Ferner 
kam abhanden einem Fräulein von der Schießwerderſtraße ein Portemon⸗ 
naie mit 10 M. 50 Pf. Inhalt. Gefunden wurde eine Mitglieds⸗ 
karte des Schleſ. Reitervereins, ein ſchwarzes Herrenjaquet, eine lange 
eiſerne Kette, 3 Portemonnaies mit Geldinhalt, 3 bunte Tücher, 4 neue 
Cravatten, eine Taille mit blauem Sammtbeſatz und ein Teſtament⸗Acten⸗ 
tüd. — Zugeflogen ift einem Kaufmann von der Vorwerksſtraße ein 
ahmer Staar. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizeipräſidiums aſſervirt. j 


„ Gewitternachrichten aus der Provinz. Aus Hirſch⸗ 
berg, 18. Juli, wird uns von unſerem 2.⸗Correſpondenten olgendes be⸗ 
richtet: Nach hier eingetroffenen Meldungen hat am letzten Freitag längs 
des ganzen Hochgebirges ein ganz außerordentlich heftiges Unwetter ge⸗ 
wüthet, und von den Gebirgsbewohnern wird übereinſtimmend verſichert, 
daß ſie Aehnliches ſeit länger als 10 Jahren nicht erlebt haben. Schon 
am Vormittag ging ein heftiges Gewitter an der weſtlichen Seite des 
Gebirges nieder, begleitet von wolkenbruchartigem Regen, der bald die 
Elbe, den Zadar und die Kochel ufervoll machte. Weit ſchlimmer zeigte 
ſich aber ein Gewitter, welches ſich am Nachmittag längs des ganzen 
Kammes entlud. Von Touriſten, die während deſſelben auf dem Wege 


„Loon Spindelmühl a Elbfallbaude waren, wird daſſelbe wie folgt ge⸗ 


ſchildert: „Die Heftigkeit überſchritt ſchon die Grenzen der Gemüthlichkeit. 


Jara Maani 
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Die Blitze zuckten in bedenklicher Nähe über unſeren Köpfen, dazu brüllte 


der Donner, an die ſteilen Wände der Schlucht anprallend, in von uns 
noch nie gebörter Stärke.“ An der Peterbaude, wo ein Blitzſtrahl am 
Blitzableiter in die Erde gegangen ift, wurden höchſt intereſſante elektriſche 
Beobachtungen gemacht. Wiederholt fuhren vom Hauſe aus große feurige 
Kugeln an den Drähten der Telegraphenleitung entlang. Dabei ſchien 
zwiſchen der Einleitung der Station und derjenigen des Blitzableiters ein 
continuirlicher elektriſcher Strom zu eirculiren, denn Perſonen, welche auf 
die Steinplatten des pomire traten, bekamen das Gefühl, als ob ſie elektriſirt 
würden. An der Spindlerbaude wurden zwei dumpfe Schläge vernommen, die 
anscheinend von Blitzſchlägen in den daſelbſt aufgeſtellten Apparat herrührten. 
Der Regen während des Gewitters hat ſelbſt die kleinſten unſcheinbarſten 
Fälle zu großartigen Naturſchauſpielen umgewandelt. Der „Pudelfall“, 
Tedis vom Wege von St. Peter zur Elbfallbaude, der ſonſt kaum arm- 


ſtark ift, übertraf den Zackenfall in gewöhnlicher Größe ganz bedeutend; G 


er war über 4 Meter breit geworden. — Die Flüſſe Elbe, Zacken, 
Kochel zc. find wohl ſchnell ufervoll geworden, an einzelnen Stellen auch 
ausgeufert, doch haben ſie keinen Schaden angerichtet. Das den Zackenfall 
Bildende „Zackerl“ war jo angeſchwollen von reißenden Gewäſſern, daß die 
Schleuſe zerbrochen wurde. Un 
ſtarker Hagel, der am nächſten Tage an letzterer Baude noch ziem⸗ 
lich hoch lag. Das Unwetter dauerte an verſchiedenen Stellen ver⸗ 
ſchieden lang, am längſten, nämlich 2 Stunden, auf der Schneekoppe. — 
os. Bunzlau, 18. Juli. Am Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr zog wieder ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt. Ein Haus in 
der Sandmühlſtraße wurde vom Blitz getroffen, welcher jedoch nicht zündete. 
Der wolkenbruchartige Regen hat die Wege ſtellenweiſe ſehr ſtark zerriſſen 
und das Getreide niedergelegt. — —H. Löwen, 17. Juli. Anfang und 
Ende dieſer Woche zogen üder unſere Stadt und Umgegend ſchwere Ge⸗ 
witter, der Blitz ſchlug auch an mehreren Stellen ein. In Arnsdorf zer: 
ſtörte er eine erft vor fieben Jahren erbaute Scheune vollſtändig, ohne zu 
zünden. Geſtern traf der Big den Schornſtein der hieſigen Färberei und 
beſchädigte ihn theilweife. Zwei Arbeiter in derſelben würden unerheblich 
De . 3m nahen Werder ſpaltete der Blitz eine mächtige Erle 
in mehrere Stücke. Die Rinde war zum größten Theile abgeſchält. — 
© Neiſſe, 17. Juli. Geſtern Nachmitta gegen 5 Uhr entlud ſich über 
unferer Stadt ein ſchweres Gewitter; ein Blitz ſchlug, jedoch ohne zu 
zünden, an dem Gerüft des neuen Garniſonkirchenbaues herunter, wobei 
vier Maurer zu Boden geſchleudert wurden. — © Patſchkau, 18. Juli. 
Während des ſchweren Gewitters, welches am 16. d. Mis. hier ſtattfand, 
wurde auf einem Felde des nicht weit von hier belegenen Dominiums 
Geſäß eine Magd vom Blitze erſchlagen. Auch ein Ochſe eines in der 
Nähte haltenden Ochſenfubrwerks wurde getödtet: der zweite Ochſe des 
Geſpanns blieb unverſehrt, ſowie auch die anderen in der Nähe befind⸗ 


lichen Perſonen. E 
Landeshut, 17. Juli. B. Semper t. — Ferien. — 
Freita Naaa verſtarb hierſelbſt nach langem Leiden im faſt vollen⸗ 
deten 80. Lebensjahre der Stadtälteſte Bernhard Semper. Der Verſtor⸗ 
bene entſtammt einer alten Patrizierfamilie der hieſigen Stadt. Lange 
Jahre bekleidete er das Amt eines Magiſtratsmitgliedes und Stadtver⸗ 
ordneten. An der Gründung des Turnvereins und des Rieſengebirgs⸗ 
vereins nahm er regen Antheil. Der Verſtorbene hat bis zu feinem Tode 
feft zur liberalen Partei geſtanden. Er ruhe in Frieden. — An ben bie: 
figen Stadiſchulen haben nunmehr die Sommerferien begonnen und dauern 
dieſelben bis zum 10. Auguft. — Für das durch Penſionfrung des Paſtors 
rim. Seehrich erledigte Pfarramt an der hieſigen Gnadenkirche hatten 
ie Gemeinde⸗körperſchaften den bisherigen zweiten Geiſtlichen, Paſtor 
2 und an deſſen Stelle den bisherigen dritten Geiſtlichen, Paſtor 
eichert, vorgeſchlagen. Unter Vorſiz des Superintendenten Rohkohl 
8 * we S eiie Förſter mit 94 von 104 
immen z ` en, und Paftor Reichert 
Stimmen zum zweiten Geiſtlichen gewählt. $ een 19 


h. Trachenberg, 17. Juli. [Beſitzveränderungen in der fürſt⸗ 
lichen N Die Domäne Marentſchine iſt ſeit ere d 
an den Landwirth Weidemann aus der Gegend von Lübben in der Nieder⸗ 
Louſitz verpachtet worden. — In dieſen Tagen ift auch die Domäne 
Berhau von ihrem derzeitigen Inhaber Bleul im Wege der Ceſſion auf 
deſſen Eleven Hatſcher übergegangen. 


r. Namslau, 17. Juli. [Ernte. — Excurſion.] Die Roggen: 
ernte hat im hieſigen Kreiſe im Laufe dieſer Woche begonnen. Dieſelbe 
wird nicht nur einen reichlichen Stroh-, ſondern ſtellenweiſe auch einen 
Fr bedeutenden Körnerertrag liefern und ſelbſt weitgehende Wünſche des 

andwirthes befriedigen. Weizen, Gerſte und Hafer ſtehen ebenfalls außer⸗ 
ordentlich ſchön und verſprechen gute Ernten. Wenn auch die Erträge der 
Kartoffeln denen der Vorjahre nachſtehen werden, ‚To find die allgemeinen 
Befürchtungen, daß in Folge des mehrwöchentlichen Regenwetters die 
Kartoffelernte eine ſehr ſchlechte ſein wird, glücklicherweiſe nicht ein 85 
und es werden mit geringen Ausnahmen reichlich und gute Kartoffeln 
geerntet werden. Dagegen iſt die Heuernte durchweg als eine ſchlechte zu 

zeichnen und namentlich auf den an dem Weidefluſſe gelegenen Wieſen, 
ie bei der bisher nur ſehr unvollkommen durchgeführten Weideregulirung 
in Folge der vielen Regengüſſe zum Theil noch heute unter Waſſer ſtehen, 

t von einer Heuernte fo gut wie gar keine Rede. Als Erſatz für das 
pen wird die reichliche Kleeernte engeiehen werden müſſen. — Geftern 

üb 5 Uhr unternahmen circa 80 Schüler der hieſigen evangeliſchen Schule 
mit ihren Lehrern per Eiſenbahn einen Ausflug nach Breslau, beſuchten 
dort den ig chen Garten, kehrten dann mit dem Dampfer nach 
Breslau zurück, beſuchten noch das Etabliſſement „Tivoli“ und trafen mit 
dem Abendzuge hier wieder ein. 


—r. Reichthal, 17. Juli. Amtseinführung.) Geſtern Vormitta 
10 Uhr hat der Königliche Landrath Willert den 29 der hieſigen Stadt: 
verordneten-Verſammlung am 6. Juni zum Bürgermeiſter der hieſigen 
Siadt gewählten und von der Königlichen Regierung als ſolcher beftät gten 


Herrn Landwirth Urbanczyk feierlich in fein Amt eingeführt. 


=ch= Oppeln, 17, Juli. [Innungsjade — Beurlaubung. — 
Verſetzun l Der vereinigten Schmiede: und Stellmacher⸗Innung hier⸗ 
ſelbſt, 3 Bezirk ſich auch auf den Kreis Oppeln erſtreckt, und welcher 
Kane t 5 2 bier anſäſſige Meiſter angehören, find von dem Regierungs⸗ 
e rales Baudiſſin die aus § 100e der Reichsgewerbeordnung 
keit iren 1 a bezüglich der Annahme von Lehrlingen mit Giltig⸗ 
eit vom J. 51 M Te dieſes Jahres ab verliehen worden. Von den 
erwähnten zwölf 7 werden gegenwärtig fünfzehn Lehrlinge aus⸗ 
gebildet — Der Hein Rreisphunfus Dr. Kloſe hat einen bis zum 
b. M. reichenden Urlaub angetreten und wird berfelbe in jene Amts⸗ 
geſchäften durch den königlichen Kreiswundarzt Dr. Bleiſch in Coſel ver: 
— — Der mit den Meliorattons arbeiten im oberſchleſiſchen Nothſtands⸗ 
ebiet beſchäftigte königliche Regierungs⸗Baumeiſter Krüger hierſelbſt ift 
eiten3 des Miniſters für Landwirthſchaft vom 1. Auguft er. ab der 
zeliorations⸗Bauinſpection in Hannover überwieſen worden und wird in 
feine ſeitherigen Functionen der Regierungs-Baumeifter Wachsmuth aus 
Cöslin eintreten. 


Bindfaben naäflig auf den Hebelarm ber Bremfe geübt p 
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Um die Koppe und an der Peterbaude fiel M 


Wahl.] Id 
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1 verhaftet, während ſich ſeine Complicen der Verhaftung burch die 
Flucht entzogen haben. i 


„„ Umſchau in der Provinz. —oe. Bunzlan. Am 16. d. M., 
Nachmittage von 2 bis 5 Uhr, batte ſich ein ſehr ſchweres Gewitter über 
Stadt und Kreis Bunzlau entladen. Der Blitz hat in der Stadt ein Haus 
der Zoll⸗ und der Gymnaſialſtraße getroffen, ohne jedoch zu zünden. Auf 
dem Friedhofe wurden mehrere Grabſteine zerſchlagen, in den benachbarten 
Forſten iſt großer Schaden 1 worden. In Ober⸗Schönſeld bat 
der Blitz das Wohnhaus eines Stellenbeſitzers mit dem Stalle vernichtet, 
wobei drei Kühe und eine Ziege verbrannt ſind. In Aslau brannte ein 
Wohnhaus nieder, in Alt⸗Oels ſchlug der Blitz in den Kirchthurm, doch 
gelang es bald, das Feuer zu löſchen. Die Felder zwiſchen Ruckenwaldau 
und Schönfeld und ein Theil der Alt⸗Jäſchwitzer Feldmark hatten ſehr 
vom Hagelſchlag zu leiden. — B. Görlitz. Die Kreisſynode der Diöceſe 
örlig 1 hat die Erweiterung des bisher von dem Didcefanvereine 
Görlitz I unterhaltenen Aſyls für entlaſſene weibliche Gefangene 

u einem ſolchen Aſyle für die geſammte preußiſche Oberlauſitz und die 
ereinigung deſſelben mit einem an einem geeigneten Orte zu gründenden 
Magdalenensſtifte beſchloſſen. — O Habelſchwerdt. Am 14. dieſes 
onats feierte der Caſtellan der hieſigen katholiſchen Schule, 
Herr Lux, ſein fünfzigjähriges „Bürger⸗Jubilkum. Aus dieſem Anlaß 
wurde derſelbe von einer Deputation der ſtädt. Behörden beglückwünſcht. — 
Sagan, 15. Juli. Geſtern Vormittag paſſirte ein auf Urlaub hier 
weilender Gefreiter vom 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 46, 
namens Peiſert, den vom Bahnhofe nach dem Schützenhauſe führenden 
Weg, hörte aus nächſter Nähe einen Schuß fallen und das Geſchoß nicht 
weit von ſich einſchlagen. Er ging auf den einen Revolver führenden 
Schützen, einen jungen Burſchen, zu, um ihn zur Rede zu ſtellen, dieſer 
wandte ſich erſt zur Flucht, machte aber plötzlich Kehrt und gab auf den 
Gefreiten aus einer Entfernung von etwa 40 Schritt einen Schuß ab, 
welcher, wie das hieſige 1 8 berichtet, die linke Hand des Genannten 
ſchwer verletzte. meieri beſchreibt den Burſchen als 13 bis 15 Jahre alt, 
ungefähr 5 Fuß groß, mit rundem Geſicht, kleinem rundem Hut, krauſem 
aar, grauem Jaqueti, dunkler Hofe und Stiefeln mit ſchiefen Abfäpen. 
eider gelang es nicht, des Patrons habhaft zu werden. — Schreiber⸗ 
han. Am 15. d. M. Vormittags entlud ſich über den höher gelegenen 
Gebirgsregionen ein ſehr beftiges Gewitter, welches von zahlreichen Blig- 
chlägen und wolkenbruchartigen Regengüſſen begleitet war. Im Orte 
Ir hat das Unwetter keinerlei Schaden verurſacht. Der Zacken ftieg 
pide. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 16. Juli. [Ankäufe der Anfiedelungs-Gommiffion.] 

3 Gut Graß⸗Goreezki, im Kreſſe Kröben, bisher Herrn von 
Naſiorowski gehörig, iſt, wie dem „Goniec Wielt.” mitgetheilt wird, in 
en Beſitz der Anſiedelungscommiſſion übergegangen; daſſelbe hat einen 
Flächeninhalt von 319 Hektaren. — Auch in Kreiſe Wongrowitz, wo 
neuerdings, wie bereits mitgetheilt, Fopaßyn und Runowo an die Anſie⸗ 
delungscommiſſion verkauft worden find, ftehen, wie dem „Dziennik Pozu.“ 
von dort geſchrieben wird, die Verkäufe von noch mehr Gütern an die 
Commiſſion bevor, es ſei dies nur noch eine Frage der Zeit. 


r 
Gefehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

u Breslan, 18. Juli. [Landgericht. — Ferien- Straf: 
kammer. — Betrug.] In der heut ſtattgehabten, durch Herrn Land- 
gerichtsdirector Beling geleiteten Sitzung wurde die wegen mehrfacher 
Betrügereien unter Anklage ſtehende verwittwete Bureauvorſteher Ida 
n Unterſuchungshaft vorgeführt. Gleich dei Eintritt in die 

erhandlung beantragte die Angeklagte den „Ausſchluß der Oeffentlichkeit“ 
Es wurde der geſetzlichen Vorſchrift gemäß über den Antrag ſelbſt in nicht 
Öffentlicher Sitzung verhandelt, derſelbe jedoch ſeitens des Gerichtsbofes 
abgelehnt. Frau John, welche ſchon mehrere Vorſtrafen wegen Betrugs 
erlitten hat, nahm am 26. März d. J. im Hotel Labuske, jetzt Scholz, 
bierſelbſt Wohnung. Sie zeichnete ſich in das Fremdenbuch als bie ver- 
wiltwete Poſtſecrekär Schmidt aus Liegnitz ein. Dem Kellner Hoffmann 
gegenüber, welchem die Bedienung oblag, bezeichnete fie fih als vermögend und 
deutete an, daß fie in nächſter Zeit größere Geldſendungen aus ihrem Trüberen 
Aufenthaltsort nan zu erwarten — 5 
mit ihrer noch im Kindesalter ſtehenden Tochter Hedwig bei Scholz g 
wohnt hatte, erhielt fie Seitens des Hoffmann die auf 84 Mark 50 Pi. 
lautende Rechnung vorgelegt. Sie verließ nunmehr ohne Bezahlung das 
Hotel und kehrte auch nicht mehr in daſſelbe zurück. Dabei hatte fie einen 
kleinen Koffer und mehrere Packete zurückgelaſſen. Als Hoffmann nach 
längerer Abweſenhekt der Frau John die vorbezeichneten „Sachen“ rebi- 
dirte, fand er, daß der Koffer und die Packete lediglich mit Maculatur an⸗ 
galt waren. Einige Wochen vor dem eben erzählten Fall hat Frau 


Nachdem fie 18 Tage aufamınen 


mit 42 baarem Gelde und einem nach Neiſſe lautenden Eiſenbahnbillet 


Kellner, Namens Lindner, ſoll auf die 
Erzählung dieſes Verlustes hin ihr 15 Mark geliehen haben. Auch dem 
Lindner gegenüber hatte ſich J 

Smidt aus Neiſſe vorgeſtellt. Lindner hat bis heute vergeblich 


Lindner iſt nicht aufzufinden Fenner, 
e 


ſammentreffen machte fie dem 
betreffs ier, V li Vermögenslage, insbeſondere wollte fie Be- 


emäß der Verabredung zum Pferdemarkt in Neiſſe eintraf, 
u er verge lich nach der Frau Bohfeeretär Schmidt. Kurze Zeit darauf 
traf er m 


fpite? durch 
pä ur 
eran daß Ring 
Brilantringe ſind das Stück 
en Frau John als zweite Sicherheit gegeden hatte, mußte Raupach bei 
Verfall aus eigenen Mitteln einlöſen. Ein anderes Darlehen in Höhe 
von 400 Mark hat Frau John unter denſelben Vorſpie — zwar von 
Raupach verlangt, aber nicht erhalten. Während der en 
eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr Gefän nik und 2 Jahren Ehroerluſt in 
Antrag brachte, erkannte der Gerichtshof nur auf 6 Monate Gefüngniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt. 


Telegraphifher Specialdienft 
er Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Juli. Der „B. B.G.” meldet von angeblich 
„gut unterrichteter Seite“, daß für den Herbſt eine Entrevue 
zwiſchen dem deutſchen und dem ruſſiſchen Kaifer geplant 
fei. Bekanntlich begiebt fiğ Kaifer Wilhelm zu den Kalſer⸗Ma⸗ 
növern nach Oſtpreußen, und die Zuſammenkunft würde fih hieran 
anſchließen. Als Ort derſelben wird Danzig bezeichnet. Wenn fiğ 
dieſe Meldung beſtätigt, ſo würde dieſelbe einen erneuten Beweis da⸗ 
für liefern, daß die officiellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland auch gegenwärtig noch die allerbeſten find. 

* Berlin, 18. Suli. Zu der Nachricht, daß Fürſt Bis marck 
das Handels miniſterium niederzulegen beabſichtige, bringt die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ einen hochofficiöſen Artikel, in dem es u. a. heißt: „Wir 


können uns den deutſchen Handel nicht mehr als getrennt in der 
Form eines preußiſchen, ſaͤchſiſchen, baieriſchen und mecklenburgiſchen 
Handels, und ſeine Pflege als concurrirende Aufgabe der Einzel⸗ 
ſtaaten vorſtellen. Unſer Handel iſt ein nationaler und ein deutſcher.“ 
Der Artikel ſchließt wie folgt: „Die Handelspolitik gehört im Reichs⸗ 


dienſte zum Reſſort des Reichzamtes des Innern, und entſpricht es 
formal der Reichsverfaſſung und ſachlich den preußiſchen Handels⸗ 


ohn re bei ihrer Ankunft auf dem Centralbabnhof eine Portemonnaie 


inteteſſen, wenn die reichsgeſezliche Vertretung des Reichskanzlers im 
Bereiche des Reichsamtes des Innern durch eine colleglale Vertretung 
des Staatsminiſters v. Bötticher im preußiſchen Handelsminiſterium 
vervollſtändigt und dadurch eine einheitliche Behandlung der politiſchen 
Aufgaben ermöglicht wird. Wenn die Formen jederzeit dem ſach⸗ 
lichen Bedürfniß entſprächen, ſo würde das preußiſche Handelsminiſterium 
mit dem Reichsamt des Innern auch formell überhaupt längſt ver⸗ 
ſchmolzen ſein.“ 

* Berlin, 18. Juli. 
Kiſſingen erwartet. 

* Berlin, 18. Juli. Die „Nat.⸗Z1g.“ beſpricht heut den Sieg 
des freiſinnigen Candidaten in dem Wahlkreis Merſeburg⸗ 
Querfurt und bequemt ſich dabei zu folgendem Geſtändniß: „Wir 
konnen die Befürchtung nicht unterdrücken, daß die Haltung der 
Agrarier in der letzten Reichstagsſeſſion auf die Vorgeſchichte und das 
Ergebniß der Merſeburg⸗Querfurter Wahl nicht ohne Einfluß ge⸗ 
weſen iſt. Namentlich iſt es die Geſchichte des Zuſtandekommens des 
Kunſtbuttergeſetzes, die ihre Folgen zu zeigen beginnt. Dies Geſetz 
it der Hoͤhepunkt agrariſcher Intereſſengeſetzgebung.“ 

* Berlin, 18. Juli. Der „R.⸗Anz.“ veröffentlicht das Er: 
kenntniß, wonach der Proceß der Stadtgemeinde Berlin 
gegen den preußiſchen Fis cus wegen Erſtattung der von der 
Stadtgemeinde an Gehältern, Beſoldungen und Remunerationen der 
zum Nachtwacht⸗ und Feuerlöſchweſen gehörenden Beamten für das 
Jahr 1855 gezahlten Beträge mit zuſammen 191018 M. nebſt 
Zinſen vom Reichsgericht 4. Civilſenat zu Ungunſten der Stadt⸗ 
gemeinde entſchieden worden iſt. Es iſt damit der ſeit länger als 
30 Jahren zwiſchen Stadt und Polizei zu Berlin beſtehende Streit 
wegen der Nachtwacht⸗ und Feuerlöſchkoſten beendigt worden. 

* Berlin, 18. Juli. Die Kreuzzeitung beginnt heute eine Serie 
von Artikeln, die ſich wiederum gegen die Ruſſiſchen Werthe 
richten. Den Vorwurf verſchiedener Zeitungen, daß die Angriffe auf 
den ruſſiſchen Staatscredit als Manöver zu betrachten feien, Rußland 
zu einer Erneuerung des Dreikaiſerbündniſſes zu bewegen, weiſt die 
Kreuzzeitung mit folgenden Worten zurück: Wir hingegen glauben 
ganz genau zu wiſſen, daß ein Bedürfniß zu dieſer Erneuerung auf 
deutſcher Seite durchaus nicht mehr vorhanden ift. 

Berlin, 18. Juli. Aus Wien verlautet officibs, Prinz Fer: 
dinand von Coburg werde nächſtens das Seebad Oſtende beſuchen 
2 nachher in ſeine Garniſonſtadt Jaszbereny in Ungarn ein⸗ 
rücken. 

* Berlin, 18. Juli. In Neapel brach dem „B. T.“ zufolge im 
Gefängniß für jugendliche Verbrecher eine von Mitgliedern der 
Canorra angeſtiftete aufrühreriſche Erhebung aus, welche durch 
das Militär gewaltſam niedergeſchlagen werden mußte. 

Berlin, 18. Juli. Unter dem Vorgeben, eine großartige 
Feier der Revolution im Jahre 1889 zu arrangiren, ſuchen, 
wie dem „B. T.“ aus Paris gemeldet wird, die Intranſigenten die 
Dppofition gegen das Cabinet im Lande zu organifiren. Ein von 
Clémenceau, Rochefort, Raquet und von allen der Socialdemokratie 
angehörigen Deputirten und Mitgliedern des Pariſer Gemeinderaths 
unterzeichneter Aufruf fordert zur Bildung von Localcomités auf, 
welche die nothwendige Agitation beſorgen follen. 

* Berlin, 18. Juli. Aus Paris meldet man der „Voſſ. Ztg.“: 
Prinz Napoleon bereitet die Herausgabe eines Buches „Na⸗ 
poleon I. und ſeine Verunglimpfer“ vor. 

Berlin, 18. Juli. Aus Snamenskoje, dem Gut Katkow's, 
wird dem „B. T.“ zufolge gemeldet, daß im Befinden des Kranken 
eine Beſſerung eingetreten iſt; die Lähmung iſt einigermaßen gehoben, 
Katkow konnte den Namen ſeiner Gattin ausſprechen. 

Berlin, 18. Juli. Die Ernennung des Herrn von Bronſart, 
des Indendanten der Hofbühne in Hannover, zum General⸗Intendanten 
in Weimar wird der „Post“ zufolge mit Beſtimmtheit erwartet. Nach dem 
„B. B.⸗C.“ iſt dieſe Ernennung bereits erfolgt. 

» Berlin, 18. Juli. Dem Kaufmann Guftav Troplowitz, Inhaber 
der Firma „S. Troplowitz und Sohn“ zu Breslau, iſt das Prädicat 
eines Königlichen Hoflieferanten verliehen worden. 

«Berlin, 18. Juli. Der bisherige Bügermeiſter der Stadt Brieg, 
Carl Heidborn, ift der von der dorligen Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung getroffenen Wiederwahl gemäß in gleicher Eigenſchaft für eine ferner⸗ 
weite zwölfjährige Amtsdauer beſtäkigt worden. Pre 

Berlin, 18. Juli. Dem ordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen 
Harun der Univerſität zu Breslau, Medicinalrath Dr. Fiſcher, iſt der 

harakter als Geheimer Medicinalrath verliehen worden. 

* Berlin, 18. Juli. 


Fürſt Bismarck wird am 2. Auguſt in 


Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht die Ernennung 
des bisherigen ordentlichen Profeſſors Geheimen Hofrath Dr. Otto 
Friedrich Gierke in Heidelberg zum ordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Facultät der Friedrich Wilhelms⸗Univerſität Berlin, unter gleich: 
zeitiger Verleihung des Charakters als Geheimer Juſtizrath. 

* Görlitz, 18. Juli. Die Neiße ift in Folge des Gewitterregens 
fart angeſchwollen; durch Blitzſchlag find in der Stadt wie in ver⸗ 
ſchiedenen Orten des Kreiſes Verluſte an Menſchenleben und Vieh 
herbeigeführt. Die Häufer haben vielfach Beſchädigungen erlitten. 

Paris, 18. Juli. In einem Zweikämpfe auf Degen erfaßte 
Raquet, Chefredacteur des „Petit Dauphinois“, den Degen ſeines 
Gegners, des Grenobler Journaliſten Minvielle, und verſetzte ihm 
einen Degenſtoß in den Schenkel, während er die Waffe feſthielt. 
Die Zeugen ohrfeigten Raquet, der überdies verhaftet wurde und 
wegen Mordverſuchs verfolgt werden foll. 


Im „Telegraphiſchen Speclaldienſt“ in Nr. 484 unſeres Blattes 
veröffentlichten wir ein Telegramm unſeres Wiener Correſpondenten, 
das von einer Unterredung des Wiener Correſpondenten der „Daily 
News“, Frau Wirth, mit dem Prinzen Ferdinand von Coburg 
Mittheilung machte. Zugleich depeſchirte unfer Correſpondent, daß 
die Mittheilung der „W. Allg. Ztg.“ von der ſtattgehabten fraglichen 
Unterredung eine „willkürliche Erfindung“ ſei. Mit Bezug darauf 
bittet uns Frau Bettina Wirth in einem an uns gerichteten 
Schreiben, zu conſtatiren, daß ſie „ſeit ihrer Unterredung vom 1. Juli 
kein Interview mit dem Prinzen gehabt und kein Telegramm 
dieſes oder auch nur ähnlichen Inhalts an die „Daily 
News“ geſchickt habe“. Wir nehmen von dieſer Erklärung gern 
Notiz; wir bemerken jedoch dazu, daß in der am 14. Juli aus⸗ 
gegebenen Nummer der „Daily News“ ein ausführliches Tele⸗ 
gramm enthalten iſt über eine in Ebenthal ſtattgehabte Unterredung 
der Frau Wirth mit dem früheren Hofmeiſter des Prinzen Ferdinand, 
Herrn Fleiſchmann. 
dem von der „Wiener Allg. Ztg.“ gebrachten Bericht beinahe wörtlich 
überein. — Die Red. der „Bresl. Ztg.“. è 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 18. Juli. In Catania, Lecce, Iſchia, Livorno und Parma 
fanden geſtern Erdbeben ſtatt. Aus dem Aetna feigt dichter 
Dampf empor. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Petersburg, 18. Juli. Die Blätten wollen wiſſen, es ſtänden 
ſeitens der Regierung Maßregeln bevor, wodurch die Aufnahme von 
Studenten der ruſſiſchen Univerfitäten gewiſſen Beſchränkungen ur 
worfen werden folle. Eine für die Petersburger Univerſſiät 525 18 
ergangene Verordnung verlange von den neu zu unmatrieullren, en 
Studenten die Garantie ihrer politiſchen Zuverläſſigkeklt, ferner ſetze 
dieſe Verordnung als Norm für die Aufnahme von jädiſchen 


Der Inhalt dieſes Telegramms ſtimmt mit 


— 


Studenten drei Procent fet und erhöhte die Univeriitätägebühren, 
ercluſtve Collegiengelder, von fänf auf fünfundzwanzig Rubel für das 
Semeſter. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Konſtantinopel, 18. Juli. Geſtern fanden in Chio und Smorna 
leichte, in Rhodos und Creta heftige Erderſchütterungen flatt. 


In Canea find mehrere Häuſer beſchaͤdigt. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Handels- Zeitung. 


* Saatenstand in Ungarn. Budapest, 16. Juli. Die „B. C.“ 
meldet nach amtlichen Berichten über den Saatenstand: Weizen steht 
links der Donau schön, ist aber noch nicht schuittreif, rechts der 
Donau ist der Schnitt im vollen Zuge. Eine gute Ernte steht zwischen 
der Donau und Theiss, eine solche über mittel im Bacser Comitat, wo 
stellenweise der Hagel Beschädigungen angerichtet, zu erwarten. Im 
Szolnoker Comitat zeigt sich Rost, rechts und links der Theiss bat der 
Schnitt begonnen. In Gömör und Hont sind die Körner gedrückt, die 
Ernte ist gut mittel, ebenso zwischen der Theiss und Maros. In 
Siebenbürgen ist nur der Frübjahrsanbau befriedigend. Roggen wird 
mit Ausnahme Siebenbürgens im ganzen Lande geschnitten und giebt 
allgemein einen guten mittleren Ertrag. Gerste ist im ganzen Lande 
schön, zumeist schon im Schnitt. und giebt eine gute Mittelernte. Hafer 
verspricht nur zwischen der Theiss und Maros, in Siebenbürgen und theil- 
weise zwischen der Donau und Theiss eine gute Ernte, ist sonst überall 
mehr oder minder fehlerhaft und hat von der grossen Trockenheit stark 
gelitten. Raps ist links der Donan im Schnitt. Die Qualität ist be- 
friedigend, die Quantität schwach. Rechts der Donau wird zumeist 
schon gedroschen, die Qualität ist gut, die Quantität schwach mittel. 
Zwischen der Donau und Theiss ist ein guter Ertrag, rechts der Theiss 
und Siebenbürgen eine schwache Ernte zu erwarten. Mais hat sich 
etwas gebessert, steht jedoch im allgemeinen schwach. Kartoffeln ent- 
wickeln sich sehr schön und versprechen einen guten Ertrag. Hanf 
und Flacbs stehen sehr wechselnd, sind im Allgemeinen aber in nor- 
maler Entwickelung. Tabak entwickelt sich gut. Rüben sind im Tre- 
nesiner Comitate befriedigend, längs der Theiss eine gute Ernte ver- 
sprechend, auch in Siebenbürgen gebessert, sonst zumeist wegen Trocken- 
heit zurückgeblieben. Der Weinstock ist in Siebenbürgen zwar in ein- 
zelnen Comitaten gut mittel, im Allgemeinen jedoch in schwacher Ent- 
wickelung, nur eine geringe Lese versprechend, in allen anderen Landes- 
theilen schön und giebt Aussicht auf einen guten Ertrag. 

* Saatenstand In Preussen. Nachtrag aus dem „Reichs-Anzeiger“: 
Provinz Posen. Reg.-Bez. Posen: Die Halmfrüchte stehen im All- 
gemeinen gut, nur auf leichtem Boden sind Sommersaaten klein ge- 
blieben und haben eine gelbliche Farbe, Raps und Rübsen mangelhaft, 
Hackfrüchte sind durch das kalte Wetter in der Entwickelung bedeu- 
tend gehemmt worden, Kartoffeln auf schwerem Boden haben durch 
Regen gelitten und sind zum Theil ausgefault. Die Ernte verspricht 
im Strohertrag gut zu werden. Kornertrag wird voraussichtlich beim 
Weizen befriedigen, beim Roggen darf höchstens eine mittelmässige 
Ernte erwartet werden. Das Heu ist quantitätiv gering, aber qualitativ 
gut gewesen. Die Aussichten bei Hopfen, Wein und Obst sind un 
günstig. 

* Zollwesen in Hamburg. Wie der „B. B.-Z.“ aus Hamburg ge- 


schrieben wird, sollen bei der Neuorganisation des Zollwesens in Ham- | (T 


burg unter Hamburgscher Verwaltung vom 1, October k. J. ab neben 
dem dort bestehenden Hauptzollamte noch 18 verschiedene Zollabferti- 
gungsstellen einschliesslich der jetzt schon dort bestehenden errichtet 
werden, deren Vorsteher Revisioneinspectoren sind und welche mehr 
oder weniger mit Hauptamtsassistenten und Revisionsaufsehern besetzt 
werden. Ausserdem sollen diesen Zollabfertigungsstellen in Bezug auf 
Waarenabfertigung u. s. w. die frollen Befugnisse der Hauptzoll- und 
Hauptsteuerämter im Innern beigelegt werden. 

„ Weinernte. Aus Burgund, 13. Juli, wird der „Frkf. Ztg.“ ge- 
schrieben: Bei überaus heissem Wetter hat sich die Blüthe bei uns so 
rasch, wie seit vielen Jahren nicht, entwickelt. Die Hitze dauert seit 
mehr als einem Monat fast ununterbrochen fort. Die Fruchtansätze 
sind nicht sehr zahlreich, sehen aber vorzüglich aus nud berechtigen min- 
destens quantitativ zu einem mittleren Ertrag, dessen Qualität recht be- 
friedigend sein dürfte. Geschäftlich ist es ruhig; einige feine Gewächse 
Chambertin, Romanée, Nuits etc. wurden zu 650—700 Frs. per Pièce, 
erste Gewächse Beaune, Volnay zu 400—450 Frs., zweite Gewächse zu 
399—350 Frs. per Pièce, Mittelwein zu 190 200 Frs. verkauft. 

* Die Obersohlesische Elsen-Industrie-Aotlen-Gesellschaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb an Gleiwitz ist in das Gesellschaftsregister 
des königl. Amtsgerichts unterm 7. Juli eingetragen worden. Näheres 
über die Rechtsverhältnisse, sowie über den Gegenstand des Unter- 
nehmens etc, befindet sich in dem betreffenden Inserat der vorliegen- 
den Nummer. y j 


Ausweise, 
Berlin, 18. Juli. [Wochen -Uebersicht der Deutschen Belohsbank 
vom 15. Juli.] "Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet 808519000 M. + 611000 M., 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
scheinen 23302000 = T 787000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 12115000 + + 1311000 = 
4) Bestand an Wechseln 449 408 000 — 8595000 =: 
5) Bestand an Lombardforderungen 47268000 = — 18 120000 
6) Bestand an Effecten . 24 238 000 „ — 3535000 s 
7) Bestand an sonstigen Seug. 39665000 = — 1745000 + 
assiva. 
8) Grundeapital 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Resérvefon ds. 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 883 520 000 M. — 33 727 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeite n 363675000 = + 5154 000 ⸗ 
12) die sonstigen Passiva 8306000 = + 5879000 3 


D Sprottau, 17. Juli. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100.Klgr. Weizen 17,66— 18,82 M., Roggen 12,20—12,80 
Mark, Gerste 1200 — 13,34 M., Hafer 10,00 —1 1,00 M., Erbsen 16,66 20,00 
Mark, 50 Klgr. Kartoffeln 1,50 M., Heu 2,50—3,50 M., ein Schock Stroh 
zu 600 Klgr. 14,00—18,00 M., 1 Klgr. Butter kostete 1,20—1,40 Mark, 
das Schock Eier 2,40—2,80 Mark. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
gpecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 18. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. In der heutigen 

Breslauer Submission auf Stahlschienen blieben die Ober- 
schlesischen Werke Mindestfordernde bei 116 Mark gegen 115 Mark 
im April. Die ausländischen Offerten stellten sich höher, Den Zn- 
schlsg wird die Laurahütte auf 4800, die Eisenbahnbedarfs-Gesellschaft 
auf 4500 Tonnen erhalten; die restlichen 3000 Tonnen fallen den west- 
u ischen Werken zu, -— Der Einlösungscours der Conpons und gezo- 
genen Stücke der 3proc, Prioritäten der Oesterreichisch- 
ungarischen Staats-Eisenbahn-Gesellschaft ist für die Woche 
vom 18. bis 23. d. Mts. auf 80,88 festgesetzt worden. — Der Einlösungs- 
cours für die in Deutschland zahlbaren Österreichischen Silber- 
coupons ist von 160,50 auf 160,75 erhöht worden. — Die Kursk- 
Kiewer Eisenbahn proelamirt eine 1886er Superdividende von 7 Rbl. 
— Der Aufsiehtsrath des eonsolidirten Braunkohlen werks 
„Marie“ bei Atzendorf beschloss der Generalversammlung die Verthei- 
lung einer Dividende von 6?/, gegen 6½ pCt. im Vorjahr vorzuschlagen. — 
Ein Beuthener Hüttenwerk lässt dem „B. T.“ zufolge in der Gegend 
von Festenberg durch oberschlesische Arbeiter Nachgrabungen 
nach Raseneisenstein anstellen. Die Ergebnisse sollen günstige 
sein. — Ueber das Vermögen der hier seit vielen Jahren bestehenden 
Tuch-Engros Firma J. u. S. Selle ist der Concurs eröffnet worden. Die 
Passiven düriten ziemlich bedeutend sein. Betheiligt sind hauptsäch- 
lich Tuch und Buckskin Fabrikanten der Lausitz, der Mark und 
Sachsens. — Die Congoeisenbahn-Gesellschaft nimmt eine An- 
leihe von einer Million Franes auf. Die öffentliche Subscription findet 
am 25. Juli bei der Brüsseler Société generale statt! — lu der am 16. 
d. M. abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung der Danziger 
Oelmühle Petter, Patzig u. Co. wurde die Vertheilung von 7 pCt. 
Dividende für die Prioritäten und 9 pCt. für die Stammactien genehmigt. — 


een 


— 


Wie die „Voss. Ztg.“ erfährt, meldet aus Lodz der Loizer „Dziennik“, 
dass bei der dortigen Reichsbank-Filiale den ausländischen Juden 
der Credit entzogen worden sei. — Die Direction der Zucker- 
fabrik Tiegenhof schlägt vor, für 1886/87 keine Dividende zu ver- 
theilen. — Die Notirung der Stamm- Prioritäten der Façon- 
Schmiede- und Schraubenfabrik ist vom Börsen- Commissariat 
genehmigt worden. — Wie der „B. B.- C.“ meldet, beabsichtigt der 
rheinisch - westfälische Roheisen verband Angesichts der 
festeren Haltung des Siegerländer Marktes die Roheisenpreise um 2 M. 
die Tonne zu erhöhen. 

Berlin, 18. Juli. Fondsbörse. Die heutige Börse hatte unter 
einer Verstimmung, welche vom Russenmarkt ausging, arg zu leiden. 
Die unausgesetzten Angriffe der officiösen Blätter gegen den russischen 
Credit, besonders das Aufrechterhalten der Nachricht über ein Vor- 

ehen der Reichsbank zur Erschwerung des Lombard-Verkehrs in 
. führten zu erneuten Abgaben am Russenmarkt, welche 
die gesammte Haltung beeinträchtigten. Die Coursverluste für alte 
Russen betrugen ca. ¾ Procent; Credit-Actien schlossen zu 453, 
Disconto-Commandit zu 192,25, Deutsche Bank zu 158,25, Berliner 
Handelsgesellschaft zu 152,50. Inländische Fonds und Prioritäten 
blieben still, Renten ganz leblos; Ungarische Eisenbahnanleihen wurden 
viel gesucht, waren aber nicht am Markte. Von fremden Prioritäten 
waren Amerikaner fest, Oesterreichische vernachlässigt, Russen matt, 
aber alle geschäftslos. Inländische Bahnen waren unbelebt, Mainzer 
wurden der guten Mehreinnahme wegen zum ersten Cours ziemlich 
viel umgesetzt und zu besserem Couse, Weimar-Gera lagen 
schwächer; Schweizer Bahnen waren ganz vernachlässigt, öster- 
reichische waren fester, besonders Elbethal, die der guten Einnahme 
wegen stiegen; auch Duxer und Böhmische Westbahn waren recht 
fest, Warschau-Wiener aber matter, wenn auch Anfangs recht belebt. 
Montanwerthe beobachteten im Gegensatz zu dem Banken- und Renten- 
markte feste Haltung, die theilweise von Courssteigeraugen begleitet 
war. Als Motiv dafür galt die Meidung über den in erster Linie für 
die Laurahütte günstigen Ausfall der Breslauer Schienensubmission, 
Bevorzugt waren aus diesem Grunde Laurasctien, für die sich zu 76½ 
bis 77½ (m. 3, pCt.) Kauflust entwickelte; nichts konnten Dortmunder 
au 605/;—61 und Bochumer zu 124 profitiren. Am Cassamarkt fest. 
Es gewannen Anhalt Kohlen 2,50, Berzelius 2,30, Oberschl. Bedarf 0,70; 
niedriger waren Annen Guss 0,90, Phönix 0,75 pCt. Industriepapiere 
blieben fest. Höher stellten sich Lagerhof 2, Br. Jate 1, Lüders 2,90, 
Gruson 3, Hofmann 1,50, Keyling 1,25, Rathenower optische 2, Schles. 
Cement 1,25 pCt.; dagegen verloren Schwartzkopff 1, Harburg Wien 
0,65, Löwe 0,90, Oppelner Cement 2,50, Wilhelmshütte 1 pCt. 

Berlin, 18. Juli. Froduotenbörse. Flaue Meldungen von aus- 

wärts und das der Ernte günstige Wetter wirkten heut zusammen, um 
die feste Stimmung, die am Sonnabend geherrscht, in Mattigkeit um- 
schlagen zu lassen. — Weizen loco still, Termine anfangs besser, 
später matt. — Roggen loco geschäftslos, Termine 1 M. niedriger. 
Loco Hafer behauptet, Termine fest, später& Sichten gefragt. — 
Roggenmehl wenig verändert. — Mais preishaltend. — Kartoffel- 
fabrikate still. — Rüböl ging zu theilweise etwas niedrigerem 
Preise wenig um. — Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus be- 
festigte sich nach mattem Beginne, als Fabrikanten kaufend in den 
Markt traten. Preise schlossen ungefähr wie Sonnabend, Das Ge- 
schäft war wenig lebhaft. 
Hamburg, 18. Juli, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffoe-Terminbörse. 
elegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 88½ Pf., per December 
89 Pf., per März 89%), Pf. bez. Tendenz: Behauptet. 

Havre, 18. Juli, 11 Uhr 15 Mir. Vorm. Kaffoo. Good average 
Santos per December 109. Tendenz: Markt behauptet (Wiederholt.) 

Magdeburg, 8. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 13,05 bis 
13,15 Mark bez. u. Gd., per August 13,10—13,05—13,121/3—13,15 bis 
13,17½ M. bez. u. Gd., 13,20 M. Br., per September 12,65 —12,77½ bis 
12,80 12,82½— 12,85 M. bez. u. Br., per October 12,00—12,05 M. bez. 
u. Gd., 12,10 M. Br., per October-December, November-December 12,00 
Mark Br. Tendenz: Anfang matt. 

Paris, 18. Juli. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 30,50, 
weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Juli 33,10, per August 33,30, per 
October-Januar 33,60, per Januar-April 34,25. 

London, 18. Juli. Zuokerbörse. Rahig, prompt bas. 88 Käufer 
12—1½, Juli 13—11/,, August 13—1!/,, neue Ernte 12—1. 

London, 13. Juli. Zuokerbörse. Weitere Meldung. Rüben- 
rohzucker 13½. 

London, 18. Juli. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13/8, ruhig. 
Rüben-Rohsucker 131/4, ruhig. 


Berlin, 18. Jul. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 16. 18. 
Cours vom 16. 18. [Schles. Rentenbriefe 103 80103 80 
Msinz-Ludwigshaf.. 96 30| 96 60] Posener Pfandbriefe 102 — 102 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 40| 84 901 do. do. 3½% 98 10| 98 20 
Gotthardt-Bahn .... 103 101102 90 | Goth.Prm.-Pfäbr.8.t 104 601104 90 
Warschau-Wien.... 253 70250 70 do. do. S. II 102 60102 80 

Lübeck-Büchen ... 157 10/157 10 Eisenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 40|102 40 
Breslau- Warschau.. 56 10) 56 20 Oberschl.3¼½% Lit. E. 99 50| 99 50 
Ostpreuss. Südbahn. 105 70/106 50 do. 4% 2u.... 102 30102 40 
do. 4½% 1879 104 60104 70 
R.-O.-U.-Bahn 40% l. — — 103 20 


Bank -Actlen. 
Bresl. Discontobank 92 701 92 50 


„do. Wechslsrbank 99 70 I m Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 — 52 — 
eutsche Bank .... 159 dische 
Disc.-Command. ult. 193 50/192 10 a ee Fiii. 98 — 
Oest. Credit-Anstalt 454 501453 — | Oest. 4% Goldrente 91 —| 91 — 
Schles. Bankverein. 108 30/108 20 do. 4½ % Papierr, 65 10| — — 
Industrie-Gesellsohaften. do. 4½% Silberr. 66 80| 66 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — | do. 1 &oer Loose. 114 40114 50 
do. Eisenb.Wagenb. 99 50! 99 40 Poln, 5% Pfandbr.. 56 50 56 30 
do. verein. Oelfabr. 68 90| 69 —| do. Liqu.-Pfandbr. 51 60| 51 90 
Hofm. Waggonfabrik 93 50| 95 — Rum. 0% Staats-Obl. 94 20| 94 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 50| 60 — | do. 6%, do. do. 106 — 105 80 
Schlesischer Cement 100 50/101 70 Russ. 1880er Anleihe 79 20| 78 40 
Bresl. Pferdebahn.. 131 —|130 50] do. 1884er do. 94 —| 92 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 50 54 70 do. Orient-Anl. II. 55 —| 54 40 
Kramsta Leinen-Ind. 122 70/122 50 do. 4½ B.- Cr.-Pfbr. 88 75| 88 — 
Schles. Feuerversich. 1850—|1850— | do. 1883er Goldr. 106 900106 10 
Bismarckhütte..... 103 —|103 80 Türk. Consols conv. 14 20| 14 20 
Donnersmarckhütte 36 10| 36 — do. Tabaks-Actien 72 20 73 — 
Dortm. Union St.-Pr. 61 —| 61 —| do, Loose . 29 80| 29 60 
Laurahütte 77 77 90 ung. 4% Goldrente 81 70| 81 50 
do. 4½% Oblig. 101 80101 80 do. Papierrente .. 70 80| 70 90 
GörlEis-Ba.(Lüders) 110 10/113 — | Serb. Rente amort, 79 60 79 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 50| 48 20 Banknot 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 201197 50 2 


do. St.-Pr.-A. 129 901130 — 
Bochumer Gussstahl 124 30124 75 
Inländische Fonds. 

D. Beichs-Anl 4% 106 50106 50 
do. do. 3½% 99 90] 99 90 
do, neue 3½% 99 50| 99 60 London 1 Latrl, 8 T. 20 35½ 

Preuss.Pr.-Anl.de55 153 801153 80| do. 1 „ 3 M.20 28% 

br.3½% St-Schldsch 99 90| 99 90 | Paris 100 Fres. 8 T. 8060 

Freuds. 40% Sens Anl. 106 50108 40 | Wien 100 El. 8 T. 180 70 

Pres. 3½%% cons, Anl. 100 — 99 90 do. 100 Fl. 2 M. 15990) 159 90 

Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 40| 98 20 Warschau 1008R S T. 178 50] 177 10 

Privat-Discont 13/,%,- 
Berlin, 18. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche des 

Breslauer Zeitung.] Schwach. 

18, Cours vom 16. 18. 


Cours vom 16. 
Desterr. Credit, ult. 454 50453 — | Mecklenburger ult. 136 50/136 50 
Disc.-Command. ult. 193 50192 12] Ungar.Goldrente wlt. 81 37|,81 25 

Mainz-Ludwigshaf.. 96 12 96 37 


Franzosen . . . ult. 374 — 1373 — 

Lombarden. . ult. 136 50137 50 Russ. 1880er Anl. ult. 79 12 

Conv. Türk. Anleihe 14 25| 14 25 Italiener ult. 97 75 

Lübeck - Büchen ult. 157 120157 25 Russ. II. Orient-A. ult 54 50 
Laurahütte ult. 76 87 


Egypter . 74 62] 74 50 
2 Galizier ....... ult. 84 12 


Marienb.-Mlawka ult 45 25| 45 — 

Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 50 61 50 Russ. Banknoten ult. 178 75177 75 

Dortm. Union St.-Pr. 61 12! 60 87] Neueste Russ. Anl. 93 75 98 — 
Köln, 18. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 

loco —, per Juli 17, 80. per Nov. 16, 70. ggen loco —, per Juli 

12, 15, per Nov. 12, 55. Rüböl loco 25, 60, per October 25, —, 


Hafer loco 11, 75. 


Russ. Bankn. 100 SR. 178 90177 60 


do. per ult. 3 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 168 55 | 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 wi 10 


160 70 


Berlin, 18. Juli, 8 
18. 


Cours vom 16. Conrs vom 16, 18, 
Weizen. Slauer. j Rüböl, Still. | 
a EHRE 186 —186 — | Jali.. .2...... 46 — 46 — 
Septbr.-Octbr. ... 159 251159 —| Septbr.-Oetbr..... 46 — 48 — 
Roggen. Flau, 
Juli-August ..... 1:9 50118 50/Spiritus. Matt. 
Septbr.-Octbr. ... 122 751122 — looo 65 50 65 60 
Octbr.-Novbr..... 124 251123 25] Juli-August.... 65 20 65 10 
Hafer. August-September 65 70) 65 60 
Juli-August 97 50 93 — | Septbr.-Octbr. 4 60 60 50 
Septbr.-Octbr. ... 100 751101 — % al 
Stettin, 18. Juli. — Uhr — Min. ed 
Cours vom 16. Cours vom lo. 18. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Ruhig. j 
Juli-August ..... 121 500171 50% Jun... 47 59| 47 50 
Septbr.-Octbr. ... 164 — 163 —| Septbr.-Octbr..... 46 50 46 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Juli-August ..... 120 — 118 50] loo 65 60 65 50 
Septbr.-Octbr. ... 121 —|120 --| Juli-August 65 — 65 — 
August-September 65 20| 65 — 
Petroleum. Septbr.-Octbr. ... 65 70 65 50 
loco 10 35 10 35 & 
Wien, 18. Juli. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 16. 18. Cours vom 16. 18. 
Credit-Actien.. 282 30 281 40 |Marknoten ........ 62 10| 62 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 70 232 — 4% Ungar. Goldrente 101 35/101 15 
Lomb. Eisenb.. 84 25 83 25 ISilberrente........ 83 10| 83 10 
Galizier........ 208 25 208 25 London 126 45126 50 
Napoleonsd’or. 10 02½ 10 02½ Ungar. Papierrente. 87 65 87 55 


Frankfurt a. M., 18. Juli. Mittags. Credit-Actien 225. 75. 
Staatsbahn 185, 75. Lombarden —, —. Galizier 168, 25. Ungarn 81. —. 
Egypter 74, 60. Laura — —. Credit —, —. Schwach. 5 

Paris, 18. Juli. 3% Rente 81, 15. Neueste Anleihe 1872 109, 37 
baallener 96, 90. Staatsbahn 471, 28. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


von 1886 —. —. Egypter 375, —. Schwach. h 
Paris, 18. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 16. 18. Cours vom 16. | 1B, 
3proc. Rente... .. 81 22| 81 12] Türken neue cons. 14 45 14 27 


eue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose... 


proc. Anl. v. 1872 109 47 — — | Goldrente, österr... 911, | 903/ 
Ital. 5proc. Rente.. 97 07| 96 77 do. ungar. 4pCt. 80% | 80 
Oesterr. St.-E.-A. .. 472 50471 25] 1877er Russen in be 
Lomb. Eisb.-Act. .. 171 251170 — | Egypter........... 376 —|374 — 


London, 18. Juli. 
€gypter 74, —. Schön. 

London, 18. Juli. 
928, Egypter —. 

London, 18. Juli. Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cours e.] Platzdis- 
cont 13; a Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Consols 101, 50. 
2 Uhr 45 Min. 


1873er Russen 92, 62, 


Consols —, —, 1873 Russen 


urs vom 16. 18. Cours vom 16, 18. 
Consols,..... ... . 101 01/101 09 |Silberrente .......- — 65 — 
Preussische Consols 104 —|104 — |Ungar. Goldr. 4proc. 80½ 79% 
Ital. 5proc. Rente.. 96 —| 95% |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden.....:.. 6¼% | 63%, Berlin —.— — — 
Sproc. Russen de 18721 94 — 94 — Hamburg 3 Monat —| — — 
Sproc. Russen de 1873 93% | 927, Frankfurt a. I. 
Alber 44 01] — — [Wien — —1 —— 
Türk. Anl., convert. 144, | 14½ Paris — — 1 — — 
Unifieirte Egypter.. 74½ | 74½ Petersburg 


Amsterdam, 13. Juli. 
höher, per November Roggen loco fester, per October 116, 
Rtböl loco 27!/,, per Herbst 26 ½, per, Mai 1888 —, —. 
Paris, 18. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
23, per September-December 
10. Mehl matt, per Juli 53, 30. per 


` Abendbörsen. a 
Frankfurt a. M., 18. Ji, 7 Uhr — Min. Creditactien 225, 87, 
Staatsbahn 185, 87. Lombarden 68¼. Galizier 169, 75. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter 74, 55. Mainzer 96, 60. Portugiesen —, — 
4½proc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

Stettin, 16. Juli. Hering. Seit unserm letzten Bericht hatten wir 
noch einen Import von 1311½ To. neuem englischen Matjes-Hering 
und beträgt somit die Total-Zufuhr bis heute 130311, To. gegen 
11549 To. in 1886, 11723 To. in 1885, 12966 To. in 1884, 9599 To. 
in 1883, 7367 To. in 1882, 7901 To. in 1881, 22900 To. in 1880, 16394 
Tonnen in 1879, 10074 To. in 1878 und 18269 To. in 1876 bis au 
gleicher Zeit. Die feinen Qualitäten erfahren anhaltend gute Nachfrage 
und wurden schlank zu 70—80 M. verst. aus dem Markt genommen, 
wogegen geringe Sorten nur 30—55 M. bedangen. Grössere Zufuhren 
stehen jetzt nicht mehr zu erwarten. Von Shetland und der Ost- 
küste trafen in dieser Woche 6270 To. Hering ein, mithin betrügt die 
Gesammt-Zufuhr davon bis heute 7565 To. gegen 9176 To. in 1886, 
10044 To. in 1885, 8959 To. in 1884, 26037 To. in 1883 und 14750 To, 
in 1882 bis zur gleichen Zeit. Für Vollheringe entwickelte sich schr 
rege Frage und wurden Ankünfte zum Preise von 35—36 M. trans, 
gänzlich geräumt; auch Matties hat guten Absatz gefunden und wurden 
grösstentheils bei Ankunft zu 19—22 M. trans. aus dem Markt ge- 
nommen. Alter Schotten-Hering ist unverändert, Crown- und Fullbraud 
19—20 M. trans. bez., Mixed und Ihlen 14 M. trans., Fettheringe, Nord, 
Fjord KKK 15—15,50 M., KK 14—14,50 M., K 13—13,50 M., Herbst- 
fang KKK 19-21 M., KK 17—18 M., K 14—15 M., M 13—13,50 Mark 
trans. bez. u. gef. Mit den Eisenbahnen wurden vom 6. bis 12. Juli 
2316 To. Heringe versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 
1. Januar bis 12, Juli 72015 To., gegen 85 320 To. in 1886, 55 002 To, 
in 1885 und 42793 To. in 1884 in gleichem Zeitraume. 

Sardellen. Ohne Veränderung, 1885er 52 M. per Anker gef, 
1884er 55 M. gef. (Ostsee- Zig.) 

Trautenau, 18. Juli. [Garnmarkt.] Zu unverändert festen 
Preisen zunehmender Begehr. (Original- Telegramm der „Bresl. Ztg.“) 

„Wolle. London, 14. Juli. In der am 7. Juni angefangenen und 
heute beendigten dritten Serie hiesiger Auctionen wurden 348254 Ballen 
ausgestellt, wovon ca. 165000 Ballen für das Ausland genommen und 
ca, 20000 Ballen zurückgezogen worden sind. Der Verlauf dieser 
Auction ist im Ganzen günstiger gewesen als von verschiedenen Seiten 
erwartet worden war. Anfänglich zeigten die Preise allerdings manch- 
mal eine kleine Schwäche, dieselbe war aber nicht allgemein und betraf 
hauptsächlich kurze und fehlerhafte Sorten. In Folge guter Betheiligung 
von allen Seiten gewannen die Preise nach den ersten lagen an 
Festigkeit, welche sich besonders während der Mitte der Auction be- 
merkbar machte, und stehen wir jetzt für australische Merino Grewe 
und Seoured eben so hoch wie Schluss voriger Auction. Die besseren 
Port Philipp und Neuseeland Grease verkauften sich ia Folge der An- 
wesenheit mehrerer amerikanischer Käufer, welche ca. 16000 B. 
nahmen, zu schr festen Preisen. Capwollen folgten im Ganzen ge- 
nommen dem Gang der australischen und stehen auch eben so 
hoch wie im April. Gröbere Crossbred bekundeten in der 
ersten Zeit einen Abschlag von ½—1 D., derselbe verschwand 


aber sehr bald in Folge der starken englischen Concurrenz und stehen 
dieselben jetzt ungefähr auf Basis voriger Auction, feinere Sorten 
sind sogar h D. höher, Die nächste Auction wird am 6, September 


beginnen un 


ca. 280000 B. umfassen, (Frkf, Zig.) 


} 
| 


Breslauer Nennen auf der Bahn bei Scheitnig. 
(Zweiter Renntag.) 
Breslau, 18. Juli. 
Der Schleſiſche Verein für Pferdezucht und Pferderennen hielt am 
Beittigen Nachmittag von 4 Uhr ab feinen zweiten Renntag ab. Der Vorſtand 
de aus denſelben Perſonen wie am geſtrigen Tage. Das Trompeter- 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 concertirte. Die 
Irthünen waren auch heut, wenn auch nicht jo dicht, wie geſtern beſetzt. 
Wiederum hatte ſich ein zahlreiches Zuſchauerpublikum eingefunden und 
umſtand in langer Reihe den umfangreichen Rennplatz. Die Rennen 
nahmen folgenden Verlauf: | 
l. Oder-Handicap. Vereinspreis 3000 M. Für 2jähr. inländiſche 
Pferde. 100 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Diſtance 900 Meter. Dem 
zweiten Pferde bis 500 M. aus den Einſätzen und Reugeldern. Von den 
Y angemeldeten Pferden betheiligten fih 5 am Rennen, und zwar: 1) Herrn 
Jul. Jägers Fuchs⸗Hengſt „Bergfex“ v. Forager a. d. Blue Montain. 
Gelb, rothe Schärpe und Kappe. 2) Graf H. Henckel sen. br. Stute 
„Mariella“ von J. Buccaneer a. d. Lady May. Blau und weiß geſtreift, 
ſchwarze Kappe. 3) Capt. Joe's Fuchsbengſt „Mariner“ v. Flibuſtier a. 
d. Marie. Schwarz, rothe Aermel. 4) Hauptm. Drake's br. Hengſt 
„Mars“ v. Maölftrom a. d. Marie. Schwarz, rothe Aermel. 5) Lieut. 
Prinz G. Radziwill's br. Stute „Sporanza“ v. Savernak a. d. Angela. 
Gelb und blau geſtreift, e Kappe. 
Nach Fallen der Flagge gingen die Pferde in geſchloſſenem Haufen 
ab und legten ſo das Feld zurück. Kurz vor dem Siegespfoſten entſpann 
ſich zwiſchen „Mariner“ und „Bergfex“ ein harter Kampf, aus welchem 
„Mariner“ um eine halbe Länge ſiegreich hervorging. „Mariella“ dritte. 
Am Totaliſator wurden für 10 Mk. 93 Mk. bezahlt. 
u. Staatspreis il. Klaſſe. 3000 Mk. Für Z3jähr. und ältere 
inländ. Hengſte und Stuten, welche keinen Staatspreis I. und II. Klaſſe 
ewonnen haben. 180 Mk. Einſatz, halb Reugeld. Diſtance 2200 Meter. 
em zweiten Pferde die Hälfte der Einſätze und Reugelder. Von den 
S angemeldeten Pferden erſchienen 2 am Pfoſten, und zwar: 1) Königl. 
aupt⸗Geſtüt Graditz's br. Hengſt „Hartenfels“ v. Cbamant a. d. Hamadryade. 
chwarz⸗ und weißgeſtreift, ſchwarze Kappe. 2) Graf Nic. Eſterhazy's br. 
Hengit „Agnat“ v. Chamant a. d. Weidlingan. Gelb, blaue Nähte 
und Kappe. k 
Nach gutem Start nahm der Graditzer Gengi „Hartenfels“ die Führung 
und ſiegte leicht um 2 Längen. Am Totaliſator wurden für 10 Mark 


17 Mark bezahlt. $ 

in. Shmettotw-Rennen. Staatspreis 3200 M. Für Zjähr. und 
ältere inländ. Hengſte und Stuten. 100 M. Einſatz, halb Reu⸗ 
geld. Diſtance 1800 Meter. Dem zweiten Pferde die Hälfte der Einſätze 
und Reugelder, nach a eines einfachen Einſatzes für das dritte Pferd. 
Von den angemeldeten Pferden betraten 5 Pferde die Rennbahn, und 
zwar: 1) Königl. Haupt⸗Geſtüt Graditz's Fuchs⸗Stute „Geheimniß“ v. 
Cbamant a. d. Geurn. Schwarz und weißgeſtreift, ſchwarze Kappe. 2) 
Desſelben Fuchs⸗Stute „Immerzu“ von Chamant a. d. Yorkibire Bride. 
Schwarz⸗ und weißgeſtreift, ſchwarze Kappe. 3) Herrn F. Bothe's Fuchs⸗ 
hengſt „Ruppſipon“ v. Emilius a. d. Miß Palmer. Weiß, rothe Schärpe 
und Kappe. 4) Herrn H. von Mollard's Fuchshengſt „Riffpirat“ v. 
Flibuſtier a. d. Union. Weiß, ſchwarze Schärpe. 5) Mr. J. Rooves br. 
Stute „Incomparable“ v. Chamant a. d. Vierländerin. Küirſchroth, hel- 
blaue Kappe. 

Die Graditzer Fuchs⸗Stute „Geheimniß“ führte von Hauſe aus, und 
ſiegte nach Gefallen um 4 Längen. „Incomparable“ Zweite, „Immerzu 
Dritte. An dem Totaliſator wurden für r 2 4 85 rari Rn i 

IV. Silbernes Pferd. Sr. Königl. Hoheit des hochſeligen Prinzen 
Carl von Preußen Au Staatspreis 2500 Mark. Herrenreiten. Inländiſche 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Herren. ' 
Hengſte und Stuten. 80 Mark Einſaß halb Reugeld. Das dritte Pferd 
rettet ſeinen Einſatz, dem zweiten Pferde die Hälfte des Reſtes 
der Einſätze und Reugelder. Diſtance 2000 Meter. Von den 
11 angemeldeten Pferden erſchienen nur 3 am Pfoſten, und zwar 
1) Capt. Job's br. Hengſt „Gasparone“ v. Flibuſtier aus der Grace 3jähr, 

chwarz rothe Aermel. Reiter: Lieutenant von Schlüter (4. Ulanen). 


2) Herrn O. Oehlſchlägers Fuchshengſt „Donner“ von Petrarch a. d. Dirty: | ; 
S Reiter: Lieutenant 


tockings. Gelb, blaue Schärpe, ſchwarze Kappe. 

von Koppy (4. Dragoner). 3) Graf Sierſtorpff⸗Franzdorf's Fuchshengſt 
„Blücher“ von Grunſton a. d. Nixe. Grün, weiße Aermel, ſchwarze 
Kappe. Reiter; Lieutenant von Sydow, Garde du Corps. Lieutenant 
von Sydow blieb nach Fallen der agge im Hintertreffen, und 
verhielt ſeinen Fuchshengſt „Blücher“ bis nach Einbiegen in die freie 
Bahn, wo er Sporen gab, und um ¼ Längen den Sieg errang. 
„Gasparone“ Zweiter. „Bonner“ Dritter. 

Am Totaliſator wurden für 10 M. 13 M. a 1 3 

V. Verkaufs⸗Rennen. Bereinspreis 2000 M. er und ältere 
inländiſche, öſterr. ungar. und däniſche Pferde 60 M. Einſatz, ganz Neu- 
geld. Der Sieger tft für 500 M. käuflich. Diſtance 1200 Dieter. Von 
den 7 angemeldeten Pferden erſchienen nur 3 auf dem Rennplatze, 
und zwar: 1) Graf A. Appony's br. Stute „Trés⸗chic“ v. Y. Buccaneer 
d. d. Dracene, Schwarz, hellblaue Kappe. 2) Frhr. E. v. Falken⸗ 
dauſen's Fuchs⸗Hengſt „Morgenſtern“ v. Flibuſtier a. d. Nachtſchwalbe. 
Blau mit weißen Tupfen, blaue Kappe. 3) Mr. G. Long's br. Stute 
„Almaria“ v. Good Hope a. d. Adeline. Blau, rothe Aermel und Kappe. 

Der Fuchshengſt „Morgenſtern“ ging am Siegespfoſten um eine halbe 
Länge über Trés⸗chic als Sieger hervor. 

Am Totaliſator wurden für 10 M. 17 M. bezahlt. í 

V. Scheitniger Jagd⸗Renuen. Ehrenpreis und Vereinspreis 
3000 M. Handicap. International. Herren⸗Reiten für 4 jähr. und ältere 
Pferde aller Länder. 100 M. Einſatz, halb Reugeld. Diſtance ca. 4000 Meter. 
Von den 15 angemeldeten Pferden betraten nur 5 die 1 altı und zwar: 
1) Graf C. Schönburg's dklbr. Fuchsſtute „Glückskind“ v. Chanceler a. d. 
Conſtancy. Grau: und rotbgeftreift, graue Kappe. Reiter Lieutenant von 
Schlüter (4. Ulan.). 2) Lieutenant v. Websky's (8. Dragoner) Fuchs⸗ 


Ganz leichte Garten, Comptoir- u. Hausröcke, auch Staubmäntel, von 5 M 


Ich bin bei dem Königlichen Landgerichte zu Glatz als Rechts- 
NE Bernhard Sintenis. 


Wir haben unfere hieſigen Bureaur als Rechtsanwälte vereinigt. 
Zu correſpondiren ift, wie bisher, mit Rechtsanwalt Koch. 


Friedrich Koch. Bernhard Sintenis. 
Das Notariat übe ich fernerweit aus. [882] 


Glatz, Juni 1887. F riedrich Koch. 
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Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 
f. öff. Arb., Neue Speolalkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 

im Maassstabe von 1: 150,000. 2. Aufl. 2 M. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Speciaikarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 
1: 150,000. 9. revidirte Auflage. iw N 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten, 2 Blatt, Maass- 
stab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 M. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150,000 undgvom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hütten-Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1:50,00. 
Imperiak Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M.“ 
Au beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Für Zjähr. und ältere inländiſche | ə 


Wallach „Feſſil“ von Julius Cäſar a. d. Gopro lita. Reiter in 
Uniform Lieutenant von Koppy (8. Dragoner). 3) Lieutenant 

erzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein's (Garde⸗Huſaren) br. 

allach „Balnagowan“ von Stratheonan a. d. Curfew. Reiter: Lieut. 
von Sydow (Garde du Corps). 4) Lieut. von Schleinitz's (4. Drag.) br. 
Stute „Reflection“ v. Speculum a. d. Rufe. Reiter: Beſitzer. 5) Herrn 
O. Spiekermann's dklbr. Stute „Nanon“ v. Hilarious a. d. Miß Fanny. 
Reiter: Mr. Beasly. 

Nach Fallen der Flagge gingen die Pferde in ſcharſem Trabe ab und 
nahmen ſämmtliche Hinderniſſe mit Leichtigkeit. Beim zweiten Umlauf über: 
nahm „Glückskind“ die Führung und gewann immer mehr Terrain. Am 
Kopple Rik trennte ſich Lieut. von Koppy vom Pferde, ohne irgend welchen 
Schaden zu nehmen. „Glückskind“ langte um 6 Längen Vorſprung zu⸗ 
erſt am Siegespfoſten an. „Balnagowan“ zweiter und die Stute 
„Nanon“ dritte. 

Am Totaliſator wurden für 10 M.: 13 M. bezahlt. 

Um 7 Uhr nahm das Rennen, welches ab und zu von Regenſchauern 
bedacht wurde und nicht ſo wie am erſten Tage vom Wetter begünſtigt 
war, ſeine Endſchaft. 


„ Corſo. Die vom Schleſiſchen Verein für Pferdezucht und Pferde- 
rennen arrangirte Corſofahrt fand heute Nachmittag um 3 Uhr auf der 
Schwoitſcher Chauſſee auf der Strecke vom Mitteleingange des Renn⸗ 
platzes aus bis zum Zollhauſe ſtatt. Das Trompeter⸗Corps des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments und die Capelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments hatten am Wege Aufſtellung genommen und concer- 
tirten abwechſelnd. Gegen 80 zumeiſt mit Blumenguirlanden de⸗ 
corirte Equipagen betheiligten ſich an der Corſofahrt. Seine Durch⸗ 
laucht der Herzog von Ratibor eröffnete in einem zweiſpännigen 
Wagen den impoſanten Zug. Von vierſpännigen Equipagen zeichneten 
ſich die Geſpanne des Grafen Hans Ulrich von Schaffgotſch, des Herzogs 
von Ujeſt, des Prinzen Biron von Curland, des Grafen Pork von Warten- 
berg, des Grafen Praſchma, des Grafen Tſchirſchky⸗Renard, des Grafen 
Schweinitz⸗Berghof, des Freiherrn Ernſt von Falkenhauſen⸗Bielau ꝛc. durch 
die Schönheit der Blumendecoration aus. Während der Fahrt warfen 
die Inſaſſen der Equipagen einander Blumen zu. Zu beiden Seiten der 
Straße hatte ein febr zahlreiches Zuſchauerpublikum Aufſtellung gez 


nommen. 
Bom Standesamte. 18. Juli. 
Aufgebote. P 

Standesamt I. Griffig, Joſef, Maurer, k., Koſtenblut, Rüdiger, 
Caroline, ev., Reuſcheſtr. 14. — Fiedler, Herm., Kärrner, ev., Weiden⸗ 
ſtraße 7, Langer, Erneſtine, geb. Schwarz, ev., ebenda. — Gründel, 
Theodor, Schneidermeiſter, k., Catharinenſtraße 19, Reichelt, Louiſe, ev., 
Kupferſchmiedeſtr. 64. — Hanke, Max, Arbeiter, ev., Schießwerderplatz 2, 
Rachfahl, Auguſte, k, ebenda. \ x t 

Standesamt II. Olſchowski, Johann, Kutſcher, k., Berlinerſtraße 71, 
Schneider, Pauline, ev., Brüderitr. 46. — Lachmann, Auguſt, Schub: 
macher, ev., N. Tauentzienſtr. 35e, Graumann, Ypollonia, geb. Gojowezpk, 
k., Tauentzienſtr. 39a. — Cohn, Germ, Kaufmann, i, Berlin, Cohn, 
Jenny, j., Sadowaſtr. 58. — Obſt, Gottlieb, Arbeiter, ev., N. Tauentzien⸗ 
ſtraße 16, Rosbiegalle, Chriſtiane, ev., ebenda. — Klinner, Albert, 


Schloſſer, k., Kloſterſtr. 461, Bauſchke, Maria, k., Ernſtſtr. 8. — Sieg⸗ E 


mund, Guſtav, Schmied, ev., Vorwerksſtraße 20, Krohn, Erneſtine, geb. 
Schittenhelm, ebenda. — Beer, Hermann, Barbier, ev., Nachodſtraße 7, 
Töpling, Anna, ev., ebenda. 


W. — Walter, Eliſabet, T. d. Schuhm. Albert, 7 M. — Arlt, 
— Woitelle, Emma, T. d. Arb. 


Albert, 5 = 
T. d. Zimmermanns Wilhelm, 11 M. 


Martha, T. d. Bremſers Heinrich, 8 
Robert, 10 J. — Lorenz, Martha, 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


* Teplitz⸗Schönau, 12. Juli. Der Hofphotograph Karl Pützner hat 
eine Reihe neuer Aufnahmen von Anſichten der vielen ſchönen Punkte 
unſeres Curortes und ſeiner Umgebung ausgeſtellt. Dieſe Bilder laſſen 
es begreiflich erſcheinen, daß ſo viele Fremde häufig in unſer herrliches 
Bergthal wiederkehren, wenn ſie einmal ſeine zahlreichen Reize kennen ge⸗ 
lernt haben. 

Colberg, Juli 1887. Unſer beliebtes Seez und Soolbad erfreut fidh 
immer mehr und mehr eines lebhaften und allgemeinen Zuſpruchs. Bisher 
haben eine Verbindung auf directem Seewege nach Bornholm und Kopen⸗ 
hagen, ſowie regelmäßige Vergnügungsfahrten gerot In dieſer Bez 
jebung tritt in dieſem Jahre eine weſentliche Verbeſſerung ein, da der 

tefige Schiffsmakler E. Reinholz jetzt durch Einſtellung des eleganten 
Salondampfers „Thor“, Capitän Thorſen, dieſem lang empfundenen Be⸗ 
dürfniſſe Abhilfe zu Theil werden läßt. Dieſer Dampfer geht während 
der Monate Juli und Auguſt, in regelmäßigen Fahrten nach Rönne (Born⸗ 
bolm), 1. Cajüte hin und zurück 10 M., nach Kopenhagen 20 M., Rück⸗ 
fahrt nach 6 Tagen, ſo daß die Reiſenden mit Bequemlichkeit ſich die 
dortigen Sehenswürdigkeiten anſchauen können. Außerdem finden jeden 
Sonnabend und jeden Sonntag auf dieſem eleganten Dampfer vom Col⸗ 
berger Hafen aus Vergnügungsfahrten in See ſtatt, um den Badegäſten 


| Thee- Vanille Japan-u.China-Waaren 
Japaniſche Zelt- und Wandſchirme 
. ER rg rd s 
Decorationsartikel in großer Auswahl, 
China-Matten in biverfen Großen und Muſtern. 
ermanente Ausſtellung 
von japaniſchen und chineſiſchen Juduſtrie⸗Waaren, 


worunter viele 17 7 775 Neuheiten, 7661 
welche ſich zu Feſt⸗ u. Gelegenheits⸗Geſchenken beſonders eignen. 


Uk. Astel & Co; Breslau, Albrechtsstrasse . 
Rape, und Erute⸗Plauen 


mit Seilen an den Langſeiten zum Anhängen 
an die Leitern v. Stück 8,50 Mark, 
von ſchleſ. Werkl. 12 Mark. 


Vorlege⸗Plauen 


beim Aufladen unentbehrlich, 
mit Seilen 6,50 und 8 Mark 


Schober Plauen, 


von chemiſch präpar. Segel⸗Leinwand, 
garantiri waſſerdicht, 
310 Meter lang, 10 Meter breit, 175 Mark. 


Locomobil⸗ und Dreſchmaſchinen⸗Decken 


ertig den J⸗Meter 1,75 Mark. 
Proben franco! 


H. Wienanz, Breslau. 


AJ3)weite Beilage zu Nr. 493 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. Juli 1887. 


Gelegenheit zu geben, den ganz beſonderen Reiz einer Meeresfahrt kennen 
zu lernen. 

Einer der intereſſanteſten Reiſewege, auf welchem die Babes 
gäſte nach der Inſel Norderney gelangen können, iſt die Fahrt über 
Wilhelmshaven 
hafens des Deutſchen Reiches und die dort liegenden Kriegsſchiffe bieken 
den im Binnenlande Wobaenden ſehr viel Sehenswürdiges. Einen bez 
ſonderen Vorzug beſitzt dieſe Tour darin, daß die Badegäſte von Wilhelms⸗ 
haven aus jeden Montag, Mittwoch und Freitag auf einem bequem ein⸗ 
gerichteten Salondampfer nach Norderney fahren können und dadurch ſowohl 
Gelegenheit haben, eine hübſche Seereiſe zu machen, als auch die Inſeln 
Wangeroog, Spickeroog und Langeoog zu beſuchen, indem der Dampfer 
bei denſelben anhält, um dort Paſſagiere zu landen oder aufzunehmen. Die 
für dieſe Fahrt ausgegebenen Billets haben für die ganze Saiſon Gültig⸗ 
keit, die Retourbillets berechtigen fogar zu der Fahrt nach Leer. 


2 2 Litterariſches. 

Nummer des 10. Jahrganges der Militär⸗Zeitung, Organ 
für die Reſerve⸗ und Landwehr-Offiziere, Verlag von N. Cijene 
ſchmidt in Berlin W., redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat 
folgenden Inhalt: Die Felddienſt⸗Ordnung vom 23. Mai 1887. (Fort⸗ 
ſetzung.) — Ein franzöſiſcher weißer Rabe. — Der Offizier des Beurlaubten⸗ 
ſtandes im Felde. (Fortſetzung.) — Der Winterdienſt der ruſſiſchen Infan⸗ 
terie. — Bücherſchau. — Perſonal⸗Veränderungen. — Kleine militäriſche 
Mittheilungen. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. 


Nr. 31 der „Sport⸗Welt“, welche am 14. Juli zur Ausgabe gelangt 
iſt, hat einen beſonders reichen Inhalt aufzuweiſen, und zwar enthält die 
Nummer folgende größere, den Renn⸗ und Traberſport betreffende, an⸗ 
regend geſchriebene Hauptartikel: Die Derby⸗Heroen des Jahres 1887. — 
Die kleineren Meetings am Schluſſe der vergangenen Woche (die Rennen 
zu Harzburg, Thorn, Hamburg und Crefeld betreffend). — Das Meeting 
zu Kopenhagen. — Zur Geſtaltung der Trabrennen. — Der dritte Juli⸗ 
Renntag zu Weißenſee. — Neben dieſen größeren Aufſätzen bringt die 
„Sport⸗Welt“ Telegramme und eine Fülle von Nachrichten aus allen 
ſportlichen Gebieten. 


Auf das im Auguſt 1886 vom „Univerſum“ erlaſſene Preis⸗Aus⸗ 


ſchreiben zur Erlangung von Novellen und Humoresken gingen bis zum 
1. Februar d. J. 409 Manuſcripte ein, und zwar an geſchichtlichen 
vellen 35, Novellen ohne Beſchränkung des Stoffes 168 und Humoresken 206. 
Das Preisgericht, beſtehend aus Profeſſor Dr. Georg Ebers, Dr. Ernſt 
Eckſtein und der Redaction des „Univerſum“, hat fih nun dahin entz 
ſchieden, daß der 1. Preis: 4000 Mark für die beſte Novelle, deren Stoff 
dem deutſchen Familienleben entlehnt iſt, jedoch eine geſchichtliche Begeben⸗ 
heit oder Perſon als Hintergrund hat, der Arbeit mit dem Motto „Suum 
cuique“ und der Ueberſchrift: „Aus deutſchem Haufe”, der 2. Preis: 
2000 Mark für die beſte Novelle, ohne Beſchränkung des Stoffes der 
Arbeit mit dem Motto: „Sunm cuiqne* und der Ueberſchrift: „Mein 
Stern“ voll zuerkannt werde. Der 3. Preis: 1000 Mark für die beſte 
Humoreske konnte nach dem übereinſtemmenden Urtheil der Herren Preis⸗ 
richter einer Arbeit allein nicht zugeſprochen und dem Preisausſchreiben 
gemäß nur ſo vertheilt werden, daß von zwei ziemlich gleichwerthigen 
Arbeiten die erſte mit dem Motto „Carpe diem“ und der Ueberſchrift 
„Der Umzug“ mit einem Preiſe von 600 Mark, die zweite mit dem Motts: 
„Wenn man der Wahrheit ſchließt den Mund ꝛc.“ und der Ueberſchrift: 
„Der Apotheker von Lerchenheim“ mit 400 Mark prämiirt wurden. Nach 
röffnung der mit dem betreffenden Motto verſehenen Couverts ergaben 
ſich als Verfaſſer der hiſtoriſchen Novelle (ad 1) „Aus deutſchem Haufe”: 
Arthur Freeſe in Berlin, der zweiten Novelle (ad 2) „Mein Stern": 
Frau Clara Lauckner in Königsberg i. Pr., der Humoresken (ad 3): 
„Der Umzug“: Hans Arnold in Berlin, „Der Apotheker von Lerchen⸗ 
heim“: Georg Le Mang in Reudnitz⸗Leipzig. 


e F. SOENNECKEN's 


BRIEF ORDNER. 


sind für jedes Geschäft von der allergröfsten Bedeutung, i 
U. A. benutzen: Gebrüder Stollwerck, Köln, 52 Ordner, Transatl. Handelsges., 
Hamburg, 73 Ordner, Schorer’s Familienblatt, Berlin, 52 Ordner. 


[187] 


wall eute. Kupferstichen u. Photographien nern 


und Festgeschenken goeignet, vorräthig Kunsthandlung Lichtenberg. 
“erahumte Bilder, Farben drucke, wegen bevorstehenden 
Umzugs zu herabgesetzten Preisen. [822] 


Am 14. d. M. ift fait die Hälfte der Stadt Woiſchnik, Kreis Lublinitz, 
durch Feuer zerſtört worden; nahezu 80 Beſitzungen ſind völlig vernichtet 
und an 500 Perſonen obdachlos geworden. — Obwohl ſeitens der Orts⸗ 
behörden und der Bewohner der Stadt nach Kräften Alles geſchieht, um 
die durch das furchtbare Unglück entſtandene plötzliche Noth zu lindern, 
bleibt doch noch viel übrig, um die aller Erwerbsmittel beraubten, obdach⸗ 
loſen Bewohner nur vor den äußerſten Entbehrungen zu ſchützen. 

Baldige Hilfe thut dringend noth, ſowohl an Geld, als auch an Nah⸗ 
rungsmitteln, gebrauchten Kleidungsſtücken u. |. w. 

Milde Beiträge jeder Art nimmt das Königliche Landrathsamt zu 
Lublinitz, ſowie der Bürgermeiſter Radlik zu Woiſchnik entgegen. 

Woiſchnik, den 15. Juli 1887. 

Carl Prinz von Ratibor, Landrathsamtsverwalter. 
Radlik, Bürgermeiſter. Kruppa, Pfarrer. Ortel, Obergrenzcontroleur. 
Johuſon, Oberinſpector. D. Brauer, Stadtverordneter. 
H. Luft, Stadtverordneter. Joſef Zogel, Ackerbürger. } 

Zur Entgegennahme und Weiterbeförderung von Geldbeiträgen erklären 
wir uns hierdurch ebenfalls ſehr gern bereit. 

[385] Expedition der Breslauer Zeitung. 


l. an, Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtr. 8. 


a Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Führer dureh die Stadt 9. Aun. 

res al. für Einheimische und Fremde, 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 
Alterthums-Museums. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


1 inm Katſcher 
Wa 


[246] 
(Arnstein Privatſchule). 
Der unterzeichnete Leiter hält ſich während der Sommerferien in 


Breslau auf und iſt täglich zus 2-3 Uhr am Nicolaiſtadtgraben 26, III, 
in Schulangelegenheiten zu ſprechen. Dr. Jullus Krohn. 


Anfang dieſes Monats eröffneten wir 


[321] 
wears A, SL de 20, 


Veloeiped⸗Leih⸗Inſtitut, 


verbunden mit unſerer 


Mad⸗Fahrſchule BE 


und empfehlen diefe Einrichtungen zu reger Benutzung. 
Nähere Bedingungen ſind er unjerm Geſchäft Ring 49 
erhältlich. 


Ring Nr. 49. 
Nähmaſchinen⸗Lager u. Velociped⸗Depot. 


Preis 


1 Mk. 


Die großartigen Anlagen des bedeutendſten Kriegs⸗ a 


ne h G 


4 
3 
* 
‘ 
1 


| 


EEE: 


ccc 3 £ 

Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Marie mit dem Kauf- 
mann Herrn Edmund Müller in Würzburg beehren sich anzu- 
zeigen 


— 


David Lipmann und Frau. 


Breslau, im Juli 1887. [1506] 


— 0 — 
Marie Lipmann, 
i Edmund Müller, 
8 Verlobte. 
15 7(üõãõͤͥũͤũͥ E EALER EL ELE RRKELEE 


KERER RERERKEL A 


ERK 


Lobo - Theater. Breslauer Concerthaus. 


Oe n 19. Juli. = lach e ds⸗ 0 Hente: E” 
orſtellung der ünchener. 

„Der Herrgottſchniner von oncer 
Ammergan.“ der 7 
.. E ER ANE EE A T E e een 

1 Direction: Farkas Mor. 
Helm- Theater. s] Entree 30 Pf, Kinder 10 Pf. 
Heute Dinstag, den 19. Juli. Anfang 8 Uhr. 


„Jatinitza.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten. 


Liebichs-Höhe.s 


Heute Abend: 


25 eirketedeteleieleteleletede leleiekede eder elerleleieleliekedeledeleledleked siete Cohtert mit Illumination. OR 
i + Statt jeder besonderen Meldung. i ET ES a N S 0 2 und [984] 
Als Verlobte empfehlen, sich: 5 [334] f Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Adolphine Steinbach, 3 Zeltgar ten. deute Dinstag: 
| ee [Großes Concert Doppel⸗Concert. 
i 3 Fraustait eig ur Brest a roßes oncer Entree à Verſon 50 Pf., 
A & Sohnes . n von der geſammten Capelle des Kinder 15 Pf., 
12 CCC TT Schlef. Gren⸗Regls. Nr. 11, im Vorverkauf 30 Pf. 


Statt besonderer Meldung 


Ale Die Verlobung ihrer Tochter Marie mit dem Fabrikbesitzer 7 


te 


Herrn Siegfried Nothmann, Zebrze O.-S., beehren sich hiermit 
ergebenst anzuzeigen [996] 
Ratibor, im Juli 4837. 
Isidor Guttmann und Frau 
Henriette, geb. Froehlich. 
—— 
Marie Guttmann, 
Siegfried Nothmann, 


Verlobte. 
Zabrze O.-8. 


—— — — 


en! 


* Die glückliche Geburt eines Jungen Statt beſonderer Meldung. 

x zeigen hocherfreut an 1535) 

Oscar Freund und Frau 
Bianca, geb. Getel. 


Breslau, den 18. Juli 1887. 


ſeher a. D. [1505] 


David Schoof. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief 
nach längerem Krankenlager 
ſanft in unſeren Armen unſer 
lieber kleiner Sohn |409] 


| 993 hof zu Gräbſch 

i 1 Jahr 4 Mon. of zu Gräbſchen. 

in ended  Sefannten M| Um files Beileid bittet 

widmen ſtatt befonderer Mel: Die tieftrauernde Gattin 

dung dieſe Anzeige. verw. Chriſtiane Schoof, 

: Dr. Lorenz und Frau. 
Krenzburg OS., 


Nachmittag 2 Uhr, vom Kloſter d 


geb. Erfurth. 


ER den 18. Juli 1887. ENTE EEE 
47 * Ë SER — Geſtern Abend um 9%, Uhr ſtarb 
N. nac 10tägigen ſchweren Leiden unſer 
m eut Nachmittag 6 Uhr ent- É | inniggelichter, guter 
N ſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden Fri b 
unfer inniggeliebter Gatte und 
Vater, der Zimmermeiſter im Alter von 9 Jahr 10½ Monat. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille 
Adolf Strauß, Theilnahme tiefbetrübt an 
im 48. Lebensjahre. Richard Landeck und Frau 
Mit der Bitte um ſtille Thai; 5 85 75 7 8 
y igen dies tieſbetrübt eslar 
H nahme zeigen 1 7 ieſbetrübt an den 17. Juli 1887. 1 
trauernden Hinterbliebenen. Die Beerdigung findet Dinstag, 
1 Brieg, d. 17. Juli 1887. den 19. d. Mts., Nachmittags um 
. Beerdigung: Mittwoch Vorm. 4 Uhr, nach dem Kirchhofe in 
R 10 Uhr. [1014] BI Roſenthal (an der Leiper Chauſſee) 
* VEREINE | jtatt. 11504] 


N 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heut früh 7 Uhr endete ein sanfter Tod die namenlosen 
Leiden meines geliebten Weibes, unserer guten Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, der 


Fran Valesca Michaelis, geb. Aubſch, 


im Alter von 35 Jahren 7 Monaten. [398] 
Um stille Theilnahme bittet 


Fr. Michaelis als Gatte, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen, 
Breslau, 13. Juli 1887. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 21. er., Nachmittag 
3½ Uhr, von der Leichenhalle des St. Maria-Magdalenen-Kirch- 
hofes in Lehmgruben aus statt, 


Heute Nacht 12 Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
unser innigstgeliebter, guter Gatte, Vater, Schwiegervater, Gross- 
vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, 

der Kaufmann 


A. Redlich 


in Oels In Schlesien, 
im Alter von 65 Jahren, was wir, um stille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeigen. [1499] 
Oels in Schles., Reichenbach in Schles., Glatz, Jauer, Breslau, 
Hamburg, den 17. Juli 1887. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 19. Juli, Nachmittag 
4 Uhr statt. 


Großer Möbel-Ausnerkauf, 


Stylarten in "id Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


dolf Sturm, 


a EEE wien 


Sonntag, den 17. Juli 1887, Nad- | A 
mittag 3 Ubr, entſchlief ſanft nach 
20 jähr. glücklicher Ehe, im Alter von 
57 Jahren 3 Monaten mem innig⸗ 
geliebter Mann, der Kgl. Steuerauf⸗ 


Beerdigung Mittwoch, d. 20. Juli, 


barmherzigen Brüder nach dem Kirch⸗ 


verw. gew. Frau Poſt⸗Exped. Marx, 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſüämmtliche Vorräthe 
meines großen Lagers, beiteberd aus Möbeln in allen Holz⸗ und 


1261] 


Breslau, Schloßohle 10, vis-à-vis Niegner's Hotel. 


Capellmeiſter 11005] 
Herr Reindel. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


r 


W 5 Uhr, 
Aufang 7 Uhr. 
Alles Andere beſagen die Placate. 


Scholtz 's mente 


Paul 
Heut, Dinstag, den 19. Juli: 


Großes Tanzkränzchen. 


Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Wilheimshafen. 


[463] Jeden Dinstag: 
SGemengte Speiſe. mE 
Die Liebe kauft man nicht. 

Brief liegt poſtl. Hauptpoſt unter 
meiner Chiffre. 382 

Annemarie. 

Annonce leider zu ſpät entdeckt. 
Brief wahrſcheinlich durch fremde 
Hand erhoben. Bitte um baldige 
briefliche Nachricht mit der früheren 
Adreſſe. 


Friebe-Berg. 
Donnerstag, den 21. Juli: 
zum Bellen des „Invalidendank“ 


Grosses 
Extra-Militair-Concert, 


ausgeführt von der Capelle des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 


Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Bei eintretender Dunkelheit: [992] 


Großes militairiſches Tableau: „Im Vivoual“, 


dargeſtellt von Mannſchaften des 10. Regiments. 


Um 9 Uhr: 
$ 2 . 
Große Schlacht⸗ und Sieges⸗Muſik 
von Wieprecht, 
unter Mitwirkung ſämmtlicher Spielleute u. Tambours des Rgts. 
Kauonendonuer und prachtvolle bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
Gartens durch Kunſtfeuerwerker Benno Gölduer. 
Entree à Perſon 30 Pf. Kinder unter 10 Jahren frei. 
Anfang des Concerts $ Uhr. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Neſſouree. 


Vergnügungsſahrt nach Zobten u. Roſalienthal 


Sonnabend, den 23. Juli er. 
Abfahrt 9 Uhr Vormittags vom Centralbahnhofe. 

Billets à 1,70 Mk. find bei Herrn Kaufmann Buckauſch (Schmiede⸗ 
brücke) gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte bis Donnerstag, den 
21. Juli er., Mittags 1 Uhr, zu haben; ebenſo auch an dieſem Donners⸗ 
tage noch zwiſchen 5—6 Uhr Abends beim Vorſtande im Concerthauſe. 

Eine ſpätere Betheiligung an der geſellſchaftlichen Fahrt 1199275 


mehr zuläſſig. Der Vorſtand 


l 

i 

4 ; ! n ; — N 
Victoria- Theater. 
f 4 Simmenauer Garten. 
i 
1 
\ 
1 


Heute: [1008] 
Auftreten der Hellſeherin ; 


und Zauberin Miß Elia Rusche, 
der Wiener Sängerin Fräulein 
Mirzi Lehner und des Univerſal⸗ $ 
Künſtlers Mr. Montdölice, der 
engliſchen Sängerin und Tän⸗ 
zerin Miß Delmar, der Balet- 
5 JSGeſellſchaft Geſchw. Richter, des 

Grotesk⸗Komikers Mr. Bryant 
und der Akrobaten Gebr. Hllgert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 


er 


Breslauer Schwimm- gs verein von 1885. 


8878s 
Sonntag, den 24. Juli er., Nachmittags Punkt 4 Uhr: 


ch wimmfeſt 11009] 


+ 1 
in der Kallenbach'ſchen Schwimmanſtalt, Hinterbleiche. 


Für den Land-Aufenthalt. 


Staubmäntel für Damen und Herren. 


Sommer - Jackets, Wasch- Anzüge für 
Knaben und Herren. [989] 


Hitzableiter, das Stück 1,75 M. 


Regenröcke, Regenschirme, Plaids, 
Luftkissen, Bettdecken, Stroh- und 


Filzhüte, extra billig. 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
/ 
Breslau, am Rathhause Nr. 26. 


k. K. u. k. Hoflieferant, 


lei itz. 
Motel deutsches Haus 


empfiehlt fih geneigter Beachtung durch Neu⸗Reuovirung. 
[392] 5 57 AR Stephan Poersch. 


— 


ntimachung! 
Mein Geschäft nebst 50 Pf.-Barar befindet sich jetzt nur 


Ohlauerstrasse 4 (im Hause des Herrn Raschkow), und da ich 
auch dieses in Kürze auflöse, so wird das noch gut sortirte 


Lager, Leder-Waaren, Spiel-Waaren etc., bedeutend billiger 
unter Kostenpreis ausverkauft. Die Laden- und Gae-Einrichtung 
ist, per Neujahr zu übernehmen, billig abzugeben. [1006] 


Löwy’s Leder-Waaren-Fahrik, 


Jetzt nur Ohlauerstrasse 4, im Bazar 


ir 


Die beginnende Reise- und Bade- Saison giebt 
mir Veranlassung, mich meiner geehrten Kund- 
schaft zum 


Färben und Reinigen 
von Möbelstoffen, Teppichen, Läufern, 
Decken, Uebergardinen etc. 


in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


W. SPINDLER. 


1 
i 


` 
i 
L 
a 


Geschätzte Aufträge werden auf 
Wunsch durch meine Gespanne kostenfrei 
abgeholt und zurück geliefert. 1674] 


Breslau, 
S3 Ohlauerstrasse 83, 


1 Tauenzienplatz 1. 


empfiehlt fih zur An ent 
neueſten Fagons, in gutem 


eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 

itz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 

Ohlauerſtraße 55 
(Königsecke). 


Geſchaͤfts Znzeige. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich nach 0 
son ee meines lieben Mannes das von ihm bisher unter 
er Firma 


Dito Ritter, 
Noſenthalerſtraße Nr. 7, 


betriebene Kornbrennereigeihäft in unveränderter Weiſe 
weiterführen werde. 


Indem ich für das meinem ſeligen Manne bisher entgegen⸗ g 
gebrachte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich zugleich, daſſelbe auch! 
auf mich freundlichſt übertragen zu wollen. 


Breslau, den 16. Juli 1887. 


verwitwete Frau 


Anna Berger, Modiſtin, 


[1420] 


Anna, Ritter. 


n 
[931] Königl. 
Preuss. Lotterie, 


Strümpfe, 1, Klsse. 26. Jull— 13. Aug. 

r eo ad A t 
hand ſchuh, R 
* ‚Corfets. Mk, 4 7½ 15 29 56 Mk. 
Albert Fuchs, Stan. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth, 


Zur Neiſe 
gefüllte Kaſten mit Ingwer, 
Calmus, Pomeranzen, 
Macronen, 

f. Choc.⸗Deſſerts 

in vorzüglicher Güte [852] 
S. Orzellitzer, 

Antonienſtraße 3, 
Filiale Schmiedebrücke 3. 


— 
2 


Hofl. 


Unſere Möbel⸗Verkaufs⸗ 
Stelle befindet ſich jetzt 65 


Ohlauerſtr. 


Bis Anfang August verrelst. 


Dr; Kabierske jr. 


1524 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


S Haustelegraphen, 


Tele hon u. Sicherheitsleitung 
ferti .G ie, 
Zahn-Atelier sowie Ebaräkrkon ee u. billig 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [7698] 


Robert Peter, Seni, 
Reuſcheſtr. 1, I. Ecke Herrenftr. 
Zähne, Plomben, Zahnziehen ze. 


Frau Cl. Berger, stesi 


Baeok, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
vád nen bi Kinder) 
unkeruſt. 35, ſchrgüb.Perlnb'sCond. 


Für Stotternde. 
Wir wohnen nander e 


° ld J 


S. u. Fr. Kreutzer, Breslau. 


Gustav Wesel, Albrechtsstr. 47. 


Musverkauf 
von Decken, Handtüchern zum beſticken, 
Oberhemden, Bielefelder Hemden⸗ 

Einſätze ſpottbillig bei 
II. Silberstein, Schloßohle 18. 


Damen, 
welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
ae as wollen, können ſich mel⸗ 
en be 


[1597] 


pe- 


Modiſtin, 
Ohlauerſtraſte 55. 


ür Bandwurmleidende. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


e 


Bi 


B ˙ m . ] ¶ m ² A 6wm ] ih renne 


Deutsche Lebens-Verſcherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
— Segründet 1828.ñ? 


N Berichte über das 58. Geſchäftsjahr waren ult. 1886 bei der Geſellſchaft verſichert: 
uias 3858 Fah mit einem Capitale von M. 138 737 439. 59 Pf. 
und M. 148 216. 79 Pf. jährlicher Rente. 


Semwährleiftungscapital betrug ult. 1886 ..... M. 34567609. 96 Pf. 
Sei Saum = Geſellſchaft wurden bis ult. 1886 
ür 16 856 Sterbefälle gezahlt M. 49 541 747. 83 Pf. 


Die Geſellſchaft ſchließt Lebens: Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ und Renten⸗Verſicherungen zu feſten 
und billigen Hague, Ai, Nachſchußverbindlichkeit für die Verficherten. i ; 

eder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 14—5 verſichert, nimmt am Geſchäftsgewinne 

Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vor⸗ 

heil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alfo in den, von vornherein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, 

W innie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Ge: 

win antheil für jede einzelne Verſicherung ift ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu dem Vortheil der 

von Ar fang an möglichſt niedrigen Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien fih mit der 

Dauer der diyene Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe des je 
4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnüitlich: or Bi 
für die erſte Ajährige Vertheilungsperiode: 18,33 Procent einer Jahresprämie 

z z 4176 i> : f 


„zweite 
ede gewünſchte Auskunft wi ji 
Bertretern ertbeilt. 1 wird koſtenfrei von 
In Breslau von dem General⸗Agenten 
Robert Goldschmidt, Bahnhofſtr. 26, 
Anton Hübner, Stadtrath, Albrechtsſtr. 51, 
Julius Reichel, Kaifer Wilhelmſtr. 35. 


2 2 


56,9 = z z i 
der Geſellſchaft und ihren aller r 


arzer Sauerbrunnen 


Grauhof bei Goslar am Harz. 


Beliebtes diätetisches Erfrischungs- und Tafelgetränk. 
Unübertroffen In vorzüglichem Geschmack. 


General-Depot für Breslau, Schlesien und 


J.Löwy, Breslau, Ohlauerstr.S6. 
| ung wi Wolfels 


otel zur guten 


Vor Fälschung wird gewarnt. 
Verkauf blos in grün versiegelten 
und blau etiquettirten Sehnehteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen 


astilles de Bilin 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, 
„„Verdauungsstörungen überhaupt. ; 
Depôts in allen Mineralwasserhand- 
lungen, in den Apotheken und Droguen- 
Handlungen. [346] 
n). 


Brunnen-Direetion in Bilin (Böhme 


pe, 


Fremdenzimmern, 


ſton, einem geehrten Publikum. 
[90] J. Weiss. 


k 


Das als Tiſchgetränk feit Jahrbunderten rühmlichſt bekannte 


Selterſerwaſſer (Niederſelterſerwaſſer), 


ſowie die Fachinger, Emſer (Kraenches⸗, Keſſel⸗ und Kaiſer⸗Brunnen), 
Schwalbacher (Stahl⸗, Wein⸗ und Paulinen⸗Brunnen), Weilbacher 
„Schwefel⸗ und Natron⸗Lithion Quelle) und Geilnauer Waſſer werden 
ſämmtlich aus den fiscaliſchen Quellen daſelbſt unter Regierungs⸗Controle 
in Krüge und Flaſchen gefüllt, wie ſie die Natur giebt, als durchaus 


natürliche Mineralwaſſer. 


„hr hoher mediciniſcher Werth wird noch erhöht durch die ungemein 
günſtige Zuſammenſetzung der Beſtandtheile des Waſſers. 
Die Waſſer, wie auch die echten fiscaliſchen Emſer Paſtillen und 
Quellenſalze ſind ſtets vorräthig in allen bekannten Mineralwaſſerband⸗ 
lungen und Apotheken. 77 


Königl. Preuß. Brunnen⸗Comptoir 


Ackermann's Maſchinengarn 
mn ý 


i eſtes 
deutſches Fabrikat, 


neueſter und beſter Conſtruction 


August Hertel 


Concursverfahreu. 


lichten Leinwandhändlerin 
Mathilde Niketta 
zu Königshütte iſt 
am 15. Juli 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
Concurs eröffnet. 


Färber in Königshütte. 


mit Anzeigefriſt: 
20. Auguſt 1887. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 


i z N offeritt 8 
‚+1000 E zu billigſten Fabrikpreiſen es gu. 
N J 2 7 Allgemeiner Prüfungstermin: 
N S 8, Himmi, 30. Auguft 1887, 


Vormittags 9 Uhr, 
Zimmer Nr. 4. 
Königshütte, den 15. Juli 1887. 


Junkernſtraße 1. 
„Molkerei Wiltſchau“, 


- Tanentzienſtraße 83, T 
verkauft bis 1 Mi ae befte Tafelbutter von 10 Pfd. aufwärts ans: 
geſtochen mi ark pro Pfd., darunter à 1,20 Mark. Neue Kartoffeln 
Wemüſe 2C. 1040 


An die Branntweinbrenner Deutschlands! 


Bisher haben wir unseren Bedarf an Rohspiri i 
Russland bezogen, nachdem aber e "Ach ee g e 
Export eine hohe Prämie bewilligt hat, dürfte Deutschland in die 
Lage versetzt worden sein, die ausländischen Märkte nicht nur ebenso 
billig, sondern noch billiger als Russland mit Rohspiritus zu ver- 
«Sorgen, i 

Wir möchten uns daher mit den grösseren e BEN 
Deutschlands in directe Verbindung „setzen, um womöglich unsere Ein- 
küufe aus erster Hand machen zu können, Es dürfte auch im Interesse 
-der deutschen Branntweinbrenner liegen, vorzugsweise an uns 
zu verkaufen, da der von uns gekaufte Branntwein sofort aus Deutsch- 
land exportirt wird, ohne auf die Preise der grösseren Spritmärkte des 
Landes irgend welchen Druck ausgeübt zu haben. Unsere Fabriken 
können monatlich über 5 Millionen Liter 97% Sprit herstellen, und 
‚unsere Reservoirs haben einen Rauminhalt von zusammen mehr als 
12 Millionen Liter, weshalb wir bei convenirenden Preisen im Stande 
wären, dem dentschen Markt ganz bedeutende Quantitäten zu entziehen. 
Wir würden eventuell bis auf 10 Millionen Liter kaufen, die wir je 
nach unserem Bedarf vor dem 1. October d. J. in Stettin, Danzig 

oder Stolp, in welchen Städten wir behufs Einkauf, Empfang 
und Liauldlrung der gekauften Partien Fillalen errichten 
würden, zu empfangen hätten, 

Etwaige ‚Offerten bitten wir an unser Haupt-Comptolr in 
‘Unrishamın zu richten. Denjenigen Herren, welche eine persön- 
liche Besprechung wünschen, erlauben wir uns die Mittheilang zu 


Bekanntmachung. 


Nr. 457 das Erlöſchen der Firma 
Carl Nautze 
zu Friedland 
worden. 
Waldenburg, den 11. Juli 1887. 


Bekanntmachung. 


Po 468 das Erlöſchen der Firma 
Ferdd. Becker 


worden. 
Waldenburg, den 13. Juli 1887. 


Bekauntmochung. 


unter Nr. 574 die Firma 
G. E. Kaul, 
als deren Inhaber: 


Ratibor Ä 
und als Ort der Niederlaſſuag: 
5 b 5 
eingetragen worden. 
: Nati or, den 7. Juli 1587. 
Königliches Amts, Gericht. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen 
— jede Berührung des Saftes mit 
Eiſen vermeidend — empfiehlt in 


[979] 


mit 25 comſortabel eingerichteten 
größeren Colon⸗ 
naden und Garten, deren Anlagen 
ſich bis zum Wölfelsfall hinziehen, 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
geren Aufenthalt, mit und ohne Pen⸗ 


© 
o> 


C. Ed. Müller, Maſchinenfabrik 
(feit 1863), Berlin N., Fennſtr. 45/46. 


Alle Sorten 
Knabenſtulpen⸗Stiefel, 
kräftig im Leder u. gut gearbeitet, 
liefert zu den billigſten Preiſen gegen 
Kaſſe die Stulpenſtiefelfabrik von 
in Ehren⸗ 


friedersdorf in Sachſen. [1374] 


75 RE, 
— lx... EEE A ĩ˙ er ER. 


Ueber das Vermögen der verehe⸗ 


Verwalter: Kaufmann Heinrich 
Anmeldefriſt und offener Arreſt 


Königliches Amts⸗Gericht. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
heut ee 
Königliches Amts⸗Gericht. 
n unfer Firmen⸗Regiſter Ht bei 
zu Waldenburg heut eingetragen 


13870 
Königliches Amts⸗Gericht. 


der K Guſtav Kaul aus 
t Kaufmann ſta Sa 


Een u peu Chef-Director, ee L. Q. Abtheilung IX. 
maiti, sic niangs Juli eini 3 i üte aisg, — | 777 
in Berlim aufhalten wird, Er RER AAR Bekauntmo chung. 

In unſerem It rmenregiſter ift 


Carlshamn (Schweden), hes 27, Jun 1887 
a 


Carlshamns Sprittörägiings Akt) 
—ͤ Bart, — 
50 


- 2 
gut erbalten, 


Benyter 
platz 4. 


von fig Tem Tiefe el 


E. I Firma 
bolag. N. Kaschny 
zu Ratibor eirgetragen worden. 


Ratibor, den 7. Juli 1887. 
olje, Meten 
asos 


Königliches Amtd- Gericht, 


älterer 
Conſtruction, Abtheilung IX. 


zum Verkauf Königs 


2 
5 


i Nr. Erlöſchen der 
beute bei Nr. 506 das Er sch 0 


| 


In unfer Firmenregiſter ift Heute f: 


— 


In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
wurde heute unter laufende Nr. 117 
folgende Eintragung bewirkt: 


Eisen-Industrie -Actien - Gesell- 
schaft für Bergbau und 


mens iſt: 
1) Der Erwerb und Weiterbetrieb; müſſen die Eigenthümer der refp: 


2) Der Betrieb des Bergbaues und ordnung ſeitens des Vorſitzenden des 
3) Erwerb und Veräußerung von — Tag der Einberufung und der 


4) die Verhüttung und Verwerthung licht fein. Stets it der Zweck der 


— 


Rechten und Pflichten som 1. Januar 
1887 ab erfolgt. 


+ 


Das Grundcapital beträgt 8,000,000 Den Vorſtand bildet: 
Mark und zerfällt in 8000 auf den Fabrikbeſitzer Oscar Caro in 
Inhaber lautende Actien über je Gleiwitz. 
1000 Mark und es erhalten Com⸗] Als Reviſoren zur Prüfung des 
merzienrath Hegenſcheidt 1467, die | Gründungsherganges haben fungirt: 


Bekauntmachung. | 


palte 1. 117. 5 
9 ; 2 andelsgeſellſchaft „Hochofenwerk] 1) Hauptmann a. D. und Fabrik 
Spalte 2. Firma? ulienhütte Georg und Oscar beſitzer Guſtav Schimmel⸗ 
Oberschlesische Caro“ 3289, die Handelsgeſellſchaft feunig in Königshütte, 


„Eiſenwerk Herminenhütte“ 893, 
endlich die Wittwe Caro, Georg, 
Oscar und Paul Caro zu gleichen 
Theilen 2351 Stück Actien. Die 
Actiengeſellſchaft übernimmt die auf 
den Grundſtücken ruhenden Laſten 
und Abgaben, namentlich die in Ab⸗ 
theilung II eingetragenen. 

Bezüglich etwaiger Anſprüche aus 
Abtheilung II Nr. 16 auf Laband 
Nr. 32 bleiben die bisherigen Eigen⸗ 
thümer dieſes Grundſtücks ſolidariſch 
verhaftet. 

Die in Abtheilung III eingetrage⸗ 
nen Schulden von 1,001,305 Mark 


2) Bergwerksdirector a. D. Otto 
Menzel in Kattowitz. 

Alle die Gründung betreffenden 
Urkunden befinden ſich im Beilage⸗ 
bande Nr. 2 zum Geſellſchaftsregiſter 
Seite 1 bis 150. 978] 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 7. Juli 1887 am 9. Juli 1887. 

Gleiwitz, den 9. Juli 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Beschluß. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
ermann Gundlach 
in Schweidnitz wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 23. Juni 
1887 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
nämlichen Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
maan. [982] 
chweidnitz, den 13. Juli 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bernstein. 


6000 Mk. werden gegen ſichere 
Hypothek vom Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks direct geſucht. Off. G 85 
Exped. der Bresl. Ztg. 


3000 Mark 


von 1 höheren Beamten gegen hohe 
Zinſen und gute Sicherheit ber jährl. 
Amortiſation gel. Gefl. Off. sub 
M. K. 2 Briefkaſten d. Brel. Ztg. 


Hüttenbetrieb. E 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Gleiwitz. he t 
Spalte 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: Die Geſellſchaft iſt 
eine Actiengeſellſchaft von un⸗ 
beſtimmter Dauer. 

Das Statut iſt vom 20. Mat 
1887, der Nachtrag vom 19. Juni 
1887 dalirt. 978] 

Der Gegenſtand des Unterneh⸗ 


a. des auf den Namen der Han- Grundſtücke bis zum 31. December 
delsgeſellſchaft „Hochofen⸗ 1888 zur Löſchung bringen. ; 
werk Julienhütte Georg] Sämmtliche Actien find von den 
und Oscar Caro“ in Bo⸗ Gründern der Geſellſchaft über⸗ 
brek eingetragenen Grundstücks nommen. 

Moritzhütte Eiſenhütten⸗. Der Vorſtand beſteht aus einer 
werk Bobre Nr. 32 Band II,] Perſon und wird unter Beobachtung 
Seite 17 Amtsgerichtsbezirks der SS 19 und 30 des Statuts mit 
Beuthen OS. und der Grund⸗ einfacher Stimmenmehrheit vom Auf⸗ 
üde Acker Tarnowitz Nr. 7, ſichtsrath gewählt, giebt mit verbind- 
47, 993 113, 142, 162, 179, licher Kraft für die Geſellſchaft feine 

229, 236, 244, 254, 269, 271, Willenserklärungen kund und zeichnet 

334, 385, 1 Haus Tarno⸗ für diefe dergeſtalt, daß er zur Firma 
witz 250 (im Statut „Hoch⸗ derſelben feine Unterſchrift hinzufügt. 
ofenwerk Julienhütte zu Bo⸗] Auch 2 Procuriſten der Gefell- 
brek“ bezeichnet); 4 {haft dürfen zuſammen für dieſelbe 

. der auf den Namen der Han: verbindliche Erklärungen abgeben 
delsgeſellſchaft „Eiſenwerk und deren Firma zeichnen. 
Herminenhütte“ in Laband] Der Aufſichtsrath beſteht aus min⸗ 
eingetragenen Grundſtücke Las deſtens 3 und höchſtens 7 Mitglie⸗ 
band Nr. 166, 153, 149 (im] dern. Die Rechte und Pflichten des 
Statut, Puddel- und Walz: Auffſichtsraths ſind im Statut, in- 
werk Herminenhütte zu ſonders in den SS 7, 19, 22, 29, 31 
Labaud OS.“ bezeichnet); daſelbſt aufgeführt. 

„des der Commerzienrathswittwe] Seine Urkunden gelten als gehörig 
Hermine Caro, geborene vollzogen, wenn fie die eigenhändige 
Kern, dem Dr. jur. Georg Unterſchrift des Vorſitzenden oder 
Caro, dem Tonkünſtler Paul] feines Stellvertreters und außerdem 
Caro, ſämmtlich zu Breslau, die eines zweiten Mitgliedes des 
und dem Fabrikbeſitzer Oscar Aufſichtsraths tragen. 

Caro in Gleiwitz gehörigen] Die Berufung zu der innerhalb 
Grundſtücks Laband Band I, f der erſten 4 Monate des Kalender: 
Blatt Nr. 32 Mühle; jahres ſtattfindenden ordentlichen 

d. der dem Commerzienrath Wil Generalverſammlung, ſowie zu außer⸗ 
helm Hegenſcheidt in Glei⸗ ordentlichen Generalverſammlungen, 
witz gehörigen, im Statut mit welche innerhalb 2 Monate ſtatt⸗ 
„Puddel⸗ und Walzwerk finden müſſen, wenn Actionäre, deren 
Baildonhütte“ bezeichneten] Actienbeſitz mindeftens den 20. Theil 
Grundſtücke im Amtsgerichts⸗[des Grundcapitals darſtellt, gemäß 
bezirk Kattowitz, ge ige $ 23 des Statuts darauf antragen, 
Band III, Blatt Nr. 88 und erfolgt durch einmalige Bekannt⸗ 
Zalenze Nr. 23 und 140. machung mit der feſtgeſetzten Tages⸗ 


o 


Wein 
ſehr rentabl, Grundſtück 
an der Schwetzkauerſtraße, 
verbunden mit einem gut ein- 
geführten 1807 


Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft 
en gros & en déteil, bin ich 


willens unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 


M. S. Kronheim, 
Liſſa i. P. 


O 


pamon: her sn une: managen 
3 2 Ruſtical⸗Güter, 


im Rre ife Neumarkt gelegen, 215 und 
150 ırgen groß, meiſt Wetien- und 
Rüben⸗ Boden, mit 20 reſp. 15 Morgen 
ſchönen: Wieſen, Gebäude fämmtlich 
maſſio, gutem Inventarium, fmd bei 
mäßiger Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 199%] 
Hypoth eken geregelt und feft. 
Nähere s ertheilt Herr Kaufmann 
G. Böti ger in a 
Agenten verbeten. 


1 Grundſtück 
in Grätz, 


243) Poſen, Isa, 
beſtehend ars 2 maſſiven zweiſtöckigen 
neuen Häuß ern nebſt Anbau, ſchönem 
Garten und Kegelbahn, worin feit 
längeren Je hren ein Hotel I. Kl. mit 
flotlemffrem den⸗Verkehr nebſt Deſtilla⸗ 
tion u. F aterial⸗Waaren⸗eſchaft 
und Poſtheſilterei mit einträglichem 
Erfolge beti ieben wird, ift unter fehe 
günſtigen Bedingungen krankheits⸗ 
halber zu verkaufen. Zur Uebers 
nahme des Grundſtücks nebſt Allem 
find nur 20 bis 25 000 Mark ers 
forderlich. Nähere Auskunft ertbeilt 

A. Unger, Grätz, Poſen. 


Vel⸗kaufs⸗Offerte. 
Meine zu Beuthen OS. belege⸗ 
nen Gru ndſtücke: 1765 
1% Die in der Großen Blottnitza⸗ 
ſtraſze unter Nr. 20 vor 10 Johs 
ren neu erbaute Willa, entkal⸗ 
tend 2 Etagen mit je 6 Wobn⸗ 
zimmern, mitten in großem Gar⸗ 
ten mit Springbrunnen und 
4 Morgen von der Breitenſtraße 
durchſchnittenem Acker, welcher 
mindeſtens 4 Bauplätze giebt; 
2) die am Ringe in beſter Lage 
unter Nr. 3 und 4 belegenen 
Geſchäftshänſer mit den in 
der Bäckerſtraße belegenen Hinter= 
häuſern, Remiſen und Lager⸗ 


räumen 

beabſichnige ich wegen vorgerückten 

Alters freihändig ng be zu vers 

5 — ac 8 

ulienhiitte Georg wird Herr Oberſchichtmeiſter a. D. 

n Prien in Bobret, | Graefe au Beuthen OS., Torno⸗ 

3) die Handelsgeſellſchaft „Eiſen⸗ witzerſtraße 3, mitzutheilen die Güte 
werk Herminenhütte in] haben. 


abe 
Laband OS Beuthen OS., d. 11. Juli 1887. 


die Gewinnung von Erzen, Mi⸗ Auſſichtsraths und muß ſpäteſtens 
neralien und Foſſilien jeder Art; | 14 Tage vor dem Verſammlungstage 


Bergwerksproducten, Mineralien] Verſammlung nicht eingerechnet — 
und Foſſilien; in den Geſchäftsblättern veröffent⸗ 


der ſelbſtgewonnenen oder an: | Generalverfammlung bei ihrer Be 
derweitig erworbenen Minera= | rufung bekannt zu machen. 1 
lien, insbeſondere die Produe⸗] Zur Betheiligung der Actionäre⸗ 
tion von Roheiſen und deſſen]ſan der Generalverſammlung ift ers 
Weiterverarbeitung und Ders forderlich, daß jene nach Maßga 
werthung der gewonnenen oder] der §§ 24, 25 des Statuts ſpäteſtens 
anderweitig erworbenen Metalle] 4 Tage vor dem Termine ihre Actien 
und der in den verſchiedenen] beim Geſellſchaftsbureau deponiren 
Fabrikationszweigen gewonnenen] oder die dort vorgeſehene rechtzeitige 
Nebenproducte, der Handel mit] Depoſition nachweiſen. 
Metallen und der daraus her⸗“ Der die Auflöſung der Geſellſchaft 
zuſtellenden Fabrikation; ausſprechende Beſchluß der General⸗ 
die Erwerbung derjenigen uns| verſammlung bedarf einer Mehrheit 
beweglichen Sachen und Rechte, von mindeſtens 85% des in der 
welche zur Erreichung der unter | Verſammlung vertretenen Grund- 
2 bis 4 erwähnten Geſellſchafts⸗ capitals, wobei die in ihr erſchienenen 
zwecke dienlich erſcheinen. Actionäre wenigſtens die Hälfte des 
Behufs Erreichung des Ge⸗Grundcapitals repräfentiren müſſen. 
ſammtzweckes inferiren: Bei Beſchlußunſähigkeit wird eine 
a. der Commerzienrath Wilhelm zweite Generalverſammlung inner⸗ 
Hegenſcheidt das ad d ge⸗ halb 3 Monaten nach der erſten be⸗ 
nannte Werk „Baildon⸗ rufen und jene kann dann mit einer. 
hütte“ mit den darauf bes | Mehrheit von 850 des vertretenen 
findlichen Gebäuden, Maſchi⸗Grundcapitals die Auflöſung bee 
nen und Utenſilien für! ſchließen. 
1,100,000 Mark und die vor⸗]“ In der Einladung zur zweiten iſt 
handenen Beſtände an Roh⸗ hierauf ausdrücklich hinzuweiſen. 
materialien, ganaz und halb⸗ Die S$ 37, 38 beſtimmen die Ginz 
fertigen Yabrifaten nach dem | ſetzung der Liquidatians⸗Commiſſion. 
überreichten Verzeichniſſe vom] Alle öffentlichen Bekanntmachungen 
20. Mai 1887 zum Preiſe von] erfolgen außer im Deutſchen Reihs- 
367,000 Mark; und Königl. Preuß. Staatsanzeiger 
ib. die Handelsgeſellſchaft „Hoch⸗ noch in folgenden Geſchäftsblättern: 
ofenwerk Julienhütte] 1) Schleſiſche Zeitung, 
Georg und Oscar Caro“ | 2) Breslauer Zeitung, 
alle unter la aufgeführten] 3) Berliner Börſen⸗Zeitung, 
Grundſtücke nebſt den darauf] 4) Berliner Börſen⸗Courier. 
befindlichen Gebäuden, Ma-] lleber Wechſel oder Erſatz eines 
ſchinen, Utenfilten, Gerecht⸗ der Blätter ad 1—4 nl en die 
famen, Erzförderungen und] Generalverſammlung mit einfacher 
Erzförderungs⸗ Berechtigungen] Majorität, und ift eines von dieſen 
für 3,000,000 Mark und die] unzugänglich, fo genügt bis zur Bez 
im überreichten Verzeichniſſe 
vom 20. Mai 1887 aufgenom⸗ 
menen Beſtände an Rohma⸗ 
terialien, ganz⸗ und halbfer⸗ 
tigen Fabrikaten für 289,000 


Mark; 

die Handelsgeſellſchaft,,Eiſen⸗ 
werk Herminenhinte“ die 
unter Nr. 1b genannten 
Grundſtücke nebſt Zubehör, 
namentlich den darauf befind⸗ 


ſtimmung eines anderen die Be⸗ 

kanntmachung in ben übrigen Blättern. 

Gründer der Geſellſchaft find} 

1) der Commerzienrath Wilhelm 
Hegeuſcheidt in Gleiwitz, 

2) die Handelsgeſellſchaft „Hoch⸗ 


© 


| 1 
lichen Gebäulichkeiten für] 4) die Commerzienrathwittwe Her: l 
49000 Mart, die Beftände an] mine Card, Dr. jur. Georg Auguste Knobloch, 
Rohmaterialien, ganz: und Caro und Tontünſtler Paul geb. Regehly. 


Caro — ſämmtlich zu Breslau 
— und Fabrikbeſitzer Oscar 
Caro in Gleiwitz. 0 

Den erſten Aufſichtsrath bilden: 

1) Dr. jur. Georg Caro in 
Breslau, 

2) Hüttendireetor Alois Kern in 
Laband OS., 

3) Bankier Carl Schleſinger⸗ 
Trier in Berlin, 

4) Commerzienrath Wilhelm HÉ 

euſcheidt in Gleiwitz, 

5) Ingenieur Rudolfcegenſcheidt 

in Gleiwitz. 


Hautkrankheiten ꝛc. 5 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen. 
heilt ſicher und rationell obne nach 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sab 

Gaus“ Frauenleiden 

„ Biſchofſtr. 16, 
Dehnel mp Bali: 


ten böchſt anſtän 
Damen Paten Nat u. Hilfe bt 


Stadtheb. Kuznik, zerie so, 


zuſtehenden Außenftän de gez 
mäß gleicher Nachweiſ ung für 
615,000 Mark; 

„die ad 1c aufgefüh cten Per- 
fonen das Grundſt' id Laband 
ee e ie 

855, ar 
496,000 Mark. N 
Die Ueberlaſſung ift mit allen 
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Hotel⸗Verkauf. 


In einer kleinen Garniſonſtadt 
Oberſchleſ., Badeort, mit zwei Bahn⸗ 
verbindungen, iſt das erſte und 
frequenteſte Hotel ſofort zu verkaufen 
event. zu verpachten. Rentabilität wird 
nachgewieſen. Erforderlich 10⸗ bis 
20 000 M. zur Anzahlung. 

Gefl. Offerten bitte unter F. F. 25 
pofl. Neiſſe. 1985 


Ein Wein⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft 


in einer größeren Stadt der Pro⸗ 
vinz Poſen, an der Eiſenbahn ge⸗ 
legen, mit Garniſon u. Gymnaſium, 
mit ſchönem neuen Haus und 
Garten, Kellereien und Stallung, 
welches ſich auch zu einem Hotel 
eignet, ſeit dreißig Jahren in letztem 
Beſitz, will ich Alters halber 


verkaufen, 


bei einer Anzahlung mit zwanzig 
Tauſend Mark. 

Offerten unter B. 114 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [321] 


Men ſeit ſiebenundzwanzig Jahren 
mit gutem Erfolge betriebenes 
Deſtillations⸗ und Fruchtſaft⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Ausſchank, 
und mein auf der Badeſtraße hier⸗ 
ſelbſt günſtig gelegenes zweiſtöckiges 
Haus nebſt geräumigem Fabrik⸗ 
ebände, Remiſen und Kellern, 
chönem Obſt⸗ und Blumen⸗Garten 
und zwanzig Morgen Ackerland incl. 
zwei Morgen Wieſe, bin ich wegen 
vorgerückten Alters willens, aus freier 
and a zu verkaufen. 
ie Gebäude find ſämmtlich maſſiv, 
mit feuerſicherer Bedachung und im 
beſten Bauzuſtande. Piat! 
Anzahlung Fünfzig Tauſend Mark. 
Agenten verbeten. 
Reinerz⸗Stadt, den 13. Juli 1887. 
G. F. Giersch. 


Mein feit 35 Jahren am hieſigen J 


Orte beſtehendes Glas⸗, Porzellan-, 
Gold- und Eilberwanren: Ge: 
ſchäft ꝛc. ꝛc. bin ich Willens, wegen 
vorgerückten Alters unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Geſchäftslocal und Ladeneinrich⸗ 
tung werden mit übergeben. [1528] 


J. Richter, 
Gr.⸗Strehlitz. 


in gangbares Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A. L. 59 Exped. der 

Bresl. Zeitung. [1002] 
Ein gut gehendes Manufactur⸗, 
Poſamentier⸗ oder Weif: 
waaren⸗Geſchäft wird zu kaufen, 
oder auch ein gut gelegener Laden 
zu miethen geſucht. Offerten unt. 
. B. 98 an die Exped. d. Bresl Ztg. 


Eine nachweislich ſehr rentable 


Bäckerei 
mit Conditorei und Cafe, im vollen 
Betriebe, iſt mit Vorräthen und voll⸗ 
ſtändiger Einrichtung in einer größe⸗ 
ren Grenz⸗Fabrik⸗ und Garniſonſtadt 
Sachſens wegen Uebernahme des 
elterlichen Geſchäftes günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Anfragen nimmt unter 
Chiffre H. N. E. die Annoncen: 
Exped. „Mercur“ in Görlitz 
entgegen. [987] 


Meine Mineralquelle 
wünſche ich einem zahlungsfäbigen 
Unternehmer zu verpachten. Reflec⸗ 
tanten erfahren Näheres sub I. 8. 
poſtlagernd Alt⸗Reichenau, Schleſien. 


Zur Saat 


empfehle ich in besten Qualitäten 
unter Garantie der Keimfähigkeit 
in Procenten laut Attest der Samen- 
Control-Station des Landwirthschaft- 
lichen Vereins zu Breslau: 


Inkarnatklee, 


seidefreien hochrothen schlesischen 


Buchweizen, 


echten silbergrauen u. gew. braunen 


Senf u. russ. Riesen-Knörich, 


Stoppelrüben, 


runde und lange weisse bairische, 


Engl. Riesen-Turnips 


in fünf der ertragreichsten Sorten, 


Grassamen, 


Klec- und Futterkräuter zur Anlage 
und i von Wiesen und 
Woide 


n. 16321“ 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


Spunde⸗Drehbank! 


ur Lang⸗ und Querholz⸗ Spunde⸗ 
abrikation, ſehr gut N 43500 


Holzwolle 


zu Verpackungszwecken liefert 
in verſchiedenen Stärken in 
größeren und kleineren Poſten 
zu billigſten Preiſen Dampf⸗ 
ſägewerk Voſſowska OS. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Stellung als Directrice in einem 
kleineren oder als erſte Arbeiterin 
in einem größeren Putzgeſchäft. 


unter Chiffre G. S. 50 poſtlagernd 
Laurahütte zu ſenden. 


Jis ee Siy 
HEN CHOCOLADE j 
2 22 1 * 
PE Oswald; 
e 

& 


* Colonlalwaaren- 
andlungen und Conditoreien. 


Entöftes lösllohes Cabaopuiven, 
Hochfeine Tafel-Confeote. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und De6tailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Aus meinen Treibereien empfehle 
ich prachtvolle, großbeerige 


Tafeltrauben, 


in feinſten engliſchen Treibſorten, zu 
billigen Tagespreiſen. [778] 
Brieg, Bez. Breslau. 
Carl Ed. Haupt, 
Königl. Gartenbau⸗Director. 


Aprikoſen, 


ſchöne große Nane ein 5 Kilo Korb, 
franco jeder Poſtſtation, 3 M. gegen 
— . 5 Robert Roth, 
Werſchetz, Ungarn. [389] 


D 
A 
A 


Tägl. friſch Schleie 
Pfund nur 55 Pfennige, Aprikoſen 
ſpottbillig, Weichſelkirſchen Liter 20 
Pfennige nur Sonnenſtraße 17. 


allen Apo en 


le 
‚perSchachtel erhältlioh. 


— —— Eu en 


Leis ilch 


„Oltmers Altona 


In Breslau bei Umbach 
& Kahl, Taschenstr. 21. [3749] 


Geldſchrank, 


äußerſt ſtark und foltd gearbeitet, mit 
Panzer, billig zu verk. A. Kahle, 
Nicolaiſtr. 59. [1521] 


Silicium, Momentputz, 


beſtes Putzpräparat, für alle Haus⸗ 
und Küchengeräthe, Apparate, Ma⸗ 
ſchinen ꝛc. Keine Säure, wie 
Schwefel⸗, Salz⸗ ꝛc. Säure; daher 
ungefährlich; kein Fett, wie Putz⸗ 
pomade, wird nur mit Waſſer an⸗ 
gefeuchtet; ſchmiert daher nicht. 
Jede Hausfran, jeder Gewerbe- 
treibende ſollte mit dem Silicium 
einen Verſuch machen. [390] 
In Dofen à 10 und 25 Pf., ſowie 
in größeren Quantitäten in jedem 
beſſeren Droguen⸗, Licht⸗, Seifen-, 
Eiſenwaaren- ꝛc. Geſchäft. 
Wiederverkäufer in Schleſien er⸗ 
halten daſſelbe bei Stanislaus 
Landau & Co., Breslau, 
Nicolaiſtadtgraben 22, Joh. A. 
Busch, Berlin N. 39. 


Keine Fliegen mehr! 
0. Tietze's Muenbin tödtet in 
10 Minuten ſämmtliche Fliegen in 
den Zimmern. Zu haben in Packeten 
à 10, 25 und 50 Pf. bei [99] 
Oscar Reymann, Neumarkt 18, 
O. 3 Matthiasplatz, 
Umbach 8 Kahl, Taſchenſtr. 
Oscar Mohr, Kupferſchmiedeſtr. 
Winkler S Jäckel, Schmiedebrücke. 


Motten! Schwaben! Wanzen! 
vertilgt radical nur das ächte 

25 Pf. bis 3M. TTineol. ug 

Das Tineol iſt von beſter 

Wirkung geweſen! Ahrenbök b. Lübeck, 
Dr. Burmeister. m 472 

E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, 

Ohlauerſtraße 24. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Vorzug. Erzieherinn.. Kindergärt- 
nerinnen, Kinderpfleg., Bonnen, 
Französ., Repräsentantinnen, Gesell- 
schafterinnen, Stützen d. H., Wirth- 
schafterinnen und Kammerjungfern 
mit den besten Zengnissen empf. für 
bald und 1. October Frl. Antonie 
Scholz, C. Herlitz Nfi., 
Bischofstrasse 6, Breslau. [397] 


Für eine feine Damenſchneiderei 
einer größeren Provinzialſtapt wird 


eine Directrice 
bei hohem Gehalt und freier Station 
per 1. September geſucht. 998 

Offerten unter Chiffre 6. R. 97 


in junges Mädchen, in allen Zwei⸗ 
en des Putzfaches geübt, ſucht 


Gefällige Offerten beliebe man 


11509] 


der ſelbſtſtändig bilanciren und 


Verkäufer ſein muß, findet bei hohem 


ür meine Schülerin, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche, für mittlere u. höhere 
Mädchenſchulen geprüfte katholiſche 
Lehrerin, ſuche ich eine Stellung als 
Lehrerin oder Erzieherin. Haupt⸗ 
bedingung iſt, daß die junge Dame 
als Familienglied betrachtet wird, 
da ſie eine Waiſe iſt. Gefällige 
Offerten erſucht bis zum 8. Auguſt 
nach Reichenſtein in Schleſ. zu ſenden 
artha Prusse, 
Schulvorſteherin aus Ratibor. 
Reichenſtein, 14. Juli 1887. [988] 


Eine Verkäuferin 


fürs Putzfach mit beſten Referenzen 
ſucht hier Stellung. Off. G. N. 4 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Für den Detail⸗Verkauf eines Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäfts (kein Ausſchank) 
wird zum ſofortigen Antritt oder per 
1. Auguſt d. J. ein zuverläſſiges, 
gewandtes Ladenmädchen geſucht, 
das polniſch ſpricht. 

Meldungen unter A. B. 96 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 997 


Mädchen für Alles, 15—16 J., 
ſucht bald Bur. Gartenſtraßte 25. 


Eine jüdiſche Wirthſchaſterin 
od. jüdiſche Köchin, für einen 
kleinen Haushalt, melde ſich unter 
L. M. 5 Briefkaſten der Breslauer 
Ztg. Vermittelung honorirt. 


in älterer Referendar oder 
Aſſeſſor wird zur Vertretung 
eines Rechtsanwalts bei einem Land⸗ 


Einen gewandten, durchaus 
tüchtigen Verkänfer moſ. Conf. 
ſuche für mein Manufactur⸗ u. 
Damen⸗Coufections⸗Geſchäft en 
détail bei hohem Gehalt und 
freier Station zum baldigen 
Antritt oder ſpäter. Berückſich⸗ 
tigt werden nur ſolche Bewerber, 
die ſich als wirklich tüchtige Ver⸗ 
käufer bewährt haben. Marken 
verbeten, Offerten an [1013 

M. Bredig, Görlitz. 
Jo ſuche einen im Kohlengeſchäft 
bewanderten Comptoiriſten. Nur 
ſchriftliche Offerten an Eugen 
Boronow, Breslau, Garten: 

ftraße 22a. [1531] 


1 pralt. Deſtillateur, 


welcher in größeren Geſchäften fun: 
girte, ſucht per ſofort b. beſcheidenen 
Anſprüchen dauernde Stellung. 

Off. L. B. 100 poſtlgd. Poſtamt 5. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt, eventl. 


ericht in Mittel⸗Schleſten für die] per 15. Auguft einen praktiſchen 
Beit vom 1. Auguft bis 1. Sep-| Deſtillateur. [930] 
tember cr. geſucht. 93 L. N. Sachs, 


latz. 


Ein junger, ſolider Mann ſucht 
Stellung als Kaſſirer, Weder: 
nahme einer Filiale od. and. Ver⸗ 
trauenspoſten pr. bald od. 1. Auguft. 
Caution k. b. 1500 M. event. auch 


Ein tüchtiger 
m. legen. Diesbez. Off. erbitte unter 


Buchhalter L. L. 6 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Maun, moſaiſch, 
19 Jahr alt, gelernter Speeeriſt, 
Salanterie⸗ und Eiſenhändler, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, dauerndes 
Engagement per 15. Auguſt oder 
1. September. 

Gefällige Offerten unter A. B. 100 
poſtlagernd Gogolin. [1425] 


Ein junger Mann e 
welcher ſeit einem halben Jahre 
ſeine Lehrzeit beendet hat und gegen⸗ 
wärtig noch in demſelben Geſchäft 
conditionirt, ſucht anderweitiges En⸗ 
gagement. Gefl. Off. unt. R. B. 45 
poſtlag. Brieg, Bez. Breslau, erbeten. 


* * 
Ein junger Mann, 
Speceriſt, noch in Stellung, ſucht 
per bald oder 1. October Stellung. 
Gefl. Off. unt. H. W. 26 hauptpoſt⸗ 
lagernd erbeten. [1525] 
er 1. September cr. ſuche für mein 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
d inugen Menn, 88910 und 
m i 
er polnischen N be Bayer. 
[1016] Beuthen OS. 


Oberkellner. ag 
Ein 2805 Mann mit prima Zeug⸗ 
niſſen, 28 Jahr alt, welcher gut eng⸗ 
liſch u. franz. ſpricht, ſucht per ſofort 
oder 1. Auguſt Stellung. Gefl. Off. 
werden sub X. 5772 an Rudolf 


Mojje, Leipzig, erbeten. [388] 


Tüchtige 
Sofsihinhnuer 


3 g. 
finden dauernde Beſchäftigun 1991 


Hette, 
Deutſche Elbſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft Schiffswerft Uebigau 
zu Uebigau bei Dresden. 


Ein Färbergeſelle 


findet bei gutem Lohn dauernde 
Sur k [1510] 
W. opp, 


993 
Offerten wolle man unter A. B. 95 
in der Exped. der Breslauer Zeitg. 
abgeben. 


deutſch, franzöſiſch nud eng- 
liſch flott event. auch italie⸗ 
niſch correſpondiren kann, wird 
für eine Fabrik Deutſchböhmens 
geſucht. 

Offerten an die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter 
[1512] 


Für ein Galanterte- u. Kurzwaaren⸗ 
Gef äſt wird ein tüchtig. Buchhalter 
p. 1. Auguſt od. 1. October 87 zu 
engagiren geſucht. PE unt. L. 3 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1533] 


Ein Reiſender 


(Colonialw.⸗ Branche), welcher 
ſeit 1 Jahr hieſ. Platz wie Provinz 
für bedeut. Eſſigſprit⸗Fabrik m. beſtem 
Erfolge beſucht, — mit Buchführung 
u. Correſpondenz vollſtändig vertraut, 
im Beſitz beſter Zeugn., ſucht, geſtützt 
auf per ſönl. Empfehlung des bisherig. 
Chefs, per 1. Auguſt cr. andermeit. 
Engagement bei beſch. Anſprüchen. 

Gefl. Offert. erb. unt. R. E. 100 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1507] 


Ein tüchtiger Reiſender 


für Private (Branche: Herrengar⸗ 
derobe nach Maß) 1394] 
wird geſucht. 
Bedingung: Solidität und feine 
Umgangsformen. Offerten sub 8. 128 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Cigarrenreiſender, 
der die Provinzen Poſen, Schleſien, 
1 u. Preußen pe vielen 

ahren mit nachweis! 
Erfolge bereiſt, ſucht, ge 
1. October er. ev. 


de . 


Ein tüchtiger 
Neiſender, 


der längere Zeit für Deſtilla⸗ 
tionen reiſte, fucht per bald 
Stell. in einer anderen Brauche. 

Offerten sub R. 127 an 
Rudolf Mofje, Breslau. 393 


pe 1. Auguſt er. ſuche ich einen 
gut empfohlenen jüngeren Rei- 
jenden, Chrift, der Colonialwaaren⸗ 
Branche, mit beſcheidenen Anſprüchen. 
ee lade die Schleſien be⸗ 
reits beſu aben. 

Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften 
unter R J. 91 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [1453] 


Für mein Tuch: u. Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich per 


Farbermeiſter 
in Bromberg. 


Miethe jetzt ſchon z. k. Neujahr, 
auch jederzeit z. ſof. Antritt 


Landmägde „ 100-150 M. 
Jahreslohn u. vollſt. freier Station. 
Nach Contractabſchluß wird Mieth⸗ 

eld zur Reiſe, Vorſchuſt, einge⸗ 
andt. Angebote von Vermittlern 
find angenehm. Anfragen Franco: 
marke beizufügen. 383 

E. Uhlrich, 
Grimma i. Sachſen. 


Geſucht 


3 junge Leute, welche fih dem Seez 
5 er einen 5 orale 55 ben 
7 ausreichende Mittel beſitzen, um ſich 
erkäufer für lange Fahrt gut auszurüſten. 
7 Näheres 391] 
welcher in der Confection und im F. F. Roos, 
ind Ak ae ea — 5 75 Hamburg, Stubbenhuk 24. 
n — —— õĩͥä— nt 
pricht Offerten m 100 alte A ür mein Manufactura, ae 
ſprüchen u. Seugnißabichriften erbeten. | > waaren? u. ng eſchäft 
Marken verbeten. ſuche ich ver bald einen Lehrling 


it guter Schulbildung unter gün⸗ 
J. Cracauer, 7 Bedingungen. 5 1015] 
Ober⸗Glogan. B. Danziger's Nachfl. J. London, 


Haynau in Schl. 


Sicht für mein Tuch⸗„,Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft einen 
Lehrling mof. Religion, Sohn adt- 
barer Eltern, der polniſchen Sprache 
mächtig, zum ſofortigen Antritt. 
Wilhelm Cohn, 
11391 Namslau. 


Ein verfecter, durchaus tüchtiger 
Decorateur, der auch flotter 


Gehalt per ſofort event. 
tober er. Engagement. 
J. S. Kapauner, 
Modewaaren und Confection, 
Glatz. 


1. Oc 
968] 


eee STETTEN a 


für Gutsbeſitzer in Sachſen: B 
Ackerknechle del 130-130 M., 8 


Für mein Poſamenten⸗ und Putz⸗Geſchäft en gros & en détail 
ſuche zum baldigen Antritt einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
und namentlich guter Handſchrift. 
Selbſtgeſchriebene Offerten erbeten. 

M. Friedlaender, 
Schweidnitz i. Schleſ. 


Alter nicht unter 15 Jahren. 
[986] 


Fut — a ſuche N 

ngros⸗Geſchäft ſuche für gle 

einen Lehrling. 11830 
Louls Hamburger, 


Schloßohle. 
Eehrlin feht. Eintritt. 


E. Stoermer's Nachf. F. Hoffschildt, 
Drogen⸗Handlg., Ohlauerſtr. 24. 
D — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
8 di 


Inſertionspr e Zeile 15 Pf. 


Ein gr. möbl. Z. bei geb. Fam., in d. 
N. d. Univ., vorl. a. ein. T., conv. fp. 
a. läng. Zeit geſ. Off. poſtl. L. P. 87. 


Tauentzienſtraße 56 b 


1. Et. 5 Zim. u. Zub. 1. Oct. z. verm. 


Für 420 Thaler 


iſt das aus fünf Zimmern, Cabinet, 
Badezimmer, Küche ꝛc. ꝛc beſtehende 
Entreſol (1. Etage) per 1. October 
Ernftftraße 3 zu verm. 1377 


Salzſtr. 12114 


iſt im Vorderhauſe die 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Bei⸗ 
gelap, ferner ein Lagerkeller, im 

eiteuhauſe die 1. Etage, be: 
ſtehend aus 4 Zimmern u. Beigelaß, 
per 1. October a. c. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Haushälter 
im Seitengebäude zu erfragen. [289] 


" 
[9 
Schubbrüde 27 
Ecke Kupferſchmiedeſtraße 1. Etage 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Badezimmer, Cabinet, Küche ꝛc. vom 
1. October c. zu vermiethen. Näheres 
bei Ed. Proskauer daſelbſt. 964] 


Ohlauerſtraße 15 
iſt der 1. Stock — 4 Zimmer und 
Cabinet — auch zum Geſchäftslocal 
oder zu Büreaux geeignet, zum erſten 
October zu vermiethen. [1012] 


Matthiasplatz 7 1 
ein freundl. Hochparterrezim. p. Oetb. 
zu verm. Näheres beim Hausmeiſter. 


Sadowaſtr. 15 


die hochherrſchaftl. 1. 910 mit Garten 
per bald oder ſpäter billig zu verm- 


Moritzſtraße 12 


Part., 6 hocheleg. Bimm., Mädchen⸗ 
u. Badeſtube, p. 1. October c. z. verm. 


Schuhbrücke 48 


find für fofort od. ſpäter 2 Comptoir - 
immer, mebrere Remiſen, Keller u 
Bodenräume, im Ganzen od. getheilt d 
billig zu vermiethen. 513] ' 
: ag daſelbſt im Comptotif \ 
inks. $ 


Breiteſtr. 42 e. W. 180 u. 250 T., n. rev. 7 N 


Sadowaſtraße 69 


3 Zimmer, Küche, Zub., f. 450 M. z. 
J. October. Näh. beim Haushälter 


Vüttnerſtraße 4 
iſt zum 1. October er, die 
1. Etage, beſtehend aus 
einer großen Wohnung, zu 
vermiethen. 11519] 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Ohlauerstr. 2 


„Kornecke““ 
ist das sehr grosse 
Romann'sehe 4 


pr. I. Oetbr. zu verm. 


* 


Nicolaiſtadtgraben 14 


ift ein Comptoir, An groß. Lager⸗ 
keller und eine Remiſe per erſten 


October er. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


2 Läden FCarlsſtr. 8, befte Ge 
ſchäftslage, m. Kell fof. o. 1. Oet. z. v. 


1 Laden m. Cabinet Breiteſtr. 42. 


Antonienſtraße 16 


find Fabrikräume von 4 900 Mk. 
zu vermiethen. [1518] 


[1274] 


Heinrichitraße Nr. 22, 


am Matthiasplatz, find herrſchaft 


per bald oder 1. October zu vermiethen. 


Näheres Matthiasplatz 20. 


liche Wohnungen .2—5 Zimmern 
[135] 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer, 1 Cabinet, Nicolaiftadtgraben 24, 
October er., 2200 Mark, mit Pferdeſtall 2500 Mark. 


Neue Dderft 


nahe dem Königsplatze, J. Etage, 3 Bin 
oder 1. October zu beziehen. 3 


ien enn 


2. Etage, Per erſten 
1454 


raße 13d, 


nmer, Zwiſchencabinet, Küche ꝛe., bald 
[1397] 


Am Königsplatz A 


parterre find 4 Zimmer, zu Bureaur 
getheilt, bald oder ſpäter zu vermiethe 


Heinrichſtr. 2123 


geeignet, 
n. 


am Matthiasplatz 


zuſammen od. zu je apam 
[1398] 


find im Wohnhauſe des Lagergebäudes Wohnungen mit Ladeneinrichtung 
399 


und Gartenbenutzung per 1. October 


zu vermiethen. 


Aust. ertheilt jederzeit der im Hauſe anweſende Maurerpolier Kleinmichel. 
Telegraphische Witterungsberichie vom 18. Juli, 


Von der deutschen Se 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8 
AEE | 
Ort „ gog] Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
2 2 888 
2218 

Mullagmohre..| 771 15 INW 4 wolkig. 

Aberdeen . 767 11 |N 6 h. bedeckt. | 

Christiansund .| 760 11 NNO 5 wolkig. 9 

Kopenhagen ..| 764 14 [SSW 4 b. bedeckt, 

Stockholm ....!| 764 21 [WSW 2 |bedeckt. 

Haparanda ...| 763 21 |N 4 heiter. 

Petersburg....| 762 21 still |heiter, | 

Moskau....... | 763 19 INO 1 wolkenlos, 

Cork, Queenst. | 772 17 ıN 2 Ih. bedeckt. 
ret. > one nen 769 21 [NO 3 wolkenlos. 

Helder 766 15 NO 2 wolkig. | 
Wr 763 14 [SW 3 Regen. Regenschauer. 
amburg 765 15 [SW 2 jh. bedec 

Swinemünde 765 16 IS 1 Dunst. Nachts Thau. 

Neufahrwasser | 766 | 19 080 1 |h. bedec 

Memel. 766 25 [WNW 3 Ih. bedeckt, 

Paris e. 765 | 15 INNO4 bedeckt. 

Münster 765 14 NO 2 heiter, 

Karlsruhe..... 762 17 NO 2 bedeckt. 

Wiesbaden....| 763 17 |N 1 bedeckt. 

München ..... 763 17 (SW 1 bedeckt. 

Chemnitz 764 15 NO 2 h. bedeckt. Thau. | 

Berlin 765 14 S8 W 2 [Wolkig. 

Mens. ren 763 17 80 2 h. bedeckt, 

Breslau 765 17 ONO 1 bedeckt. 

Isle d'Aix ....| 763 18 NO 6 bedeckt. 

i 759 230 1 wolkig. 

ee 761 25 0 1 wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = le 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger 


Uebersicht der Witterun 


Ein Minimum von 755 mm liegt 


iser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


vor dem a ein Maximum 


von 773 mm in West-Irland, ein anderes von 766 mm an der ost- 


preussischen Küste, 
Richtung ist das 


Bei schwacher Luftbewegung aus verschiedener 
Weiter über Deutschland vielfach heiter und ziemlich 


kühl, ohne nennenswerthe Niederschläge, Perpignan, wo gestern ein 
Gewitter stattfand, meldet 60 mm Regen. 


Verantwortlich: Für den politischen u 


sowie für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar 


„allgemeinen Theil (in Vertretung), 
arl Vollrath; 
Meltzer; beide in Breslau, i 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


